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Mit den amtlichen Bekanntmachnnsen des Gtadt- und LSanundkreiſes es ierre

Einzelpreis 10 Pfg. Merſeburg, Freikag, den 10. Februar 1933 Kummer 35 173. Jahrgang

Flugzeug- Bomben auf das Meukererſchiff.
Der enkführtke holländiſche Panzerkrenzer ergibt ſich in brennendem Zuſtande.

Nach den letzten in Amſterdam eingegange- bige Matroſen die weiße holländiſche Be billigen, mußten Zuſtände heranreifen, wienen Meldungen hat die nach Zuſammen ſatzung eines Kriegsſchiffes überwältigen wir ſie heute vor uns ſehen.
ziehung der notwendigen Streitkräfte unter- konnten, um dann tagelang in der Südſee Die Solidarität der weißen Raſſe muß
nommene Aktion gegen die Menterer an Bord als ſelbſtändige Kriegsmacht herumzufahren, wiederhergeſtellt werden, wenn nicht einesder „De Zeven Provincien“ dank dem ent ſtellt ein e arnungszeichen erſter Ord- Tages die vielen hundert Millionen Far-
ſchiedenen Auftreten des Befehlshabers des ung dar. Die Quelle ſolcher Vorgänge liegt bigen zu einem Aufſtand geradezu ermutigt

e rs des gaber, wie uns ſcheint, nicht ſo ſehr in werden ſollen. In Indien wüten dauernd Re
ne T rruh nur holſchewiſtiſchen Wühlereien, als in den volten, in Jndoneſien iſt es nicht anders, in

e r Menterer geführt.
Gegen 9 Uhr „morgens indiſcher Zeit r J(etwa 3 Uhr MEsgZ.) forderte der Befehls- e Whaber des gegen die Meuterer entſandten Ge

ſchwaders die deuterer durch Funk- 4,ſpruch auf, ſich bedingungskos zuer
geben, andernfalls Gewalt angewandt ter xwürde. Ferner teilte er mit, daß die Flagge T 5gehißt und ein weißes Tuch auf dem Sonnen- W
deck gezeigt werden ſolle. Dabei gab der Be vfehlshaber eine Bedenkzeit von zehn
Minuten. Jn Erwiderung der Aufforde- rrung wiederholten die Meuterer das von rihnen bereits früher gemachte Angebot, fich eunter gewiſſen Bedingungen ergeben
zu wollen, wobei ſie noch hinzufügten: „Fallt
uns nicht läſtig!“

Von einem der das Geſchwader begleiten- r wanh
den Dornierwalflugboote wurde darauf die 0erſte Bombe abgeworfen. Dieſe Bombe e rwar fedoch nur als Warnung gedacht und S 49 S
fiel längsſeits des Schiffes ins Waſſer. Eine c
zweite Bombe traf das Schiff, auf dem
Brand ausbrach, worauf die Meutererſich um 9.18 Uhr indiſcher Zeit ergaben. Die Zum Aufruhr in Hollands Kolonien: Karte von Niederländiſch-Oſt-Jndien.
Beſatzung verließ das Schiff und ging in die
Boote. Der Brand iſt anſcheinend nicht jgrundlegende Fehlern, die die China geht es drunter und drüber. Japanvon ger v ßemUmfang da die „De Zeven weißer Mächte während des Welt r ieges hat ſich längſt dem europäiſchen Einfluß ent-

Provincien“ weiter Funkſprüche ſendet. und in Verſailles gemacht haben. Die far- zogen. Was im Verſailler Vertrag und imEine Meuterei hatte vorher auch auf dem bigen Völker ſind von 1914 bis 1918 gegen Weltkriege von der Entente verſchuldet
verfolgenden Kreuzer „Java“ Platz gegriffen. e r mat 9 pih Suinrung urd geht al Kerle Saat yting. um
Sie wurde aber im Keime erſtickt. Drei Hol r ins Feld geführt worden. den Erdball auf. Daran ſollte man in Genf
länder, offenbar die Rädelsführer wurden ein under, daß ſie die Achtung vor der und vor allem auch im Pariſer Auswärtigen

b e weißen Raſſe verloren. Die Wegnahme der Amt, wo auch ein großes Kolonialreich ver-verhaftet. deutſchen Kolonien hat ein übriges waltet wird, denken. Denn ſonſt könnte es
getan, um die Autorität der alten europä- eines Tages wirklich zu ſpät ſein, und Lord

Mit der Uebergabe des Panzerkreuzers iſchen Kulturvpölker vor den Kolonialvölkern Curzons reſigniertes Wort, daß England Jn-
„Sieben Provinzen“, die heute früh in den in Frage zu ſtellen. Und nachdem man gar dien bereits verloren habe, würde auch
erſten Morgenſtunden erfolgte, ſchließt ein noch dazu übergegangen war, jedem kleinen j für das franzöſiſche Kolonialreich Gel-
Vorgang ab, der in der ganzen Welt mit Volksſplitter wenigſtens theoretiſch und tung bekommen. Das Ende des kolonial-
Recht größtes Aufſehen hervorgerufen praktiſch, wie die Landkarte Europas lehrt, politiſchen Zeitalters würde dann un-
hat. Daß es überhaupt möglich war, daß far- l die Bildung eines eigenen Staates zuzu- widerruf lich hereinbrechen.

Präſidenten Grund, vom Reichsverband das
deutſchen Groß- und Ueberſcehandels Ge-
heimrat Ravené, die Geſandten der Freien

9 Städte Hamburg und Bremen, vom Ver-
wertungsverband deutſcher Spiritusfabrikan-

e er i d 5 ten die Herren Richter und von Oppendorf,Zollerhöhungen für Vieh, Fleiſch und Schmalz. on Aeuheverhond des denten Warlen:
r u g. baues deſſen Präſidenten Werner u. a. DerAuf Vorſchlag des S Reiche sminiſters fur Tiefſtand der Schweinepretſe hat zu einem Empfang galt einer F ſieh ungna h mee der

Ernährung und L andwirtſchaft, D Dr. Hugen- nicht unerheblichen Teil ſeinen Grund in Ab- genannten Verbände mit dem Reichswirt-
berg, hat, wie amtlich am Donnerstag mit- ſatzſchwierigkeiten für Schweinefett, die unter ſchafts- und Ernährungsminiſter. Die Aus
geteilt wurde, die Reichsregierung zunächſt dem Einfluß einer ſteigenden Schmalz fuhr ſprache war vertraulich.
zugunſten der beſonders ſchwer danieder- eintraten. Die erhöhten Zollſätze treten mit
liegenden deutſchen Vieh wirtſchaft eine Ablauf der Zollbindungen im deutſch-ſchwe
Reihe wi v tiger Zollerhöhungen diſchen Handelsvertrag am 15. Februar

zwei große Kechksgruppen.
Galvaniſierungsverſuche der Mitte.

Die Gruppierungen im kommenden Wahl-
kampf ſind nunmehr weit gehend geklärt.
Jn der Rechtsfront marſchieren National-
ſozialiſten und Deutſchnationale
zwar in getrennten Kolonnen, aber in der
Zielrichtung ſchon durch die enge Zu-
ſammenarbeit in der Regierung gleich-
gerichtet. Der Verſüch, die Splitter-
gruppen der Halbrechten an die
Deutſchnationalen heranzubringen, iſt nicht
erfolgreich geweſen. Die Größenordnung
hätte es verlangt, daß dieſe kleinen Parteien
ſich der Deutſchnationalen Volkspartei weit
gehend eingeordnet hätten. Dazu waren ſie
offenbar nicht bereit. Es wurden ſogar For-
derungen geſtellt, die von vornherein un
diskutabel waren. Jnfolgedeſſen mußten die
Verhandlungen ſcheitern.

Die Splittergruppen haben nunmehr ein
techniſches Wahlabkommen in Kraft
geſetzt, dem Deutſche Volkspartei, Chriſtlich-
ſozialer Volksdienſt und die Deutſche Bauern-
partei beigetreten ſind. Der Volksdienſt
wiederum hat Liſtenverbindung mit den
Deutſch-Hannoveranern. Ferner bemüht
man ſich um eine Vereinigung von Bauern-
partei und Landvolk. Ob dieſer Verſuch, die
nahezu vollſtändig aufgeriebene Mitte dadurch
neu zu beleben und ſchwere bürgerliche
Stimmenverluſte zu vermeiden, gelingt, iſt
mehr als zweifelhaft. Das Volk will
eine klare Entſcheidung zwiſchen rechts
und links und hat das Schwanken der Mittel
gruppen ſatt. Jn folgedeſſen war es richtig
daß ſich die Deutſchnationalen nicht verführen
ließen, den Splittergruppen Konzeſſionen zu
machen. Wer ſicher gehen will, daß ſeine
Stimme nutzbriugend eingeſetzt wird, dürfte
gut daran tun, ſich dieſen Erwägungen nicht
zu verſchließen.
AufhebungrorKentenkürzungen?

Neue Verordnung in der 2. Februarhälfte.
Wie die „Deutſche Zeitung“ meldet, rech-

net man allgemein mit einer neuen Ver-
ordnung der Reichsregierung, die eine
weitere teilweiſe Aufhebung derRentenkürzungen mit ſich bringen würde,
wie ſie auch von dem jetzigen Reichswirt-
ſchafts miniſter Hugenberg mehrfach gefordert
worden iſt. Angeſichts der immer noch ſchwie
rigen Finanzlage des Reiches dürften ſich dieErleichterungen im Rahmen des zur Zeit
Möglichen halten. Vor allem dürften aber die
Kürzungen für die am meiſten betroffenen
Rentner in Fortfall kommen. Mit er
Verordnung iſt jedenfalls in der 2. Hälfte des
Februar zu rechnen.

Chile ſtellt Arbeitsloſenunterſtützung ein.
Die chileniſche Regierung hat beſchloſſen,

am 30. Juli die Arbeitsloſenunter-
ſtützung einzuſtellen und ſtatt deſſen
die Arbeitsloſen für die Goldſchürfung in
den Andentälern aufzubieten.

2 3beſchloſſen. Die neuen Zollſätze gelangen im 1933 in Kraft. J„Reichsanze iger“ zur Veröffentlichung. Es Die bisherigen autonomen Zollſätze I e e ne
handelt ſich um eine Verſtärkung des Zoll- betrugen für: Lebendes Rindvieh 27, Schafe
ſchutzes für lebendes Vieh, Fleiſch und 22,50, lebende Schweine 27, Friſchfleiſch 45,
Schmalz. Auf dieſen Gebieten ſoll jede Fleiſch einfach zubereitet 60 und Fleiſch zumüberflüſſige einfuhr vermieden werden. Tafelgenuß 120 RM. Der urſprünglich auto Frankreich läßt in Genf die Maske fallen.

e 2 2 ſaß für S 52 97Jm einzelnen werden erhöht der Zoll für nome Zollſatz für Schmalz von 12,50 RM.
lebendes Rindvieh auf 50 RM. je Doppel- iſt aber inzwiſchen bereits heraufgeſegt Auf der Abrüſtungskonferenz in Genf
zeutner, für Schafe auf 45 RM. und ent worden. iſt es zu einer außerordentlich bedeut-
rn für lebende Schweine auf 50 t. ſamen ſcharfen Stellungnahmee Doppelzentner; die Fleiſchzölle werden er- B kt h Hp 9 f d t von franzöſiſcher Seite gegenhöht auf 100 RM. je Doppelzentner für uitereinfuhr erre geſorder Deutſchland gekommen. Klar und in-
friſches Fleiſch, 150 RM. je Doppelzentner Telegramm des Reichslandbundes. deutig hat der franzöſiſche Außenminiſter be-
für Fleiſch, einfach zubereitet, und auf 280 d r tont, daß er ſich an die Gleichberechtigungs-Reichsmark je Doppelzentner für Fleiſch zum er Reichslandbund hat an den Reichs jyrmel nicht gebunden fühle. Der deutſche
eſſeren Tafelgenuß zubereitet. C Kinfuhr- kanzler und den Reichsernährungsminiſter u
bedarf liegt bei dieſen Erzeugniſſen nicht folgendes Telegramm gerichtet: „Butter- ekündigt
vor. Die deutſchen Viehbeſtände ſind größer Preis heute wieder um 5 Mark ge n Poar e t be Bot ad
als vor dem Kriege und reichen für die einfallen. Weiterer Preisſturz ſteht zu be Der deutſche Botſchafter Nadolny hatte

im Verlauf der Verhandlungen über dasheimiſche Verſorgung völlic un s. Ein l fürchten. Sofortiges Eingreifen derch ſorgung J 0 engliſche Arbeitsprogramm, das von derEingreifen war auf dieſem Gebiete dringend, Reichsregierung dringend erforderlich. Ge h h.
9 t Ppotte 92 r J Zir re genwärtiger Notſt 5 f vrtine Gleichberechtigungsformel ausgelt die Erda die Preiſe im Verhältnis zur Vorkriegs- genwärtiger Notſtand rechtfertigt ſofortige klärung abgegeben, daß Deutſchland

7 Sner r J k u uzeit beſonders niedrig liegen. So betrage bei-j völlige Sperrung der Grenzen gegen ine Ausſpra ch e ü b e r d 61 e chſpielsweiſe der Jnder ſür die gegenwärtige Butterüberſchwemmung und ſcharfe ſonſtige t vpielsweiſe der Jndex ſür die gegenwärtigen berechtigung für unnstig halte undPreiſe bei Rindern n u r 5 3 bei Schweinen Eingriffe zur Marktbe reinigung.“ J c Jt u ni laſſe re 3 eſer Erklär67, bei Schafen 64, bei Vieh ins ſamt 62 J nicht Zulaſſen werde. Zu Dieſer ErklärungR S u.. H W W r Nadvlnys führte der franzöſiſche Außen-Prozent gegenüber der Vorkri z eit. Reichsminiſter Dr. Hugenberg empfing am miniſter Paul-Boncour aus, daß er die
Die Erhöhung des Schmalz z 18 auf Donnerstag Vertreter der Wirt f für u inErhöhung des Schmalz z e Donnerstag Vertreter der Wirtſchaft und r htigungsforme 1 für nicht bin-50 RM. hat die Aufgabe, eine ſtärkere Deckung des H andels, ſo vom Reichsverband der e nd halte. Dieſer neue Vorſtoß bedeutetunſeres Fettbedarfs aus einheimiſcher Er Induſtrie den Staatsſekretär von Winſon, dine bewußte Sabotage der Konferenz Nurch

zeugung herbeizuführen. Der außerordentliche J vom deutſchen Jnduſtrie- und Handelstag den Frankreich. Allgemein wird erwartet, daß

der Führer der deutſchen Abordnung am
Freitag die franzöſiſche Auffaſſung aufs
ſchärfſte ablehnen und an den franzöſiſchen
Außenminiſter die offizielle Frage
richten wird, ob ſich danach die franzöſiſche
Regierung an die Fünf-Mächte- Erklärung
vom 11. Dezember nicht mehr gebunden
fühle. Die Verhandlungen der Abrüſtungs
konferenz ſind durch die Stellungnahme der
franzöſiſchen Regierung unerwartet ſchnell
in ein ungewöhnlich kritiſcheStadium eingetreten. Wichtige Entſchei-
dungen ſtehen damit in der nächſten Woche
bevor, zumal Nadolny in ſeinen Ausführun-
gen noch betont hat, daß die Verſuche über
ein Abrüſtungsabkommen ohne die ent-
ſcheidende Herabſetzung der Rüſtung auszu-
arbeiten zu zum il be rſe hbaren Fol-
gen“ führen werden. Die deutſche Regie-rung hat damit zum erſtenmal angekündigt,
daß ſie ſich im Falle eines Scheiterns der
Abrüſtungsverhandlungen durch die Schuld
der übrigen Mächte ihre Entſcheidun
gen für die Zukunft vorbehalten
müſſe.
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Arbeitsmarkt Ende Jannar
6 014 000 Erwerbsloſe wurden gezählt.

Die Entwick des Arbeitsmarkteswährend der len Januarhälfte ſtand
unter dem Einfluß der ſtrengen Kälte.
Nach öem Bericht der Reihsanſtalt für Ar

geringe Steige-u nung erfahren. ie Arbeitsloſigkeit iſt

geſtiegen, während ſie zum gleichen Termin
des Vorjahres 6 042 000 ausmachte. Jn der
zweiten Januarhälfte des Vor-jahres belief ſich die Zunahme noch auf rund
76 000. Die Kurve hat ſich alſo weit verflacht.
Jn er Arbeitsloſenverſicherungwurden Ende Januar rund 953000 (Zu-
nahme rund 85000), in der Kriſenfür-
ſorge rund 1419000 (Zunahme: rund
71 000) Hauptunterſtützungsempfänger ge-
zählt. Damit wurden insgeſamt rund
2 372 000 Arbeitsloſe von der Reichsanſtalt
unterſtützt. Die Zahl der anerkannten
Wohlfahrtserwerbsloſen belief ſich
Ende Januar auf rund 2 427 000.

Jm freiwilligen Arbeitsdienſtwurden trotz planmäßiger Beendigung vder
durch Froſt erzwungener Unterbrechung
ahlreicher Maßnahmen Ende Januar noch
mmer etwa 175 000 Dienſtfreiwillige beſchäf-

tigt. Zur gleichen Zeit waren ſchon mehr
als 100000 Jugenöliche vom Not-
werk der Deutſchen Jugend erſaßt. Jn
allen Berufsgruppen, die von der Witterung
abhängen, iſt die Arbeitsloſigkeit geſtiegen.
Im übrigen zeigten ſich jedoch mehrfach An
fätze einer beginnenden Saiſonbelebung.

Rur Ausſicht über Großbanken
Erklärung des bayriſchen Landtagspräſidenten

Die Abſtimmung in der Mittwochſitzung
des Landtages in der Frage der Verſtaat-
lichung der Großbanken war ſowohl im
Landtag ſelbſt wie in der reſſe all-
gemein dahin verſtanden worden, daß der
urſprüngliche nationalſozialiſtiſche Antrag
auf Verſtaatlichung der Großbanken
angenommen worden ſei. Jm bayriſchen
Landtag am Donnerstag erklärte nun aber
Präſident Dr. Stang, um keinen Zweifel auf-
kommen zu laſſen, ſtelle er nachträglich a u
drücklich feſt, daß ſich die geſtrige Ab
ſtimmung über den nationalſozialiſtiſchen An-
trag betr. Verſtaatlichung der Großbanken
anf den Abänderungsantrag be-
zogen habe. In dieſem Abänderungsantrag
aber war nicht die Verſtaatlichung ſondern
die Beguf ſichtigung der Großsbanken
beantragt. Jm übrigen ſtimmt der Wortlaut
mit dem urſprünglichen nationalſozialiſti-
ſchen Antrag überein.

Damit entfallen auch die Bedenken, die
in dieſem Zuſammenhange ſofort geäußert
werden mußten. Denn gegen eine ſtaatliche
Beauf ſichtigung der Großbanken iſt um
ſo weniger etwas einzuwenden, als dieſe Jn-
ſtitute kapitalmäßig in großem Umfange
mit Staatsgeldern arbeiten undſeinerzeit auch mit öffentlichen Mitteln ge-
ſtützt werden mußten.

Japan wird geſtellt

Der Generalſekretär des Völkerbundes
hat die vom 19er-Ausſchuß beſchloſſene ſchrift-
liche Anfrage an die japaniſche Abordnung
übermittelt. Die japaniſche Regierung wird
in dem Schreiben um Beſtätigung der
Auffaſſung des 19er- Ausſchuſſes erſucht,
nach der die Aufrechterhaltung des mandſchu-
riſchen Staates nicht möglich ſeit

Braunſkandal wird unkerſucht
Gutachten der Oberrechnungskammer eingefordert

Die ſozialdemokratiſche Preſſe und die
Blätter der Demokratie haben in den letzten
Tagen den Verſuch gemacht, die erwieſene
mißbräuchliche Verwendung von zwei
Millionen Mark Steuergeldern zu ſchwar z
roten Wahlzwecken, als eine harmloſe,
bezw. ſogar „pflichtgemäße“ Angelegenheit
hinzuſtellen. Dieſem Vorgehen, durch das der
Oeffentlichkeit zum höheren Ruhm des Zen-
trums und der SPD. Sand in die Augen ge
ſtreut werden ſoll, wird aber nicht ver-
fangen. Die Oberrechnungskammer, gewiß
eine unabhängige und unbeſtechliche Jnſtanz,
wird die Sache jetzt klarſtellen. Amtlich wird
dazu folgendes mitgeteilt:

„Am 5. Februar 1933 hat das Kabinett
Braun in der Preſſe eine Erklärung ver-
öffentlicht, in der die im Preußiſchen Landtag
am 4. Februar 1933 von einem Abgeordneten
aufgeſtellte Behauptung. das Kabinett Braun
habe Staatsmittel für Parteizwecke zur Ver
fügung geſtellt, als objektiv unrichtig be-
zeichnet wird.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, müſſen die Kommiſſare des
Reiches demgegenüber feſtſtellen,
daß die Mittel, die bis zum Betrage von
2 Millionen RM. durch einſtimmigen Be-
ſchluß des Kabinetts Braun vom 6. April
1932 durch Ueberſchreitung des Haushalts-
fonds „Bekämpfung des Verbrechertums“
gewonnen werden ſollten, nach den amt-
lichen Unterlagen nicht der Zweckbeſtim-

mung des Fonds entſprechend, ſondern faſt
ausſchließlich für andere Zwecke verwendet
worden ſind.
Jm übrigen wird über die Angelegenheit

mit Beſchleunigung ein Gutachten der
Oberrechnungskammer erbeten wer-
den. Die Kommiſſare des Reichs behalten ſich
weitere Schritte vor, ſobald dieſes Gutachten
erſtattet iſt.“

Löbe ſchreibt Briefe
Er will ſich nicht entſchuldigen.

Der Vorſitzende des Ueberwachungsaus-
ſchuſſes des Reichstages, Löbe (Soz.) hat an
den Reichstagspräſidenten Goering ein
zweites Schreiben gerichtet, in dem er be-
tont, daß eine direkte Auseinanderſetzung mit
Dr. Frank II ihm unmöglich erſcheine.
Löbe verweiſt auf eine Reihe von Zurufen,
die die nativnalſozialiſtiſchen Ausſchußmit-
glieder gegen ihn gemacht hätten und erklärt,
daß dieſe Beſchimpfungen zehnmal ſchwe-
rer ſeien als der Ausdruck, der ihm in völlig
entſtellter Form aus einer Wählerverſamm-
lung zugeſchoben werde. Unter dieſen Um-
ſtänden hätten ſich die Nationalſozialiſten zu
entſchuldigen, nicht aber er. Der Reichstags-
präſident wird ferner gebeten, an den Aus-
ſchußverhandlungen ſelbſt teilzunehmen.

Der Ueberwachungsausſchuß des Reichs-
tages iſt auf Dienstag einberufen worden.

Verfolgtes 9udetendeulſchtum
Vier Abgeordneke verlieren ihre Jmmunilät.

Der Prager Jmmnunitätsanusſchuß hat be
ſchloſſen, dem Abgeordnetenhaus die Aus-
lieferung der vier ſudetendeut-
ſchen national ſozialiſtiſchen Ab-
geordneten Jung, Kaſper, Krebs und Schu-
bert vorzuſchlagen. Da ſich das Aus-
lieferungsbegehren der Staatsanwaltſchaft
auf das Urteil im Brünner Hochverrats-
prozeß ſtützt, wurde der Antrgg geſtellt, die
Verhandlung bis zur Rechtskräftigkeit des
Brünner Urteils zu vertagen. Der Antrag
wurde mit zehn Stimmen der tſchechiſchen
Regierungspartei gegen ſieben Stimmen der
deutſchen, ungariſchen, rutheniſchen und ſlo-
wakiſchen Oppoſitionsparteien abgelehnt.
Der kommuniſtiſche Vertreter enthielt ſich der
Stimme, die deutſchen Sozialdemokraten ſo-
wie der Abgeordnete des deutſchen Bundes
der Landwirte hatten ſich entſchuldigt.

Jm Namen der Abgeordneten hielt Ab-
geordneter Krebs eine ausführliche Rede
in der er die Anſchuldigungen gegen
die nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten
ſchlagend widerlegte. Er ſtellte zu-
nächſt feſt, daß das Auslieferungsbegehren ſich
auf das Brünner „Hochverratsurteil“ berufe,
obwohl dieſes Urteil noch nicht einmal
Rechtskraft erhalten habe. Es werde viel-
mehr aus mindeſtens 40 Gründen ange-
fochten werden. Das Parlament dürfe ſich
nicht zur Unterſtützung eines ſolchen Miß-
brauches der Juſtiz für politiſche Verfolgun-
gen hergeben. Wie im Brünner Prozeß
arbeite auch das Auslieſerungsbegehren

gegen die vier Abgeoröneten mit allgemeinen
Redensarten, ohne daß den Abgevröd-
neten nur eine einzige beſtimmte
ſtaats feindliche Handlung zur Laſt
gelegt werden könne. Krebs widerlegte
ſodann im einzelnen die Gründe für das
Auslieferungsbegehren und wies nach, daß
ſich in dem Schriftſtück nicht weniger als
neun offenkundige Lügen befänden.
Wenn Maſaryk unlängſt geſagt habe, es
werde in der Politik viel gelogen, ſo könne
er hier Lügen haufenweiſe finden, allerdings
Lügen tſchechiſcher Behörden.

üchikanen über Schikanen.
Wegen eines Zeitungsaushanges verurteilt.

Der Bäcker Franz Ziech in Teplitz-Schö-
nau, ein Funktionär der Nationalſozialiſten,
hatte ſich vor dem Kreisgericht zu verant-
worten, weil er ein Exemplar des „Mün-
chener Jlluſtrierten Bevbachter“
an einer Ankündiqungstafel der National-
ſozialiſten ausgehängt hatte. Dem „Mün-
chener Jlluſtrierten Beobachter“ iſt in der
Tſchechoſlowakei der Poſtvertrieb ent-
zogen und durch das Aushängen des
Blattes hatte der Beſchuldigte auch das Nach-
richtenverbot übertreten. Ziech verantwortete
ſich, daß er ſich die Zeitung öffentlich bei
einem Teplitzer Zeitungshändler gekauft
habe. Das Gericht verurteilte ihn zu zwei
Tagen Arreſt und zu 300 Kronen.

Hugenberg vordnvp Studenten
„Sie alle müſſen jetzt einſpringen.“

Reichsminiſter Dr. Hugenberg hielt vor
einer Abordnung deutſchnationaler Studenten
folgende Anſprache: „Jch danke Jhnen.
Schwerſte Verantwortung habe ich
übernehmen müſſen, um meine Lebenserfah
rung und die Kräfte, die mir zur Verfügung
ſtehen, in den Dienſt des deutſchen arbei-
tenden und wirtſchaftenden Men-
ſchen zu ſtellen. Insbeſondere auch de
jugendlichen Menſchen, der in Arbeit un
Wirtſchaft hineinwächſt, um Jhnen allen den
Platz an der Sonne wiederzuerobern, der
Jhnen verloren gegangen iſt, und die
Trümmer hinwegzuräumen, die auf unſeren
deutſchen Fluren liegen. Arbeit iſt nun
mehr allein mein Los und meine Aufgabe.
Zum Reden, zum Werben, zur Teilnahme an
Kundgebungen und an Feſten fehlt die
Zeit. Da müſſen Sie alle einſpringen.
Sie müſſen ſich verzehnfachen, verhundert-
fachen, um unſerer deutſchnationalen Arbeit
zu dienen, damit in den Kämpfen, die uns
bevorſtehen, die ſchwarz-weiß-rote Fahne
ſtolz im Winde weht, die ſchwarz weißrote
Fahne unſerer deutſchnationalen Sache.

Wieder ein politiſcher Ueberfall
auf Nationalſozialiſten in Hamburg.

Jn Hamburg erſtattete ein National-
ſozialiſt Kriminalbeamten die Anzeige, daß
ſeine Parteigenoſſen von politiſchen Gegnern
überfallen ſeien. Die Beamten begaben ſich
nach dem bezeichneten Ort und ſtellten eine
größere Anzahl von Perſonen. Dabei kam es

lauf mehrere Schüſſe fielen. Einer der
Kriminalbeamten mußte in Notwehr ebenfalls
einen Schuß abgeben. Durch Bruſtſteckſchuß
wurde ein Beamter erheblich ver
letzt, doch liegt keine Lebensgefahr vor. Ein
Angehöriger des Reichsbanners erlitt einen
Unterarmſchuß. Ein Mitglied der SPD.
und ſechs Angehörige des Reichs
banners wurden vorläufig feſtge-
nommen.

Ein gehäſſiger Angriff auf Hitler
Deutſcher Einſpruch in Stockholm.

Wegen eines gehäſſigen Angriffes
auf Reichskanzler Adolf Hitler in der ſchwe
diſchen Zeitung „Göteborg Handels-
ſidning“ hat Reichsminiſter Goering ein
ſcharfes privates Proteſttelegramm an dieſe
Zeitung geſchickt. Zugleich iſt der deutſche
Geſandte in Stockholm, v. Roſenberg,
beim ſchwediſchen Außenminiſterium vorſtellig
geworden. Der Geſandte, der darauf hinwies,
wie unliebſam für die freundſchaftlichen
deutſchſchwediſchen Beziehungen eine ſolche
Haltung ſei, fand volles Verſtändnis für die
deutſche Auffaſſung. Es wurde ihm eine ent
ſprechende Einwirkung auf die in
Frage kommenden Blätter zugeſagt.

Hitler und Hugenberg im Radio
Der deutſche Rundfunk überträgt am

Freitag, dem 10. Februar von 20.30 bis 21.45
Uhr aus dem Sportpalaſt Berlin eine Rede
des Reichskanzlers Hitler und am
Sonnabend, dem 11. Februar von 20.30 Uhr
bis 21.45 Uhr aus dem Sportpalaſt eine Rede
des Reichsminiſters Dr. Hugen-
berg. Am Sonnabend, dem 11. Februar,
vormittags von 10 bis 10.45 Uhr, überträgt
der Deutſchlandſender die Eröffnung der
Berliner Jnternationalen Auto- Ausſtellung
mit einer Anſprache des Reichskanz-
lers Hit le r.

W. E. Schäfer: „Der 18. Okkober“

Eine Schauſpiel-Erſtaufführung
im Stadttheater Halle.

Des jungen Württembergers Schäfer vier
tes dramatiſches Werk baſiert auf einem Ge
danken, den er ſchon mehrmals hat in ſeinem
Schaffen ausklingen laſſen daß das Volk ver-
ſucht. das Geſchick des preußiſchen oder deut-
ſchen Staates ſelbſt zu beſtimmen. Dieſes
Volk Schäfers iſt nicht Maſſe; es ſind oft
Einzelmänner, in einem früheren Werk ein-
mal ein Richter, in dieſem „18. Oktober“ ein
rheinbündiſcher Oberſt, der von ſeinem
Fürſten den Auftrag hat, unter den glor-
reichen Fahnen des Empereurs deutſches
Menſchenblut zur Rettung des Thrones
eines kleinen Duodezſtaates auf die Walſtatt
zu führen.

Anderthalb Dutzend Schlachten hat das
rheiniſche Regiment durchblutet, als im
Morgengrauen des 18. Oktober auch bei ſeinen
Leuten mit der aufgehenden Sonne das
Morgenrot ihrer deutſchen Sendung leuchtet.
Dieſer Oberſt Bauer, den Schäfer in die Mitte
ſeines Geſchehens zwiſchen Sonnenuntergang
und Sonnenaufgang ſtellt, iſt zunächſt Soldat,
der ſeinem Fürſten gehorcht. Eine richtige
Führernatur, für den eigentlich nur noch ſeine
Soldaten kämpfen, denn ſie haben auf der
Seite des Empereurs und als deutſchblütige
Menſchen keine Jdeale, wie ſie am franzöſi-
ſchen Adler haften. Der alte Oberſt kennt
den Zwieſpalt der Gefühle, die ſeine Leute
bewegen müſſen, aus ſeinem eigenen Herzen.
Er fühlt, daß Pflicht und Blut einen Kampf
führen, in dem das Blut Sieger bleiben muß.

All das ringt er mit ſich ſelber aus. Zum
Ausbruch kommt dieſe Selbſtzermarterung,
als im Kleid des ſächſiſchen Fuhrmanns der
preußiſche Freiwillige Jägerleunant Fabri-
zius zu den Rheinländern ſchleicht, als Spion
entlarvt und wegen ſeiner Reden über die
Freiheit der deutſchen Nation und über den
Kampf gegen den Unterdrücker Napoleon vor

das Kriegsgericht kommt. Jn dieſem Kriegs-
gericht, dem der Oberſt auf franzöſiſchen Be-
ſehl vorſitzen muß, kommt der innere Kampf
zum Ausbruch.

Bauer iſt zu ſehr Deutſcher, als daß er
einen jungen, von der deutſchen Sendung
überzeugten Menſchen als Verräter zum Tode
verurteilen könnte. Bauer macht keine Re-
volte, weil ſein ſoldatiſches Gefühl ihm das
verbietet, aber ſeine Leute ſpüren, als ſie den
alten Oberſt ohne Degen wiederſehen, daß
nicht nur er, ſondern auch ſie auf der falſchen
Seite ſtanden. Und als beim erſten Morgen-
rot die preußiſchen Jägerſignale zum Angriff
blaſen, wirft das rheiniſche Regiment dem
franzöſiſchen General die Gewehre vor die
Füße. Bauer geht aus dem Leben, weil er
ſich durch den ſoldatiſchen Eid, den er glaubt
gebrochen zu haben, noch gebunden fühlt.
Seine jungen Offiziere aber begrüßen mit
Hurra die preußiſchen Jäger als Verbündete.

Dieſes Geſchehen, dem das hiſtoriſche Vor-
bild des Württemberger Grafen Normann
zugrunde liegt, packt Schäfer mit ſeiner ſtar-
ken dramatiſchen Ader an. Prächtig ſind die
Unterhaltungen, die die Leute dieſes rheini-
ſchen Regiments führen. Da ſind alte Kerle,
die ſagen: Befehl iſt Befehl, da iſt der noto-
riſche Drückeberger Stoll, der immer ſtiften
gehen will, da iſt der junge Freiwillige Büh-
ler, in dem gleich dem Preußen Fabrizius
das Flämmchen vom deutſchen Gedanken
glüht. Da ſind weiter die Kompagniechefs,
Truppiers, die ein Vaterland nicht kennen,
ſondern nur ihren ſoldatiſchen Auftrag, und
da ſind die jungen Offiziere, die dem Sehnen
der Zeit näherſtehen.

Dramatiſch von höchſter Wirkung der
zweite Akt, in dem der Oberſt Bauer mit dem
franzöſiſchen General einem Phraſenmacher
wohl, aber doch auch einem Kerl, der für ſeine,
die Sache des Kaiſers ſteht um das Leben
des jungen Preußen kämpft.

Und doch bleibt Schäfers Oktober nur
Teilausſchnitt aus dem großen Gemälde der
deutſchen Erhebung, die verbindenden Linien

zu dem Aufbruch des Volkes ſind nicht ſo voll
ſtändig gezogen, daß in dem Ganzen ein
Spiegelbild des Befreiungsjahres 1813 zu
ſehen wäre.

Unter der ſtark vorwärtsgetriebenen Re-
gie von Hans Alva hatte ſich Eiſenlohr
mit dem alten Oberſten auseinanderzuſetzen,
Sein Bauer lebt und ringt und ſteht wie ein
wirklicher Führer im Mittelpunkt. Die neue
deutſche Zeit hatte der Fabrizius von Otto
Gries zu künden. Fortreißende Begeiſte-
rung mag von ihm dabei ausgehen, aber daß
dieſer junge Menſch ſein Leben verwirkt und
doch auch um dieſes kämpſfſt, hätte in ſtärkeren
Strichen gemalt werden müſſen.

Henſels kaiſerlicher General war in
Geſte und Maske überzeugend. Werner Zeug-
ners Freiwilliger Bühler war der junge und
für das Leben des Gleichgeſinnten zitternde
Soldat, wie er wohl ſein ſoll. Tiede-
manns Korporal, Herbert Steinmetz'
rebelleriſcher Wort- und Tatführer der Mann-
ſchaft und Maſſias als Ueberdrüſſiger
waren gut geſehen und gaben drei lebensechte
Chargen ab. v. Anderten und Lieber waren
die jungen Offiziere, aus denen das deutſche
Einheitsgefühl warm zu uns ſprach. Alvas
Hauptmann Blaſſa, grob und ohne Senti-
ments, wie er ſein ſoll. Der Loſſenſche Haupt-
mann erſchien etwas paſſiv.

Heinz Behrens hatte für das auf-
rüttelnde Geſchehen zwei ſehr feine Bilder
entworfen, die der düſteren Stimmung eine
ſtarke Reflektion verſchaffte.

Man nahm das Schäferſche Spiel von der
neuen deutſchen Jdee, die gerade in dieſen
Tagen ſo greifbar nahe liegt und vielleicht
gerade unter dieſem Eindruck ſehr ſtür-
miſch auf und dankte dem Enſemble nachhaltig

und mit Freude. t.
Wolfram Humperdinck, der einzige Sohn

des Komponiſten Engelbert Humperdinck,
wurde als Oberſpielleiter an das
Leipziger Neue Theater verpflichtet.

Lie von Flotow: „Stein“

Uraufführung im Stadttheater Glogan.
Die Handlung ſpielt in der Zeit von 1806

bis 1813, das letzte Bild zeigt die Aufruf-
ſzene in Breslau. Jn einer Reihe von
kurz, aber markant geſtalteten Bildern
ziehen jene politiſchen Begebenheiten auf der
Bühne vorüber, die zu den preußiſchen Be-
freiungskriegen führten. Bemerkenswert an
dem Stück iſt die klare, prägnante
Zeichnung aller Auftretenden. Auch die
Atmoſphäre der behandelten Zeit wurde von
der Dichterin mit ſeltenem Geſchick in ihre
Szenen eingefangen. Die Glogauer Auffüh-
rung bewies, daß man auch mit knappen Mit-
teln noch ſauber Theater ſpielen kann. Die
Dichterin wurde Zeugin eines echten Er
ſolges. Für die Jnſzenierung zeichnete
Rudolf Hartig verantwortlich. H. 5

Deutſche Wiſſenſchaft im Ausland.
Der Profeſſor für Hals-, Naſen- und

Ohrenkrankheiten, Dr. Walter Albrecht,
Tübingen, iſt zum Ehrenmitglied der Jtalieni-
ſchen Geſellſchaft für Hals-, Naſen- und
Ohrenkrankheiten ernannt worden. Der Pro-
feſſor für Pflanzenzüchtung, Dr. Erich
Tſchermark-Seyſenegg, Wien, wurde
korreſpondierendes Mitglied der Botanical
Society of Amerika. Der Germaniſt Pro-
feſſor Dr. Otto Behaghel, Gießen, wurde
zum Ehrenmitglied der Modern Language
Aſſociation of America ernannt.
Eine Fliegen-Bibliographie.

Nach Ankündigung des Verlegers und
Naturforſchers W. Junk erſcheint in nächſter
Zeit eine Fliegen- und Mücken-
Bibliographie, die in der Art der bereits vor-
liegenden Käfer- und Schmetterlings-
Bibliographien gehalten ſein wird. Der neue
Band enthält ein vollſtändiges Verzeich-
nis aller lebenden Fliegen- undMückenforſcher.

zu einem Zuſammenſtoß, in deſſen Ver
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7 Tote bei einem Hokelbrand
Zwei Hotelgäſte ſpringen aus dem Fenſter.

Ein nächtlicher Hotelbrand, de
fieben Todesopfer forderte, hat in
wenigen Stunden das Jmperial- Hotel in
Tisdale (Kanada) faſt völlig zerſtört.

Das Feuer wurde, da es in den frühen
Morgenſtunden ausbrach, erſt ſehr ſpät be
merkt. Die meiſten Hotelgäſte lagen im
Schlafe, als der Feueralarm ertönte. Der
Hotelgäſte bemächtigte ſich eine Panik, zumal
das Feuer ſich ſehr raſch ausdehnte und bald
das Treppenhaus ergriff. Zwei Hotel-
gäſte ſprangen in ihrer Angſt aus
den Fenſtern und blieben mit zerſchmet-
terten Gliedern tot liegen. Nur der Be
ſonnenheit eines Teils des Hotelperſonals iſt
es zu verdanken, daß der Brand nicht noch
mehr Todesopfer forderte. Sie beruhigten
die Gäſte namentlich der oberen Stockwerke
und redeten ihnen zu, in Ruhe das Ein-
treffen der Feuerwehr abzuwarten. Die
Polizei hatte die angrenzenden Häuſer räu-
men laſſen, da der Brand überzuſpringen
drohte. Trotz des ſtarken Windes und der
Kälte gelang es den aufopfernden Be-
mühungen der Feuerwehrleute,die meiſten Hotelgäſte unverletzt zu bergen.
Eine Zimmerflucht war allerdings ſchon vor
dem Eintreffen der Wehr völlig von den
Flammen eingeſchloſſen, und die hier woh
nenden fünf Gäſte konnten nur als Lei-
chen geborgen werden. Das Hotel wurde
faſt völlig vernichtet. Es gelang den Feuer
wehrleuten lediglich, ein Uebergreifen des
Brandes auf die Nachbargehände zu ver
hindern.

m

Rokters Auslieferung verangt
Die Staatsanwaltſchaft J (Berlin) hat

jetzt über das Auswärtige Amt beim Fürſten-
tum Liechtenſtein den Antrag geſtellt, die
Gebrüder Rotter aus zuliefern. Dieſem
Erſuchen wird vom Fürſtentum Liechtenſtein
keinesfalls ſtattgegeben werden, da in
Liechtenſtein Staatsangehörige an andere
Länder nicht ausgeliefert werden. Im Zu-
ſammenhang mit der weiteren Fahndungs-
aktion hat die Staatsanwaltſchaft an die
Schweiz und an Oeſterreich das Erſuchen ge
richtet, die Rotters auf Grund des gegen ſie
erlaſſenen Haftbefehls und Steckbriefs bei
einem etwaigen Ueberſchreiten der Liechten-
ſteiner Grenze unverzüglich feſtzunehmen.

Laſſoräuber in Kopenhagen.

Mit dem Laſſo werden die Opfer gefangen.
In Kopenhagen ſteigert ſich allmählich die

Erregung über das Treiben von zwei Ban-
diten, die mit dem Laſſo ihre Opfer
einfangen, um ſie zu berauben. Jm Laufe
von acht Tagen fielen den Verbrechern vier
Perſonen zum Opfer. Bisher hatten ſich die
Banditen nur an alte Leute herangetraut.
Am Sonntag wurde ein vierzigjähriger
Mann mitten in der Stadt, im Strög, einer
der Hauptſtraßen der Stadt, zwiſchen
7 und 8 Uhr, als er in ſein Büro gehen wollte,
hinterrücks von zwei Männern überfallen, die
ihm eine Schnur um den Hals warfen und
ihm 50 Kronen raubten. Zwei junge Damen
fanden den Bewußtloſen ſpäter. Er wurde
ins Krankenhaus gebracht, wo man Strangu-
lierungswunden feſtſtellte. Von den Ver-
brechern fehlt jede Spur. Als man auf
dem Strög von dem Ueberfall hörte, kam es
zu einem rieſigen Menſchenauflauf. Dieſer
Ueberfall iſt um ſo ungeheuerlicher, als ſich
zur gleichen Stunde Hunderte von Menſchen
auf dem Strög befanden. Gegen Mitter
nacht wurden zwei Deutſche verhaftet unter
dem Verdacht, die Laſſo-Räuber zu ſein. Der
Verdacht ſtellte ſich aber als völlig unbegrün-
det heraus.

Der Hochverrak der KPD.
Neues Belaſtungsmaterial aufgedeckt.
Für die hochverräteriſchen Umtriebe der

Kommuniſtiſchen Partei liegen neue Beweiſe
vor. Bei der Durchſuchung in der Wohnung
eines kommuniſtiſchen Funktionärs inGelſenkirchen wurde ebenſo wie im
Stadtteil Buer zahlreiches hochverräte-
riſches Schriftenmaterial ſichergeſtellt. Jn
Eſſen mußte eine Nummer der kommu-
niſtiſchen Zeitung „Roter Ruhrſport“
wegen Gefährdung der öffentlichen Sicherheit
beſchlagnahmt werden. Nachträglich wird
nunmehr von einem Bezirksparteitag der
KPD. in Hannover bekannt, daß dort die
ſtrategiſche Bedeutung Niederſachſens für den
Fall eines Krieges unterſucht und ein
Operationsplan feſt. gelegt wurde.
Kardinal Frühwirth geſtorben.

Kardinal Andreas Frühwirth,Kanzler der römiſchen Kirche, iſt am Don-
nerstag im Alter von 88 Jahren ge-
ſt orben.

Helbſtmord eines Polizeioffiziers
Rervenzuſammenbruch nach einer verhängnisvollen Schießerei.

Donnerstag früh wurde der 40jährige
Polizeioberleutnant Walter Berneike vor
ſeinem Wohnhaus in Berlin-Steglitz mit
einer ſchweren Schußverletzung auf dem
Bürgerſteig tot aufgefunden. Jn der rechten
Hand hielt er ſeinen Dienſtrevolver.
Die ärztliche Unterſuchung ergab, daß Ber
neike Selbſtmord verübt hat.

Ende Oktober v. J. war der Oberleutnant,
der aus dem Unteroffizierſtande hervorge-
gangen iſt, zum 132. Revier am Kaiſerdamm
verſetzt, da er wegen ſtarker Nervoſi-
tät den Anforderungen, die der Dienſt auf
dem ſehr exponierten 121. Revier an ihn
ſtellte, nicht gewachſen war. Ohne von dieſer
Verſetzung etwas zu wiſſen, hatte ſich Ber-
neike mit dem Oberwachtmeiſter Gnieg auf
einen Kontrollgang begeben. Um die
Mittagsſtunde ſuchten beide Beamte ein
Lokal auf und blieben dort mehrere Stun-
den. Gnieg erfuhr durch einentelephoniſchen Anruf von der Ver-
ſetzung Berneikes und machte ſeinem Vorge-
ſetzten davon Mitteilung. Der Oberleutnant
geriet darauf in die höchſte Erregung, da er

die Verſetzung für eine diſziplinariſche Maß-
regelung hielt. Als Gnieg ſich einen Augen
blick vom Tiſch entfernt hatte, nahm Ber-
neike den Dienſtrevolver, den der Ober-
wachtmeiſter mit ſeinem Koppel abgelegt
hatte, an ſich und ging mit der Waffe in den
Waſchraum des Lokals. Gnieg folgte ihm,
und es kam zu einem heftigen Wortwechſel
zwiſchen den beiden Beamten. Plötzlich krach-
ten zwei Schüſſe, die Berneike, ſinnlos vor
Wut, abgefeuert hatte. Glücklicherweiſe
ſchlugen die Kugeln in die Wand, ohne
jemand zu verletzen. Der Vorfall wurde
unterſucht und der Polizeioffizier ſeines
Dienſtes enthoben. Berneike erlitt einen
Nervenzuſammenbruch und wurde ins
Staatskrankenhaus gebracht, wo er mehrere
Monate lang verblieb, bis ſich ſein Befinden
ſo weit gebeſſert hatte, daß er entlaſſen wer-
den konnte. Er begab ſich ſofort in ſeine
Wohnung, die er in den Abendſtunden wieder
verließ. Geſtern früh gegen 2 Uhr
kehrte er zurück. Vor ſeinem Hauſe auf der
Straße ſchoß er ſich eine Kugel in
den Kopf. Der Beamte hinterläßt ſeine
Frau und ein neunjähriges Töchterchen.
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Die Chikagver Polizei, die einen beſonders ſchweren Kampf mit Verbrechern zu führen
hat, prüft gegenwärtig einen kugelſicheren Panzer aus. Er ſoll gegen die modernſten Ge-
wehre, Piſtolen und Maſchinengewehre weit großer Durchſchlagskraft Schutz bieten. Der

Schutzſchild bietet völlige Deckung uns iſt mit Schießſcharten verſehen.

Rieſenpaßfälſchungen

Den Außendienſtbeamten des Fremden-
amtes des Berliner Polizeipräſidiums iſt es
geſtern morgen gelungen, eine Paß- und
Geldfälſcherzentrale auszuheben, die
von dem wiederholt vorbeſtraften Zeichner
Hans Wontorra unterhalten wurde.
Wountorra hat in großen Mengen
Päſſe für in Deutſchland ſeßhafte Aus-
länder gefälſcht und außerdem auch noch
Hundertdollarnoten hergeſtellt.

Seit dem Regierungswechſel hat in Ber-
lin eine ſtrengere Kontrolle der in der
Reichshauptſtadt anſäſſigen Ausländer einge
ſetzt. Der Außendienſt des Fremdenamtes
wurde weſentlich verſtärkt. Der mit der
Leitung beauftragte Kommiſſar Dittſchlag
prüfte nach ſeinem Amtsantritt die Akten der
in Berlin wohnhaften Ausländer nach und
ſtieß dabei auf den Namen des Zeichners
Wontorra, der ſeit dem Jahre 1931 von der
Staatsanwaltſchaft wegen Urkundenfälſchung
geſucht wurde, und der bereits wegen des
gleichen Delikts eine Gefängnisſtrafe von
zweieinhalb Jahren abgebüßt hat. Als er
ſich nach Wontorra näher erkundigte, mußte
er eigenartige Feſtſtellungen machen. Jn der
Wohnung des W. hielt ſich nur ſeine Frau
mit zwei Kindern auf, während Wontorra
ſelbſt dauernd ſeinen Wohn ſitz
wechſelte und bald in dieſem, bald in
jenem Teil der Stadt auftauchte. Er unter-
hielt, wie ſich ergab, Beziehungen zu ver-
dächtigen Ausländern, mit denen er in
Lokalen des Nordens und des Oſtens zu-
ſammenkam. Als nun die Papiere dieſer
Leute einer Prüfung unterzogen wurden,
ſtellte ſich heraus, daß ſie durchweg gefälſcht
waren. Aus längſt abgelaufenen Päſſen

M Sie fur 50 Pl. eme grobe Tub

Zahnposto bekommen, die den b
herigen guten Zahnposten eben-
bärtig it, und deren Köstliche-
Geschmachk Sie begeistern wird. Der

niedrige Preis ersport es lhnen, auf
eins der vielen unerprobten Zahn-
pfleoematel zuruchgreifen zu m

Warum die neue NIVEA-Zahnu

Qualität. NIVEA
Proiswort und gut!

Koffer als Fälſcherwerhſtatt.
in Berlin aufgedeckt.
waren die Stempel ausgewaſchen und falſche
angebracht worden. Auf dieſe Weiſe konnte
eine Anzahl Leute, die längſt nicht mehr
das Recht hatten, ſich in Deutſchland aufzu-
halten, ungeſtört hier wohnen und allerlei
geheimnisvolle Geſchäfte betreiben.

Geſtern morgen gegen 5 Uhr wurde das
Haus von Kriminalbeamten umſtellt, die ſich
dann auf ein Zeichen des Kommiſſars nach
der 3. Etage begaben und in die Wohnung
von Wontorra eindrangen. Der Zeichner
wurde feſtgenommen und die Wohnung einer
gründlichen Durchſuchung unterzogen, wobei
ein ziemlich umfangreicher Stadt-
koffer gefunden wurde, der die geſamte
Fälſcher werkſtatt barg. Zinkplatten, Chemi-
kalien, Paßſormulare, bereits verfälſchte
Päſſe befanden ſich darin und eine 100-Dollar-
Note, die ſich bei ſorgfältiger Prüfung auch
als gefälſcht erwies. Es war eine „aufge-
wertete“ 1-Dollar-Note. Die Zinkn
mit der Wontorra die Fälſchung durchgeführt
hatte, befand ſich auch in dem Koffer.

Koch ein Erdſtoß in KRaſtatt.
Jn Raſtatt wurde erneut ein leichter Erd-

ſtoß verſpürt, der aber nirgends Schaden an-
gerichtet hat. Auch die Apparate des geodä-
tiſchen Jnſtituts der Techniſchen Hochſchule
Karlsruhe haben den Erdſtoß verzeichnet. Da
die Bewegung im Erdinnern nur
ſehr langſam zum Stillſtand kommt, iſt mit
Nachläufern bei ſolch heftigen Erſchütte-
rungen, wie es diejenigen am Mittwochvor-
mittag waren, immer zu rechnen.

Nivea-Creme.

Nur Nivea-Creme ent-
hält Euzerit; sie hinter-
läßt keinerlei Glanz

50 Grad Kälte in Amerika.
Zahlreiche Todesopfer durch Kälteeinbruch.

Die von den amerikaniſchen Weſtſtaaten
kommende Kältewelle hat nunmehr Neuyork
erreicht, wo ein eiſiger Wind weht. Es er
folgte ein außerordentlicher Temperaturſturz
von Plus 17 Grad Celſius am Mittwoch auf
Minus 11 Grad Celſius am Donners
tag. Jm ganzen Lande ſind über 50 Perſonen
erfroren. Die Nordweſtſtaaten melden eine
Temperatur von minus 50 Grad im
Gebirge. Der Schnee liegt in einer noch
nie dageweſenen Höhe von ſechs
Metern, ſo daß der Verkehr vollſtändig
unterbrochen iſt. Die Wetterwarten ſagen
zunehmende Kälte voraus.

Wie aus Chicago gemeldet wird, hat ein
furchtbarer Schneeſturm, dem auch ein kata-
ſtrophaler Kälteeinbruch folgte, mindeſtens
36 Todesopfer zur Folge gehabt, davon
allein 14 im Staate Jllinvis und neun in der
Stadt Chicago. Der Schneefall, der ganz un
gewöhnlich ſtark war, hat nachgelaſſen. Unter
der ſtarken Kälte leidet beſonders die ärmere
Bevölkerung, unter der es eine große Anzahl
Arbeitsloſer gibt.

Den Bruder im Slreit erſchoſſen

Den zweiten Bruder ſchwer verletzt.

Der Hof Schierbaum in Voxtrup
bei Osnabrück war der Schauplatz einer
ſchweren Bluttat. Drei Brüder Schierbaum
gerieten wegen Familienzwiſtigkeiten in
Streit. Jm Verlaufe der Auseinanderſetzung
griff der Milchhändler Kaſpar Schierbaum
zum Revolver und feuerte mehrereSchüſſe auf ſeine Brüder ab. Beide er-
litten ſchwere Verletzungen. Einer der
Verletzten ſtarb bald nach ſeiner Ein-
lieferung ins Krankenhaus. Der Täter
konnte verhaftet werden.

Wenn's heißt: Freiwilligevor'.
Der Sohn einer noröböhmiſchen Familie,

der zur Zeit in Brünn Soldat iſt, berichtet
ſeinen Eltern: „Jn der Putſchnacht wurden
wir alarmiert. Der Kommandant gab be-
kannt, es müſſe ſofort eine Wache von
36 Mann zum Munitionsdepot entſendet wer-
den. Die Sache könne gefährlich werden; er
wolle daher niemanden dazu kommandieren.
Es mögen 36 Mann freiwillig vortreten.
Unter den 36 Soldaten waren 27 Deutſche,
vier Slowaken, vier Ungarn und ein Tſcheche.“

Das 2. Lindbergh Kind bedroht?

Die amerikaniſche Polizei verhaftete in
Roanoke (Virginia) zwei Männer Bryant
und Harvey, die im Dezember dem Oberſten
Lindbergh brieflich Jnformationen über die
Mörder ſeines Kindes anboten und dafür
eine Entſchädigung von 50 000 Dollar ver-
langt hatten. Es verlautet, daß in den
Briefen die Drohung enthalten geweſen ſei,
daß ſonſt auch das zweite Kind Lindberghs
entführt werden würde., Lindbergh übergab
die Briefe der Bundespolizei und hinterlegte,
wie in den Briefen verlangt wurde, einen
erſten Scheck auf 17000 Dollar, in einem von
den Abſendern angegebenen Baumſtumpf i
der Nähe von Roanoke. Die beiden S
preſſer Bryant und Harvey wurden verhaftet,
als ſie den Scheck in einer Bank in Roanoke
einlöſten.

Zwei ſchwere Verkehrsunfälle in Spanien.
Bei Gifon (Spanien) ſtürzte ein vollbe-

ſetzter Autobus infolge Verſagens der
Steuerung einen Abhang hinunter. Es gab
vier Tote und ſieben Schwerverletzte. Auf
der Strecke Caceres--Merida ſtieß ein Per
ſonenzug mit einem Güterzug zuſammen.
Mehrere Wagen wurden zertrümmert. Bei
dem Unglück wurden 13 Perſonen ver-
le tz t.

Norwegiſcher Dampfer geſtrandet.
Bei ſtarkem Sturm iſt in der Nähe von

Skagen der norwegiſche Dampfer
„Teorhrand“ aus Haugeſund geſtran-
det. Der Rettungsmannſchaft von der Küſte
gelang es nach mehrſtündigem Kampf mit
der See, die Schiffsbemannung des norwe-
giſchen Dampfers, elf Mann, an Land zu
bringen.
Molliſon in Natal (Braſilien) eingetroffen.

Der engliſche Flieger Molliſon, der um
1.50 Uhr MEZ. von Thies (Senegal) ge
ſtartet war, iſt um 20.20 Uhr MEsZ. in Na-
tal (Braſilien) eingetroffen. Er hat
ſomit den Südatlantik in 184 Stunden über-
quert.
Vier Tote beim Abſturz eines Bombers.

In der Nähe von Salisbury ſtürzte ein
Bombenflugzeug im Nebel ab. Das Flug
zeug ging im Flammen auf. Vier Mann
der Beſatzung wurden getötet, einer

beugen! Allabendlich und
bevor Sie ins Freie gehen
Gesicht u. Hände einreiben.
Dann wird Ihre Haut wider- v
standsſfähig, sie bleibt j regendfrisch u. u

15, 24, 40, 54, 00 Pf. u. R 1.00

verletzt.
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Aus Merſeburg.
Meine Frau hak die Grippe!

Antwort an Puck.
„Mein Mann hat die Grippel“ S
Mit trod'ner heißer Fieberlippe
Hab ich die Elegie geleſe,
Gleich ſagt ich mir: „Jetzt biſt du krank geweſen!“
Denn ſolche Medizin von zarter Frauenhand,
Wirkt wie 'ne Pferdekur. Und zornentbrannt
Ob ſolcher Liebe meines Weibes, die nur Liſt

und Tücke,
Entzog ich mich durch Flucht, trotz ihrer

Schreckensblicke.

Und erſt am Stammtiſch ſchwand mein Zorn
So nach dem fünften, ſechsten Korn.
Heim kam ich erſt zur Geiſterſtunde,
Der Worte Schwall erſtarb in ihren de.
So kraftvoll, nämlich hatt' noch nie e mich

geſeh'n,
Jch legte mich zu Bett ließ ſie ganz einfach ſtehn
Der Chef begrüßte mich mit frohem Blick,
n

Das Brok wird billiger!
Die Merſebuyrger Bäckerinnung hat beſchloſſen

den Brolpreis mit Wirkung vom heutigen Tage
wie folgt zu ſenken: für das 3-Pfundbrot von
42 auf 40 Pfennig und für das 4-Pfundbrot
von 56 auf 54 Pfennig.
ch n
Als ich zum Dienſt mich meldete zurück; P
Denn jeder zweite Seſſel ſchier war grippeleer
Und Arbeit hatte angehäuft ſich mehr und mehr

Doch als zum Mittageſſen ich bin heimgekommen,
Da wurde mir ums Herz gar ſehr beklommen.
Der Mittagstiſch war nicht gedeckt,
Die Gattin grippekrank ins Bett geſteckt.
Die Kinder ſpielten indes nett im Kohlenkaſten
Jch mußte ſelber kochen, wollten wir nicht faſten
Die Kinder waſchen, kämmen, bürſten,
Die kranke Frau durft ich nicht laſſen dürſten,
Die Kiſſen muß ich ihr zurechte rücken,
Dann wieder nach dem Säugling blicken;
Der wollt' die Flaſche und auch trocken liegen.
Was nur zuerſt? „Jch mußte fliegen!!
Die Milch läuft über. ringsum Qualm und Rauch
Erloſchen iſt die Flamme, das Gas ent-

ſtrömet auch
Doch Schluß: ich wende mich mit Grauſen
Das iſt kein Leben hier und iſt kein Hauſe.
Verzweifeln möcht ich in der Tat,
Wei! meine Frau jetzt Grippe hat!
Wär ſte nur bald geſund und wollte es bleiben
Der einzige Wunſch, den ich noch tue hegen:
Nur keine grippekranke Frau mehr pflegen!

Wiwj.

Aehnlichkeit mit Lukher?
Jn Berlin hört man das Gras wachſen

Ein viel geleſenes Berliner illuſtriertes
Wochenblatt trägt dem Luthergedächtnisjahr
1933 auf eine merkwürdige Weiſe Rechnung. Es
veröffentlicht in großer Aufmachung das Bild
einer Eisleber Dame, die angeblich in
gerader Linie von Martin Luther ab
ſtammen und mit dem Reformator eine „be
merkenswerte Familienähnlichkeit“ haben ſoll.
Außerdem wird noch ein „Reiſewagen“ Luthers
im Bilde vorgeführt.

Dazu iſt zu ſagen, daß man ſich offenbar in
der Redaktion des fraglichen Wochenblatts
wenig Gedanken über die ganze Angelegenheit
gemacht hat, Was Martin Luther für die
deutſche Geſchichte und für das deutſche Volk
bedeutet, ſcheint weniger wichtig zu ſein, als
gewiſſe noch dazu mehr als fragwürdige
Aeußerlichkeiten. Was vollends die be
merkenswerte Familienähnlichkeit“ eines Luther-
nachkommen aus dem

die Behauptung mehr als
einfaches Rechenexempel lehrt nämlich, daß jeder
Menſch von heute berechnet man 450 Jahre

auf 15 Generationen zur Zeit Luthers
mehr als 16000 männliche direkte Vor-
fahren gehabt hat. Bei dieſer Sachlage iſt
es, tatſächlich wieder einmal ſo, wie es ſchon
oft geweſen iſt: in Berlin hört man das Gras

en

Elektrotechniſche Erfindung
Wieder iſt einem Merſeburger ein neues

Patent erteilt worden. Durch das Patent-
Bureau O. Wohlhaupt, Berlin, wird uns mit
geteilt, daß es ſich um folgendes handelt:

Paul Hoyer,
mgleichrichter mit in

einem Magn eine Achſe ſchwingendem
Anker, der Kontaktſtücken verſehen iſt,
die mit rollenförmigen Stromabnahmeſtücken
zußammenarbeiten. (29. XI. 30, H 151 120).

Merſeburg,

Bibliſches Alter.
Jn voller geiſtiger und körperlicher Friſche

vollendet am Sonnabend, dem 11. Februar,
die Witwe Frau Wilhelmine Hoffmann
Große Sixtiſtraße 9 wohnhaft, das 82.
Lebensjahr.

Merſeburger Veranſtaltungen.
Sonne. „Der weiße Dä-

mon“ mit Hans Albers.
Kammerlichtſpiele. Der Rächer des Tony“

Jahrhundert mit
dem Wittenberger Reformator angeht, ſo iſt

grotesk! Ein

Merſeburger Cageblan (Kreisblau)

Erhöhte Reichswohlfahrkshilfe
katt 68000 Mark im Monak für Merſeburg künftig

durchſchnittlich über 115000 Mark 27
unſer Berliner G. W.- Vertreter hat

Veranlaſſung genommemn, auf der Grund
lage des in Erlaſſen über die Reichswohl-
fahrtshilfe für Merſeburg enthaltenen amt
lichen Zahlenmaterials des Reichsfinanz-
miniſteriums feſtzuſtellen, wie ſich die in der
Sitzung der Vorſtände des Deutſchen und des
Preußiſchen Städtetages am 3. und 4. Fe
bruar in Berlin aufgeſtellten Forderungen
zu den ſchwebenden kommunalpolitiſchen
Problemen in der Durchführung für die
Stadt Merſeburg auswirken würden. Die
Unterſuchung hat folgendes Ergebnis ge-
habt:

Die Forderungen der Vorſtände des
Deutſchen und des Preußiſchen Städtetages
gipfeln in dem Verlangen nach ausreichen-
der Erhöhung der Reichswohlfahrtshilfe. Die
Ausgaben der gemeindlichen Wohlfahrts-
erwerbsloſenfürſorge und der gemeindlichen
Kriſenfürſorge betrugen 1932 insgeſamt 1625
Millionen; die Reichswohlfahrtshilfe da-
gegen betrug 702 Millionen (Jahresbetrag).
Dabei ſteigt die Wohlfahrtserwerbsloſen-
ziffer ſtändig! Der einſtimmige Beſchluß des
Vorſtandes des Deutſchen Städtetages als
Forderungen der Städte geht dahin: „Die
Arbeitsloſenhilfe, jetzt in unorgani-
ſcher Dreiteilung zerſtückelt, muß ſinanziell
und organiſch zu einer Einheit zuſammen-
gefaßt werden, deren Spitze das Reich, deren
unterſte Stellen die Gemeinden bilden. Das
finanzielle Riſiko, jetzt zum größten Teil auf
die Gemeinden abgewälzt, muß angemeſſen
verteilt werden. Mehr als etwa 400 bis 500
Millionen Mark jährlich können die Ge-
meinden dabei nicht tragen!“

Was bedeuten dieſe Forderungen des
Deutſchen Städtetages für die Stadt Mer-
ſeburg?

400 bis 450 Millionen der gemeindlichen Ar-
beitsloſenhilfe wollen die Gemeinden in Zu-
kunft tragen. Tatſächlich haben ſie aber 1932
nicht weinger als 923 Millionen Mark tragen
müſſen, nämlich 1625 Millionen abzüglich 702
Millionen Mark Reichswohlfahrtshilfe.
Wenn die Städte 400 bis 459 Millionen Mk.
tragen wollen, ſo verlangen ſie praktiſch eine
Erhöhung der Reichswohlfahrtshilfe von
jährlich 702 Millionen auf rund 1200 Milliov-
nen oder um 70 Prozent! Sollte die Reichs-
regierung dieſem Verlangen der Städte ent-
ſprechen wollen, ſo würde das für Merſeburg
folgende Bedeutung haben: die Stadt erhält
ſeit der Notverordnung zur Entlaſtung der
Wohlfahrtslaſten der Gemeinden und Ge-
meindeverbände vom 14. Juni 1932 monat-
ſich einen beſtimmten Betrag zur Erleichte-

Mobilmachung

Knapp vier Wochen ſind es noch bis zu
den Reichs- und Landtagswahlen und nur
wenige Tage mehr zu den Wahlen der Ge-
meindeparlamente. Während aber ſich
draußen im Lande erſt die Fronten der
wahlberechtigten Bürger zu ſammeln be-
ginnen, und in den Geſchäftsſtellen der um
ſie werbenden Parteien noch eifrig nach zug-
kräftigen Wahlparolen „gefahndet“ wird, be-
finden ſich

unſere Wahlämter ſchon mitten drinnen
im tollſten Wahltrubel.

Man hat hier zum politiſchen Meinungsſtreit
(mit und vhne Waffe) keine Zeit, zumal
diesmal die Wahlkampagne erfreulicherweiſe
verkürzt wurde. Geſchafft müſſen die
Vorarbeiten werden, auch wenn ſie diesmal,
da ja gleich für mehrere Wahlen notwendig,
enorm zugenommen haben.

uch Merſeburgs ſtädtiſches Wahl-
amt, wie ſeit Jahren ſo auch für die am
5. und 12. März ſtattfindenden Wahlen wie-
der unter der bewährten Leitung von Stadt-
inſpektor Heßler ſtehend, bietet ſchon ſeit
Tagen ein Bild emſiger Tätigkeit. Tauſende
und Abertauſende von Stimm-karten ſind ſchon jetzt überprüft, geändert
oder neu ausgeſchrieben. Ueberwiegend
mußten ſie neu ausgeſtellt werden, da die
alte Wahlkartei durch die vielen Wahl-
kämpfe des Vorjahres reſtlos ausgefüllt war
Auch hier trat alſo „Raumnot“ in Erſchei-
nung, und

die ſo über Nacht maſſierte Arbeitslaſt
konnte von ſtädtiſchen Beamten und Ange-
ſtellten auch mit dem beſten Willen nicht
allein bewältigt werden ſchon deswegen
nicht, weil unſere ſtädtiſchen Büros zur
Zeit durch zahlreiche Grippeerkrankungen
ſtark gelichtet ſind!

Als Erſatz „hob“ man erwerbsloſe An-
geſtellte aus, die dem an ſie ergangenen
Rufe nur zu gern Folge leiſteten, froh, für
einige Wochen Arbeit, Brot und die Ge-
wißheit zu haben, doch nicht ganz überflüſſig
auf dieſer Welt zu ſein.

Aber auch das ſo komplettierte „Orcheſter“
des ſtädtiſchen Wahlamtes hat alle Hände
voll zu tun. Der vielerorts noch heute ver-
herrlichte Achtſtundentag iſt an derTo-Bü Leunga. „Mieter Schulze gegen Alle“

rung ſeiner Wohlfahrtslaſten, der nach der
Merſeburger Wohlfahrtserwerbsloſenziffer
errechnet wird.

Die Stadt hat ſeit der Jnni-Notverord-
nung folgende Reichswohlfahrtshilfen er-
halten:

Juni 47 018 MarkJuli 58 566Auguſt 58 566September 64 222
Oktober 76 222
November 85 624
Jannar 89 209

Zunächſt muß bemerkt werden, daß es ſich
bei den genannten Ziffern um die Anteils-
beträge handelt, daß aber die Landesregie-
rung berechtigt war, von dieſen Anteils-
beträgen zunächſt 10, in den ſpäteren Mo-
naten 20 Prozent für den Landesaus-
gleichsfonds für beſonders notleidende
Gemeinden abzuſetzen. Der tatſächliche Be
trag der Reichswohlfahrtshilfe, den Merſe-
burg in den einzelnen M en erhalten hat,
konnte alſo niedriger od. höher ſein als
der genannte Anteilsbetrag.

Da das für unſere Unterſuchung jedoch
keine Rolle ſpielt, legen wir hier den An-
teilsbetrag zugrunde. Wie die Zuſammen-
ſtellung der den entſprechenden Erlaſſen des
Reichsfinanzminiſters entnommenen Ziffern
zeigt, hat Merſeburg in 7 Monaten 479 427
Mark Reichshilfe (Anteilsbeträge) erhalten,
d. h. 68 000 Mark im Monatsdurchſchnitt.

Würde nun die Reichswohlfahrtshilfe ent-
ſprechend den Forderungen des Städte-
tages um 70 Prozent erhöht, ſo würde da
mit der monatliche Durchſchnittsbetrag der
Reichswohlfahrtshilfe (Anteilsbetrag) für
Merſeburg auf 115 600 Mark erhöht wer-
den müſſen.

Der Städtetag weiſt darauf hin, daß bei Er-
füllung ſeiner Forderungen die Unter-
ſtützung der Arbeitsloſen durch die Stabili-
ſierung der Reichsarbeitsloſenhilfe ſicherge-
ſtellt ſei. Die Probleme ſeien genug durch-
gearbeitet, es komme nur darauf an, ſich ſo-
fort zu entſcheiden. Dazu iſt zu ſagen,
daß die Reichsregierung bereits in aller
Kürze eine Entſcheidung in der Frage der
weiteren Reichswohlfahrtshilfe für die Ge-
meinden und Gemeindeverbände treffen muß,
da auf Grund der Juni-Notverorönung nur
Reichszuſchüſſe zu den Wohlfahrtslaſten bis
zum 1. April gezahlt werden. Die Forde-
rungen der Städte ſind ſachlich berechtigt und
begründet; die Reichsregierung wird ſie un-
ter keinen Umſtänden unberückſichtigt laſſen
können.

beim Wahlamk.
Zwiſchen Weißz und Gelb. Die ungalanke Sfimmkarkei.

ein ſagenhafter Begriff, da man vhne
Ueberſtunden keinesfalls auskommt.
Was es bei der Aufſtellung der Stimmkartei
aber auch alles zu beachten gibt! Das ſtarke
Geſchlecht erhält hier, da es ja weit und
breit als beſonders tugendhaft bekannt,
weiße Karten, die nur zu oft berechtigte
Eiferſucht ſchöner Merſeburger Frauen hin-
gegen findet in gelben Stimmkarten ihren
ſymboliſchen Ausdruck.

Einen Haken haben die Wahlen aller-
dings für unſere Damenwelt! Wer nämlich
in der Wahlkartei vertreten ſein will, muß
ſchonungslos ſein Altersinkognito lüften!

Man erfährt ſo, daß Urſel X nicht erſt 17
Lenze zählt, ſondern ſchon längſt vor dem
amtlichen „Späteſtens-Termin“, dem 12.
März 1913 geboren wurde.

Wer erſt in der Zeit vom 6. bis 12. März
1913 zur Welt kam, alſo am Reichs und
Landtagswahltag noch nicht 20 Jahre alt
war, dagegen aber für die erſt am 12. März
ſtattfindenden Kommunalwahlen ſtimmbe-
rechtigt wird, findet ſich jetzt bereits in der
Kartei fein ſäuberlich verzeichnet. Seine
Karte weiſt nur um in der Amtsſprache
unſeres Wahlamtes zu reden ein als
„Reiter“bezeichnetes ſpitzes blaues Erken-
nungszeichen ouf. Soweit Merſeburger Ein-
wohner erf der Zeit nach dem 12. Sep-
tember 1932 unſere altehrwürdige Biſchof-
ſtadt gezogen ſind, oder aber ſoweit ſie nicht
während des letzten halben Jahres hier un-
unterbrochen gemeldet waren, ſind ſie für
die Stadtverorönetenwahl nicht ſtimm-
berechtigt; ihre Karten ſind mit grünen Rei-
tern verſehen. Da wir nun aber gerade in
Farben ſchwelgen:

auch unſer Wahlamt bekundet eine gewiſſe
Antipathie gegen die rote Conleur inſo-
fern, als von allen Wahlen anusgeſchloſſene
Merſeburger Bürger, wie beiſpielsweiſe
Geiſteskranke oder nicht im Beſitz der bür-
gerlichen Ehrenrechte befindliche, da vor
beſtrafte Einwohner, rote Reiter erhalten!
Wer bei den Märzwahlen ſeiner Staats-

bürgerpflicht genügen will hat die Pflicht.
die für den Stadtkreis Merſeburg vom
Sonntag, dem 19. Februar, bis einſchließlich
Sonntag, den 26. Februar, im Wahlamt

mollig temperierten Arbeitsſtätte dort nur ausliegendes Stimmkarteien einzu

Nach dieſer Zeit erfolgende Ein
werden keinesfalls berückſichtigt!

ſehen.
ſprüche
Weiter iſt es erforderlich, daß alle im letzten
halben Jahr um oder zugezogenen
Einwohner ſich ſofort polizeilich anmel-
den, ſoweit dies bisher noch nicht geſchehen;
beſonders für die Merſeburger Stadt
randſiedler wird ſich das empfehlen, da
ſie ſonſt in ihren alten Wahllokalen abſtim-
men müßten.

Die bisherigen Abſtimmungslokale blei-
ben vorausſichtlich bis anf das „Tivoli“
erhalten.

Bei dieſem bisher als 6. Abſtimmungs-
bezirk bezeichneten Lokal machte ſich be
ſonders bei älteren Wählarn das Treppen-
ſteigen recht nachteilig bemerkbar, ſo daß in
Zukunft der „Alte Deſſauer“ Wahllokal
werden ſoll; eine entſprechende amtliche Be
kanntmachung wird zu gegebener Zeit noch
erlaſſen werden. Feſt ſteht ferner ſchon jetzt,
daß dem Wunſche der Anwohner des EFreor-
zierplatzes, ſowie auch der
Freienfelde, Eliſabethhöhe und Annema en-
tal auf Errichtung eigener Abſtimmungs-
lokale aus finanziellen
ſtens diesmal noch nicht nachgekommen
werden kann, und zwar ſchon deshalb, weil
die Zeit dazu zu knapp iſt.
iſt jetzt ſoviel zu tun, daß man nur bei an-
geſtrengteſter Arbeit imſtande ſein wird. die
Wahlvorbereitungen bis zum 4. März ſo zu
betreiben, daß alles auch diesmal ſo klappt,
wie wir das in Merſeburg gewohnt ſind.

Arkhur Preil gab ein Gaſtſpiel.
Die meiſten werden Arthur Preil wohl

nur per Radio oder Schallplatte kennen und
es daher beſonders begrüßt haben, den be-
kannten und beliebten Rundfunkhumoriſten,

Pokals im mitteldeutſchen Humoriſtenwett-
ſtreit der Mirag iſt, perſönlich kennenlernen
zu können. Schon als man ihn ſah, brach
alles in jubelndes Lachen aus und ſo viele
waren gekommen, daß der Saal polizeilich
geſperrt werden mußte. Aber Arthur Preil
iſt ja auch eine Kanone. Neben ſeinen Dar
bietungen am Mikrophon ernteten ſeine Ori-
ginalvorträge „Da iſt er ſelber dran ſchuld“
und „Müller aus Europa wandert aus“ ſtür
miſchen Beifall. Mit Lachſalven begrüßte
Anzüglichkeiten brachte ein Einakter „Kalte
Füße“. Umrahmt wurde das Programm vou
den Darbietungen anderer beliebter Kräfte
ſo zum Beiſpiel Erna Held, bekannt durch
den Leipziger Rundfunk, und Karl Staed-
ter. Das Publikum verließ das Haus voll
befriedigt.

Künſtlerwettbewerb
für ein Werbeplakat zur Jahrtanſendfeier.
(Für einen Teil der Auflage wiederholt
Der Arbeitsausſchuß für die Tauſendjahr-

feier hat beſchloſſen, zur Erlangung eines
wirkungsvollen Werbeplakates für die Jahr-
tauſendfeier einen
heimiſchen Künſtlerſchaft auszuſchreiben.
Hieran ſollen ſich alle Bürger beteiligen, ſo-
weit ſie in der Lage ſind, geeignete Ent-
würfe zu fertigen oder auch nur entſpre-
chende Vorſchläge zu bringen. Die Plakat-
entwürfe ſollen eine Größe von etwa 22/28
Zentimeter haben, die Vergrößerung erfolgt
gegebenenfalls ſpäter. Die drei beſten Ar-
beiten werden mit Preiſen im Betrage von
50 Mark, 30 Mark und 20 Mark ausgezeich-
net, womit ſie ohne weiteres in das Eigen-
tum der Stadt übergehen. Entwürfe ſind
bis 28. Februar unter der Aufſchrift „Wer-
beplakat zur Tauſendjahrſeier“ mit Kenn-
wort an das ſtädtiſche Verkehrsamt im Rat-
haus auf Zimmer 1, einzureichen. Dem
Entwurf iſt im verſchloſſenen Briefumſchlag
mit der gleichen Aufſchrift und Kennwort
der Name des Bewerbers beizufügen.

„Czardasfürſtin“
bei der Theaternotgemeinde.

Die Theaternotgemeinde Merſeburg bringt
am Sonntagabend um 8 Uhr die Kalman'ſche
Operette „Die Czardasfürſtin“ zur Aufführung.
Es ſind wiederum zwei neue Gäſte für Haupt
rollen verpflichtet. Der Vorverkauf wurde be
reits eröffnet.

Schwarzes Brett der Volkshochſchule Merſebüro
Die Arbeitsgemeinſchaft Maltry Eng-

liſch für Anfänger findet ab Freitag, dem
10. Februar, in der Mittelſchule ſtatt.

Bockbierfeſt im „Vaterland“.
Wie alljährlich veranſtaltet auch in dieſem

Jahre der Wirt vom „Vaterland“ am Sonn-
abendabend ſein ſeit Jahren beliebtes luſti-
ges Bockbierfeſt. Die altbekannte Vater
lanöskapelle wird wieder für Humor und
Stimmung ſorgen. Die Räume ſind ſtim-
mungsvoll dekoriert.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz WeißRot.

Stahlhelm, B. d. F., Ortsgruppe Bad Dür-
renberg. Freitag. den 10. d. Mts. 8 Uhr
Jahreshauptappell im Reſtaurant „Eiſenbahn
brücke“. Alle Kameraden haben daran teilzu
nehmen. Anzug: Kluft!

Scharnhorſt, B. d. J. Ortsgruppe Merſeburg.
Alle Jungmannen der 1. und 2. Kameradſchaft
treten am Sonntag, den 12. pünktlich 4 Uhr
am Caſino zum Marſch nach Beuna an. An-
zug Kluft!

Natl. Arbeiter-Perein Merſeburg. Donners
tag, dem 16. Februar Verſammlung im Au-
garten. Rege Beteiligung erwünſcht; Gäſte
willkommen!

Siedl n
Gründen, wenig-

Jm Wahlamt

der übrigens auch Gewinner des Silbernen

Wettbewerb unter der
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Eine Ofenfabrik brennk nieder.

Aunnaburg. Feuer brach Donnerstag
früh in der Ofenfabrik von Waehliſch aus.
Durch das ſchnelle Eingreifen der Feuerwehr
war es möglich, die bewohnten Nachbar
gebäude zu retten. Die Fabrik brannute völlig
eus. Die Urſache iſt vermutlich in der Ueber
hitzung des Brennofens zu ſuchen.

Die Polizeibehörde dankt.
Zu der Trauerfeier für Bürgermeiſter Kaſten.

Staßfurt. Hier erging folgende amtliche
BVekanntmachung: „Die Trauerfeierlichkeiten
für den jählings dem Leben entriſſenen
1. Bürgermeiſter Herrn Kaſten ſind in Staß-
furt beendet. Jch nehme Anlaß, der Bevölke
rung Staßfurts in allen ihren Schichten und
Parteien zu danken für die vorbilöliche
Ruhe und Ordnung, die ſie in dieſen Tagen
gehalten hat. Jch hoffe im Intereſſe der
Stadt und der Bürger, daß dieſe gleiche
Selbſtzucht weiterhin mithilft, die bevor-
ſtehende Wahlzeit ohne jegliche Zwiſchenfälle
zu beenden.

Für den 1. Bürgermeiſter als Ortspolizei-
behörde: Dr. Dellbrügge, Regierungs-
aſſefſor.

Die Millionen in der Attenkaſche

Bernburg. Jn unſerer Stadt betreibt ſeit
kurzem ein Mann ein Geſchäft mit Notgeld.
Jn auswärtigen Zeitungen hat er zahlreiche
Anzeigen aufgegeben, doch wird behauptet,
es ſei ihm in erſter Linie um die Einſendung
von 35 Pf. für den Katalog zu tun. Es
ſchwebt auch bereits ein Verfahren gegen ihn,
doch hat man bisher ihm nichts anhaben
können. Dieſer Tage kam nun ſogar ein
biederer Mann direkt aus Unterfranken hier-
her und brachte eine ganze Aktentaſche voll
Millionen- und Billionenſcheinen mit. Er
war ſo voller Vertrauen, dafür gültiges Geld
zu bekommen, daß er ſich nicht einmal Geld
für die Rückreiſe eingeſteckt hatte. Natürlich
waren die 14 Mark für die Herreiſe umſonſt
geopfert, die Polizei mußte ihn heimexpe-
dieren. Wann werden die Dummen endlich
alle werden?

Wegen 26 Mark ins Zuchthaus.
Erfurt. Ein Poſtbeamter vom Poſtamt I,

der aushilfsweiſe auch am Poſtamt V am
Dalbergsweg beſchäftigt war, hatte ſich wegen
Amtsunterſchlagung vor der Großen Straf-
kammer zu verantworten. Er hatte am
Paketſchalter des Poſtamts V ſich 26,60 Mark
angeeignet, indem er Poſtpaketkarten, ſtatt
ſie mit Freimarken zu bekleben, mit dem für
die Poſtpaketkarten von Selbſtfrankierern be
ſtimmten Stempel „Porto bezahlt!“ verſah,
das für dieſe Pakete einbezahlte Porto für ſich
behielt und nicht in das Abrechnungsbuch ein
trug. Das Gericht ſah ihn der Urkunden-
fälſchung und Unterſchlagung für überführt
an. Das Urteil lautete auf ein Jahr Zucht-
haus und 10 Mark Geldſtrafe.

die Zigenner gehen mit der Zeit mit
Blankenheim. Dieſer Tage durchzogen die

Wohnwagen wandernder Zigeuner den Ort.
Die beiden Wagen hatten als Vorſpann nicht
ein paar Pferde, ſondern eine vierſitzige
Opellimouſine.

Ne Guſtoſle einer Hochſiaplerin.

Zehn Vorſtrafen. Vertrauensſelige laſſen ſich ſchröpfen.

Naumburg. Wegen 8 Fällen von Betrug
im Rückfalle, ſowie ſchwerer Urkunden-
fälſchung hatte ſich die 44 Jahre alte, ledige
Stütze Doris Grabich, gebürtig aus Roßwein,
zu verantworten. Sie entſtammte einer
Kaufmannsfamilie, hat das Gymnaſium
beſucht und ſich im Kriege als Kranken-
pflegerin betätigt. Unter 10 Vorſtrafen mit
4 Jahren 5 Monaten Gefängnis, hat ſie im
hieſigen Gerichtsgefängnis 2 Jahre verbüßt.
Trotzdem er ihre Vergangenheit kannte, hatte
ein Beamter auf Grund ihrer guten Zeugniſſe
aus Strafanſtalten ſie zunächſt als Pflegerin
einer Verwandten und dann als Leiterin
ſeines Haushaltes bei ſich behalten. Sie hat
das in ſie geſetzte Vertrauen aufs ſchwerſte
getäuſcht, indem ſie, obwohl ſie regelmäßig
das Wirtſchaftsgeld erhielt, auf Kredit ent-
nommene Waren nicht bezahlte, ſo daß der
Brotherr mit einem erheblichen Betrage da-
für aufkommen muß. Das ſtand aber nicht
zur Anklage. Als ſie mit ihrem Brotherrn
ausging, hatte ſie die Bekanntſchaft eines
Kellners gemacht, dem ſie erzählte, ſie beſäße
in Döbeln ein gutgehendes Hotel. das
zur Zeit verpachtet ſei. Dem Geſchäftsführer
ſei gekündigt worden, er erſcheine ihr geeig-
net, dieſe Stelle zu übernehmen. Unter Vor-
legung einer ganzen Anzahl gefälſchter Briefe
mit der Unterſchrift eines Bürgermeiſters
Schmidt und ihres Großvaters in Döbeln,
hat ſie das glaubhaft gemacht, und auf dieſe
Weiſe dem Opfer 1500 Mark abge-
knöpft, wovon er keinen Pfennig zurück-

erhalten hat. Jm Frauenverein, in dem ſie
verkehrte, hat ſie eine Dame um 150 Mark,
eine Geſchäftsfrau um 600 Mark, eine andere
Frau um 500 Mark angeborgt, indem ſie
vorgab, der Brotherr benötige dieſes Geld
und hat mit ihrem Namen auch den des Brot
herrn unter die Quittung geſetzt. Jn dieſem
Verein hatte ſie auch Erkundigungen über
einen Hilfsbeamten im Gefängnis eingezogen,
der ſich um eine Stelle bewarb. Unter dem
Vorgeben, ihn mit einem Polizeirat bekannt-
zumachen, der ihm eine Stelle als Landjäger
in Roßbach verſchaffen werde, hat ſie den
Mann veranlaßt, ſich ſeine Abfindung für
12jährige Dienſtzeit als Polizeibeamter, 3000
Mark, auszahlen zu laſſen. Nur dem Um-
ſtande, daß dieſer hohe Betrag nicht auf ein
mal gezahlt wurde, hat er es zu danken, daß
er mit nur 1800 Mark hereingefallen iſt. Jhm,
wie auch dem Kellner hatte ſie geſagt, die
Kaution werde nur vorläufig der Form wegen
verlangt, ſie werde in Kürze zurückgezahlt.
Die Quittung war mit „Polizeirat Zeidler“
ſowie dem Namen des Brotherrn und ihrem
Namen unterſchrieben. Einen Polizeirat
Zeidler gibt es natürlich nicht.

Jn den Einzelſtrafen hatte der Anklage-
vertreter 628 Jahre Zuchthaus mit 800 Mark
Geldſtrafe beantragt. Er hob dabei hervor,
das einzige, was für die Angeklagte ſpreche,
ſei ihr Geſtändnis. Nach Antrag wurde die
Grabich zu 3 Jahren 6 Monaten Zuchthaus
mit 5 Jahren Ehrenrechtsverluſt verurteilt.

J. G. Betriebsrätetagung.

Deutſchnationale Hand-
lungsgehilfen-Verband, der Verband der
weiblichen Handels- und Bürvangeſtellten,
der Bund der angeſtellten Akademiker tech-
niſch-naturwiſſenſchaftlicher Berufe, er
Deutſche Werkmeiſter-Bund und der Ver-
band deutſcher Techniker, zuſammengeſchloſ-
ſen im Geſamtverband deutſcher
Angeſtelltengewerkſchaften, führ-
ten gemeinſam am Sonntag in Leipzig eine
Tagung ihrer ſämtlichen Betriebsratsmit-
glieder aus der J. G.-Farbeninduſtrie A.G.
durch. Jm Mittelpunkt der Tagung, die
das Mitglied der Verwaltung des DHV.,
Max Hegewald, Hamburg, leitete, ſtanden

Leipzig. Der

zwei Vorträge. Wilhelm Ringe, Ham-
burg, Vorſteher der Gewerkſchafts- und
Sozialpolitik, des DHV., behandelte das
Thema: „Die Gewerkſchaft als ſtan-
des politiſcher Machtfaktor“, wobei
er insbeſondere auf die überbetriebliche Be
deutung der Hewerkſchaft für die Erhaltung
und Bewahrung des Berufsſtandes in Staat,
Wirtſchaft und Geſellſchaft einging. Unter
dem Thema: „Ge werkſchaft und Be
trieb beſchäftigte ſich der Leiter der
Reichsfachgruppe Chemie im DHV., Martin
Gebel, Hamburg, neben der Klarſtellung
der Aufgaben, die den chriſtlich- nationalen
Angeſtellten in den Betrieben aus der Zeit
erwachſen, vornehmlich den bevorſtehenden
Betriebsrätewahlen und der Stellung der
Berufs-Organiſativnen des Geſamtverban-
des deutſcher Angeſtelltengewerkſchaften
(Geöag) zu ihnen.

Nach eingehender Ausſprache beſchloß die
Tagung, die als Auftakt für die kommenden
Betriebsratswahlen im J. G.-Konzern an-
zuſehen iſt, bei der nächſten Betriebsrats-
Aufſichtsrats-Wahl vom Gedag eine Wahl-
vorſchlagsliſte einzureichen, die Joſef

Schmiötberg, Frankfurt am Main DHV.)
führt.

Die Mitglieder des Gedag, die in den
Penſionskaſſen der J. G.-Farbeninduſtrie
A.G. wirken, traten am Sonnabend, dem
4. Februar, in Leipzig zu einer beſonderen
Beſprechung zuſammen.

Arbeit für 80 Erwerbsloſe
Ziegelſteine für Stadtrandſiedlungen.

Köthen (Anhalt). Von bürgerlichen Stadt-
verordneten waren bereits vor längerer Zeit
mit den hieſigen Ziegeleien Beſprechungen
aufgenommen worden, die den Zweck hatten,
ein Abkommen zwiſchen der Stadt und den
Ziegeleien dahingehend zu treffen, daß von
dieſen durch Wohlfahrtserwerbsloſe Ziegel-
ſteine für den Bau von Stadtrandſiedlungen
hergeſtellt würden. Dieſe Verhandlungen
haben Erfolg gehabt. 80 Erwerbsloſe wer-
den beſchäftigt werden und 270000 Ziegel-
ſteine für die Stadtrandſiedlung herſtellen.

Profeſſor Dr. miſche 90 jährig.

Altenburg. Am 7. Februar feierte Prof.
Dr. Richard Nitzſche in geiſtiger Friſche und
körperlicher Rüſtigkeit ſeinen 90. Geburtstag.
Dr. Nitzſche, der in Jena und Leipzig Philo-
logie, Geſchichte und Deutſch ſtudiert hatte
und dann dem Lehrkörper des Altenburger
Friedrich- Gymnaſiums angehörte, wurde im
März 1911 nach 42jähriger Lehrtätigkeit aus
dem Schuldienſt entlaſſen. Er gehörte jahre-
lang dem Stadtverordnetenkollegium und dem
Kirchenvorſtand an.

Trhondorf. Bei Erdarbeiten wurde hier
feſtgeſtellt, daß der Froſt 50 Zentimeter tief
in die Erde eingedrungen iſt.

Saalfeld. Jn Marktgölitz im Kreiſe
Saalfeld erſchoß der 48jährige Keſſelſchmied
Arno Schlege ſeine Fran und dann ſich ſelbſt.
Beide Eheleute ſollen ſeit Monaten hoff
nungslos erkrankt geweſen ſein, und man
nimmt an, daß dies der Grund zur Tat war.
Eine Schweſter der Frau hat bereits vor
längerer Zeit Selbſtmord begangen.

Tödlicher Jagdunfall.
Ranis (Ziegenrück). Ein tödlicher Jagd

unfall ereignete ſich am Mittwochnachmittag
in der benachbarten Krölpaer Ortsflur. Der
60 Jahre alte Bauunternehmer Hermann
Stark blieb beim Ueberſchreiten eines Feld
grabens mit dem Fuße am Grabenrand
hängen und ſtürzte. Das Gewehr, das er in
der Hand trug, entlud ſich, und die Ladung
traf Stark in den Hals. Der Tod trat ſo
fort ein.

Neue Autoſtraße im Harz.

Sangerhauſen. Der Plan, durch den Aus
bau des Ziegentalweges im Stadtforſte eine
neue Einfallſtraße in den Südharz zu ſchaf-
fen, iſt erneut in den Vordergrund getreten.
Der Streit, ob der Knüllweg vder die
Ziegentalſtraße ausgebaut werden ſollen,
um für die Orte Horla und Rotha eine
direkte Verbindung nach Sangerhauſen zu
ſchaffen, iſt zugunſten des letztgenannten
Projektes entſchieden. Für die Herrichtung
des Ziegentalweges als Autoſtraße hat ſich
ganz beſonders der Harzer Verkehrsverband
eingeſetzt. Er erſtrebt damit die Einrichtung
einer neuen Einfallſtraße, die von Sanger-
hauſen aus über Horla--Rötha--Straßberg--
Friedrichsbrunn und weiter nach Alexisbad
Harzgerode--Bodetal führen würde. Es ſind
Verhanölungen aufgenommen, um den Aus-
bau des Ziegentalweges zur Autoſtraße im
Wege des Gerekeſchen Arbeitsbeſchaffungs-
programms ver des freiwilligen Arbeits
dienſtes zu ermöglichen

Triſtan und Jſolde grippekrank.
Weimar. Wegen zahlreicher Grippe-

erkrankungen am Deutſchen Nationaltheater
mußte die Aufführung von Wagners „Triſtan
und Jſolde“ abgeſetzt werden.

Greiz. Der Stadrat muß ſeine Sitzung
in dieſer Woche ausfallen laſſen, da der größte
Teil der Stadträte an der Grippe
erkrankt iſt.
Dſe richtige Ernährung

ihres Kindes
ist in körperlicher und geistiger Beziehung
bedeutsam für sein ganzes Leben. Geben
Sie Ihrem Kinde von frühester Jugend an
regelmäßig Ovomaltine, die wunderbare,
ärztlich warm empfohlene, wohlschmeckende
Kraftnahrung aus Ei, Malz, Milch und Kakao.
Die Kinder nehmen ſa so gerne Ovomalitine
und entwickeln sich prächtig dabei! Auch
für Erwachsene gibt es keine bessere Körper-
und Nervennahrung. Ovomaltine ist leicht
verdaulich und gut bekömmlich.

Lieber an etwas anderem sparen,
aber Ovomaltine nehmen!

Originaldosen zu RM. 1. 15. RM. 2. 15 u. RMa4.
in allen Apotheken und Drogerien. Ein Gra-
tismuster erhalten Sie von der Fabrik Dr.
A. Wander ſ. m. b. H., Adt. K. 145, Osthofen-Rheinh.

Lilly Fahrenkamps Ehe
Roman von Klothhilde v. Stegmann Stein

(12. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.)
Er ſtellte ſich Lilly in ihrem blauen Nor

wegerkoſtüm vor wie ein kleiner Pagemußte ſie ausſehen gch, alles, was ſie trug,
wurde an ihr ſchön und anmutig. Wie würde
ihr wohl ein ſolches Pelzjäckchen ſtehen, wie
jene Dame es trug, die jetzt den Parkweg
vor ſeinem Wagen überquerte? Sie hatte
ungefähr die gleiche Figur wie Lilly und
dasſelbe zärtliche, blonde Haar, as ſich unter
der kleinen Pelzkappe hervordrängte! Hatte
nicht Lilly einmal geſagt, daß ihr eine ſolche
kurze Pelzjacke n. en ihren Pelzmänteln
für Spaziergänge fehlte? Er lächelte er
freut. Gut, daß ihm das eingefallen war.
r wußte er auch, was er Lilly ſchenken
ollte.

Aber wie kaufte man ſo etwas, daß es
auch wirklich paſſend und richtig war? Er
hatte wenig Erfahrung in dieſen Dingen.
Aber daß man eine ſolche Jacke doch wenig-
ſtens anprobieren mußte, das war ihm denn
doch klar.

Halt, Jlſe Dornbruch mußte helfen. Sie
hatte ungefähr die gleiche Figur und
Frauen wußten ja, was an Aenderungen
für eine andere Frau getroffen werden
mußte.
Er war Unter den Linden angelangt. Er

ließ den Chauffeur halten: „Warten Sie hier
auf mich, bis ich zurückkomme.“
Werner ging ins „Adlon“ und rief Jlſe
Dornbruch an. Sicherlich würde ſie noch im

w Fr.Wirklich meldete ſich gleich darauf Jlſe
Dornbruchs Stimme, „Hier Fahrenkamp!“

ſagte er. „Hören Sie, Fräulein Doktor, ich
habe eine ſehr wichtige Angelegenheit, die ich
nicht allein erledigen kann. Jch brauche Jhre
Unterſtützung.“
Was iſt es denn?“ hörte er ihre ruhige
Stimme zurückfragen. „Handelt es ſich um
die neuen Tierverſuche
„Fahrenkamp lachte. „So ähnlich ich er-

zähle Jhnen das mündlich. Jch ſchicke Jhnen
gleich meinen Wagen.“

Fahrenkamp hängte ab und ließ dem
Chauffeur durch den Portier Beſcheid ſagen.
Indeſſen ſetzte er ſich behaglich in die Halle
und betrachtete mit Vergnügen das bunte
Bilòd, das gegen Abend in der Hotelhalle zu
ſehen war. Jn Gedanken verglich er die
eleganten Frauen in den hellen und dunklen
Pelzen mit Lilly und ſtellte feſt, daß keine
ihm ſo reizend und anmutig erſchien wie
ſeine kleine Frau.
Der Chauffeur mußte ein tüchtiges
Tempo gefahren ſein, denn ſchon nach kurzer
Zeit betrat Jlſe Dornbruch die Hotelhalle.
Suchenò ſah ſie ſich um da kam Fahren-
kamp ihr ſchon entgegen.

„Nun?“ meinte Jlſe Dornbruch. „Allein?
Jch glaubte nach Jhrer Ankündigung und
nach Jhrer Mitteilung, daß Sie mich im
„Adlon' erwarten, daß Sie auswärtigen Be
ſuch von irgendeinem Kollegen hätten? Alſo,
was iſt es mit den Tierverſuchen

Fahrenkamp lachte. „Alſo, liebes Fräu-
lein Dornbruch, ich hätte Sie ſicher nicht von
der Arbeit losbekommen, wenn ich Jhnen
geſagt hätte, worum ich Sie bitten will. Jch
brauche Jhre ſachverſtändige Beratung beim

einer Pelzjacke für meine Frau.

gewußt. Eine ſolche Jacke muß doch an-
probiert werden.“

„Natürlich, und das ſollen Sie über-
nehmen.“

„Gut“, lachte Jlſe Dornbruch, „ſpielen wir
einmal Mannequin. Vielleicht, wenn es mit
der Wiſſenſchaft einmal nicht mehr geht,
haben Sie mich auf einen guten Gedanken
gebracht. Schön, daß ich die gleiche Figur
habe wie Jhre Frau. Und wo wollen Sie
kaufen

„Hier drüben iſt doch
geſchäft.“

„Und was ſoll es denn ſein? Wiſſen Sie
das auch ſchon

„Jch dachte, blonden Breitſchwanz das
iſt doch das Neueſte.“

ein gutes Pelz-

Sie ſah ihn kopfſchüttelnd an. „Welche
tiefgründigen Kenntniſſe Nun ja, man
merkt, Sie ſind verheiratet. Alſo gehen
wir.“

„Wollen Sie nicht erſt eine Taſſe Tee
trinken

„Nach der Arbeit, Herr Doktor. Erſt
wollen wir unſeren Einkauf erledigen.“
Plaudernd ging ſie mit ihm durch die
Halle zum Ausgang.

Fünfzehntes Kapitel.
Doktor Sommer kam mit einem Bücher

paket aus der Stadtbibliothek. Plötzlich blieb
er ſtehen und ſah ſchärfer auf ein Paar, das
gerade vor ihm ging und in einen Laden
eintrat.
War das nicht natürlich, er konnte ſich

nicht getäuſcht haben das war Jlſe Dorn-
bruch, und ihr Begleiter war Werner
Fahrenkamp.
Was zum Teufel hatten die beiden in

einem Pelzgeſchäft zuſammen zu tun? Und
wie kamen ſie um dieſe Zeit hierher? Ein
Gefühl der Unruhe und der plötzlich auf-
ſteigenden Eiferſucht beſchlich ihn er blieb
ſtehen und ſah mit zuſammengezogenen
Brauen vor ſich hin. Wirklich, es war
Eiferſucht, nackte, heiße Eiferſucht, die er bei

kamp empfunden.
Wenn es aber Eiferſucht

mußte er doch Jlſe lieben
Daß er ſchon lange immer und immer

wieder ein Zuſammenſein mit ihr ſuchte, das
wußte er. Bis heute aber hatte er geglaubt,
daß es nur die geiſtige Anziehungskraft
Jlſes war, die ihn an ſie feſſelte. Aber jetzt
ſpürte er, es ſaß tiefer viel tiefer. Es
ging ihm ans Herz. Faſt ohne daß er es
wollte, trat er näher an die glänzende
Scheibe des Ladens und ſchaute aufmerkſam
hinein.

Da ſind Jlſe Dornbruch vor einem
hohen Ankleideſpiegel, und der Verkäufer
hielt ihr eine koſtbare Pelzjacke hin, die ſie
nach kurzer Beſichtigung anzog.
Sommer mußte ſich geſtehen, daß ſie ent-

zückend ausſah. Selbſt durch die Scheibe
konnte er erkennen, wie der dunkle, feine
Kopf gegen den blonden, ſanften Ton des
Pelzes ſich plaſtiſch abhob, wie die ſchlanke,
knabenhafte Geſtalt durch die anliegende,
kurze Jacke modelliert wurde. Auch Fahren-
kamp ſchien das zu finden. Sommer er-
kannte ganz deutlich einen befriedigten Aus-
druck in Werners Geſicht Da er biß
die Zähne zuſammen es wurde immer
ſchöner. Da ſtrich doch Werner vertraulich
über den Aermel der Pelzjacke, rückte, als
ob er Jlſe zärtlich einhüllen wollte, den
Kragen der Jacke höher und ſagte irgend
etwas, worüber Jlſe anſcheinend ſehr ent-
zückt war, denn ihr Geſicht bekam einen
lachenden und fröhlichen Ausdruck.

Jetzt ſchien der eigentümliche Kauf abge
ſchloſſen. Der Verkäufer war Jlſe Dorn-
bruch beim Ausziehen der koſtbaren Jacke be
hilflich, und während Jlſe noch mit ihm
ſprach, war Werner zur Kaſſe gegangen, die,
dicht neben der Ladentür gelegen, von der
Straße aus deutlich zu überſehen war.

Dort an der Kaſſe zahlte Werner eine
ganze Anzahl Scheine und nahm die Quit-

entgegen, die er achtlos in die Taſche

war dann
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Nachbarſtadt Halle.

einem Grundſtück der

Meſſerſtiche und 5Schüſſe!
Jmmer neue Zuſammenſtöße.

In den Nachmittags und Abendſtunden
kam es geſtern an verſchiedenen Stellen der
Stadt zu Zuſammenſtößen zwiſchen Kommu-
niſten und Nationalſozialiſten. Eine Anzahl
der Beteiligten wurde feſtgenommmen. Auf
dem Franckeplatz wurden ein, „An der Ba-
derei“ zwei Nationalſozialiſten durch Meſſer-
ſtiche verletzt und mußten dem Krankenhaus
zugeführt werden. Außerdem haben noch ver-
ſchiedene an den Schlägereien Beteiligte
leichte Verletzungen davongetragen. Gegen
Mitternacht wurden ans einem die Herren-
ſtraße entlangfahrenden Perſonenkraftwagen,
über den Näheres noch nicht feſtgeſtellt wer-
den konnte, 8 bis 10 Schüſſe abgegeben. Per-
ſonen ſind dabei nicht verletzt worden. Jn

Lilienſtraße wurde
eine Fenſterſcheibe zerſchoſſen.

Scheintodpiſtole als Waffe
im Sinne der Notverordnungen.
Ein Elektriker hatte ſich gegen den An-

griff eines Kollegen wehren wollen und hatte
einen Schuß aus einer Scheintodpiſtole abge-
geben. Dieſe Piſtole wurde vom Schwur-
gericht in Halle am 22. Oktober letzten
Jahres als Schußwaffe angeſehen, weil durch
das Geſchoß der Gegner verletzt worden ſei.
Der erſte Strafſenat des Reichsgerichts iſt
dieſer Auffaſſung in ſeiner Entſcheidung vom
7. Februar beigetreten.

Das Geſchoß aus dieſer Scheintodpiſtole
habe Durchſchlagskraft beſeſſen; aus dieſem
Grunde müſſe angenommen werden, daß der
Elektriker eine Waffe im Sinne des Schuß-
waffengeſetzes ohne Erlaubnis bei ſich ge
tragen habe; er ſei deshalb zu Recht nach der
Verordnung des Reichspräſidenten vom
14. Juni 1932 angeſehen und beſtraft worden.

Aeberfall auf Siebzehnjährige
Fahrgäſte der Hettſtedter Bahn als Retter.

Am Montagabend gegen 8 Uhr wurde die
17jährige Anna F. an der Halleſchen Straße
zwiſchen Heidebahnhof und Poſtamt Dölau
von zwei jungen Leuten überfallen. Die
Rowdies verſuchten der Ueberfallenen die
Kleider vom Leibe zu reißen und ſie zu Bo
den zu werfen. Zunächſt bemühten ſie ſich,
der Schreienden den Mund zuzuhalten; ſie
ſtopften ihr, die ſich heftig wehrte, ſchließlich
einen Knebel zwiſchen die Zähne. Die Bur-
ſchen hätten zweifellos ihren Plan weiter zur
Ausführung gebracht, wenn nicht inzwiſchen
ein Zug der Halle-Hettſtedter Eiſenbahn aus
Halle eingelaufen wäre, dem einige Dorf
bewohner entſtiegen.

Durch die Hilferufe des Mädchens, die be
reits in den Straßengraben geworfen war,
aufmerkſam geworden, liefen mehrere Paſ-
ſanten herbei. Die jungen Leute ergriffen
die Flucht und zogen ſich in die Heide zurück.
Das Mädchen war übel zugerichtet, ſie hatte
Kratz wunden im Geſicht und der Mund war
infolge des hereingeſteckten Knebels ſehr
ſtark geſchwollen. Den Tätern iſt man wie
wir hören, bereits auf der Spur. Es ſoll ſich
nm zwei Einwohner aus Dölau handeln.

Ein Glück iſt
des Ueberfalles gerade ein
Hettſtedter Eiſenbahn einlief,
durch auf der ſonſt faſt

es geweſen, daß zur Zeit
Zug der Halle

weil nur da
menſchenleeren

Straße einige Leute nach Hauſe gingen. Das

Verwandte in Dölau beſuchen.

„Sofort Geld für Darlehnsſuchende“
9 Monate Gefängnis für einen Betrüger.

Vor der III. Strafkammer Halle machte
ein Angeklkagter, der 26jährige Kaufmann
Herbert Francke aus Halle, ſelbſt kurzen Pro-
zeß, indem er von vornherein nach anfäng-
lichem Beſtreiten in der Vorunterſuchung
faſt alles eingeſtand, was ihm die Anklage von
Betrügereien zur Laſt legte, ſo daß die ge
ladenen zwei Dutzend Zeugen bald wieber
nach Hauſe entlaſſen werden konnten.

Es handelt ſich bei dem jungen F., der ſich
hier im Jahre 1927 in der Marienſtraße
als Vermittler von Wohnungenund Grundſtücken „ſelbſtändig“ ge-
macht hatte, um zahlreiche Fälle ſchwindel-
hafter Vermittlungen von Wohnungen und
Darlehen, alles Delikte, die er in den Jahren
1931 und 1932 verübt hatte.

Die Betrügereien wurden nach dem ſatt-
ſam bekannten oder vielleicht noch leider
nicht gezügend bekannten Rezept (ſonſt wür-
den nicht immer noch ſo viele Leute darauf
hereinfallen) ausgeführt: Zeitungs-
anzeigemit Geldangebotfür Dar-
lehnsſfuchende, große Verſpre-chungen beſtimmter Zahlung, Ab-
nahmeeines möglichſt großen Vor-
ſchuſſes. an Speſen, Proviſion oder
wie die Gründe heißen mögen. Dann Aus-
flüchte, Vertröſtungen; Geld bekommen die
Darlehnsſucher aber nie. F. wußte, daß weder
er, noch ſeine Auftragsfirma, der berüchtigte
Aurich in Chemnitz, ein Darlehns-Ver-
mittlungs-Jnſtitut, jemals Geld geben konnte.
Er gab daher häufig auch Anträge gar
nicht weiter, ſondern benutzte die eingezoge
nen Gelder zu ſeinem Unterhalt oder um
ſeine geſchäftlichen Schulden zu erledigen.

Uebermäßig große Summen hat er dabei
nicht erworben, wenn auch für die Geſchädig-
ten, die ſich in dringenden Geldnöten an den
Angeklagten wandten, auch der kleinſte Ver-
luſt ſchon ſehr bitter war. Jnsgeſamt beträgt
die Schädigung gegen 450 M. Dieſe Summe
iſt noch gering zu benennen in Anbetracht der
glücklicheren Anfangsjahre ſeines Geſchäfts,
als er noch den aus dem Heimſtätten-Bau-
bund- Prozeß bekannten Felix Knapſtein
ſeinen Kompagnon nennen konnte, der

F. iſt mehrmals, beſonders in ſeinen
Jugendjahren, wegen Betruges
vorbeſtraft, doch lag bei dieſen Straf-
taten noch kein Rückfall vor. Das Schöffen-
gericht ließ es, im Gegenſatz zum Stagatsan-

nur 9 Monaten bewenden, auf die es er-
kannte wegen fortgeſetzten, teils vollendeten,
teils verſuchten Betruges, wobei ein Fall ver-
bunden iſt mit einfacher Urkundenfälſchung.

Der Kaufmann E. F., der ein Schreib-maſchinen- und Vervielfältigungsbüro un-
terhält, iſt aus Halle verſchwunden. Der
Grund dürfte hierin liegen, daß F. wegen
Betrugs angezeigt worden iſt und ſich ſeiner
Strafe zu entziehen verſucht. F., der außer
dem Büro in Halle auch noch Filialbüros
in Leipzig und Bitterfeld unterhält, hat ſei-
nen Angeſtellten Kautionen von 1000 Mark
abverlangt, die er auch erhielt. Als Sicher-
heit hat er jedem einzelnen die Vervielfälti-
gqungsmaſchine verpfändet, die noch nicht ein-
mal ſein Eigentum war.

Wachſende 5pareinlagen
bei der Sparkaſſe des Saalkreiſes.

Wie wir bereits im Monat Dezember
vorigen Jahres berichteten, entwickelten ſich
die Spareinlagen bei der Sparkaſſe des
Saalkreiſes recht günſtig. Auch für die
Monate Dezember und Januar iſt bei der
Hauptſtelle, ſowie den 8 Zweig- und 28 An-
nahmeſtellen ein recht erfreulicher Einlagen-
zuwachs feſtzuſtellen. Der Beſtand der Spar-
einlagen betrug Ende November 16 141 000
Reichsmark, Zugang im Monat Dezember
304 000 RM Geſamtbeſtand Ende Dezember
16 445 000 RM., Zugang im Monat Januar
95 000 RM., Summa 16 540 000 RM.

Auch die Girveinlagen, die Ende
November einen Beſtand von 2833 000 RM.
aufwieſen, hatten im Monat Dezember einen
Zuwachs von 30 000 RM., Beſtand Ende De-
zember 2863 000 RM., Zugang im Monat
Januar 88000 RM., jetziger Beſtand
2951000 RM. Demnach Geſamt-Ein-
lagen- Beſtand Ende Januar 19 491 000

das Zweiggeſchäft in Berlin leitete. Reichsmark.
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Hans Hauſer
gewann den Spezial-Abfahrtslauf der Ski-W

junge Mädchen ſtammt aus Lettin und woſſte bruck; er benötigte für die 10 Kilometer lange Strecke, bei der ein Höhenunterſchied von
1800 Meter zu überwind
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m

walt, der 124 Jahre Gefängnis beantragte, bei

Berückfichtigt wan, daß dieſer
zum größten Teil aus LNenei vo
lagen entſtanden iſt, ſo iſt dies ein beſon
deres Zeichen des Vertrauens der Sparer zur
Sparkaſſe.
RsU. auf der Ankoausſtellung.

Eine Fülle ausgezeichneter Krafträder.

Auf der Jnternationalen Automobil- und Motor
rad Ausſtellung Berlin, die morgen feierlich mit
einer Rede des Reichskanzlers eröffnet werden wird,
zeigen die Vereinigten Fahrzeugwerke A. G., Neckgrs
ulm eine reiche Auswahl an Motorrädern.
An NSU.-Modellen zeigt die Firma in der ſteuer
freien Touren- Klaſſe die bekannten Typen 201 Z.
und 201 TS.; die erſtere eine ſolide Zweitakter,
die andere eine wechſelgeſteuerte Viertakter mit Block-
motor. Jn den ſtärkeren Modellen iſt je eine 500 Ku
bikzentimeter und 600 Kubikzentimeter untengeſteuerte
Einzylinder mit Getriebe-Blockmotor vorhanden,
letztere mit einem praktiſchen Seitenwagen. Als ein
weiteres NSU.-Modell kommt noch die NSU.SS.
500 Kubikzentimeter mit Königswelle in Betracht.
Dann kommen die 3 D. Rad Modellc: D. R. 10,
R. 11, R. 20. R. 10 ein ſchnelles, elegantes Touren
modell der 500 Kubikzentimeter-Klaſſe, R. 11 die
ideale Sozins- und Beiwagen-Maſchine, R. 20 eine
Zweitakter der ſteuerfreien Klaſſe mit abnehmbarem
Zylinderkopf.

Jn NSU.D.-Rad-Gemeinſchafts-Modellen ſtellt
die Firma einige Neuſchöpfungen aus. Da fällt zu
nächſt eine 175 Kubikzentimeter Zweitakter-Touren
maſchine mit Dreigang-Getriebe und Doppelport auf.
Weiter präſentieren ſich eine Reihe obengeſtenerter
Einzylinder-Sportmodelle mit getrenn
tem Dreiganggetriebe und Tankſchaltung. So die
kleine 200 Kubikzentimeter, die mit ihrem Viertakt-
Motor und mit einer Geſchwindigkeit von ca.
90 Kilometer Std. eine HochleiſtungsSportmaſchine
darſtellt. Die deutſche Touren-Sportmaſchine der
mittelſtarken Klaſſe finden wir in einer 350 Kubik-
zentimeter. Das Modell ermöglicht eine Höchſtge
ſchwindigkeit von 110 Kilometer Std. Um einer
weiteren Fahrerſchicht entgegenzukommen, die ſich den
höheren Preis für eine NSU.«SS. nicht leiſten lann,
zeigt ſich auch in der ſtarken Klaſſe eine der 350 Kubik
zentimeter obengeſteuerten Sportmaſchine konſtruktiv
völlig gleiche Maſchine von 500 Kubikzentimeter
Zylinderinhalt mit einem Sportſeitenwagen.

WDTJT
3 eErſte Meldungen zu den „1000 Meilen“.

Für das berühmte 1000-Meilen- Rennen
des Automobilklubs von Brescia, das in die
ſem Jahre am 8. und 9. April über 1650 kin
zur Durchführung gelangt, ſind die erſten
Meldungen eingegangen. Die vorjährigen
Sieger Nuvolari--Borzacchini ſtar-
ten wieder auf einem 2300 ccem Alfa-Romev-
Rennwagen, der bekannte engliſche Renn-
fahrer Earl Howe und Hamilton ſowie ſein
Landsmann Eyſton mit Graf Luriani als
Partner ſteuern den neuen Sechszylinder
M. G. von 1100 ccm. Weiterhin hofft man
auch den neuen 1500 cem 4. Zyl. Maſerati am
Start zu ſehen; wie verlautet, ſoll dieſer
Wagen von Fagioli und Varzi gemeinſam
gefahren werden.

en war, 18.: 05,6 Minuten.

legenen

Nationen
meiſterſchaft

Deutſchland,

Die in Wiborg ausgetragene Europameiſterſchaft
im Eisſchnellauf hat mit dem erwarteten über

Siege des norwegiſchen Weltmeiſters Jvar
Ballangrud geendet. Schneeſturm beeinträchtigte den
zweiten Teil des Programms, trotzdem holte Ballan-
grud in beiden Läufen noch anſprechende Zeiten her-
aus und ſicherte ſich den Titel vor den beiden Finnen
Waſenius und Paananen.

Dem Generalſekretariat der Fifa liegen
jetzt offiziell die Meldungen von zwölf

für die Fußball- Welt1934 vor. Es ſind dies
Frankreich, Belgien,

Jtalien, Holland, Spanien, Ungarn, Jugo-
ſlawien, Oeſterreich, Rumänien, Tſchecho
ſlowakei und die Schweiz. Die Einteilung
der Gruppen kann erſt nach dem Nennungs-
ſchluß, der für den 28. Februar 1933 feſtgeſetzt
iſt, erfolgen.

Bee e a e rrrrvoowonaoavvvoriiivucuwsGchhwovaaueHeſter rei kigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Drucke rreig und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in urg.eltmeiſterſchaften (FaS.-Rennen) in Jnns-5Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verand
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt
beide in Merſehura

Jlſe Dornbruch trat, wie Sommer kon
ſtatierte, mit einer erſtaunlichen Selbſtver
ſtänd lichkeit auf Werner zu, als wäre es für
fie natürlichſte Sache von der Welt, mit ihm
eine Pelzjacke zu kaufen.

Sommer wich ſchnell von dem erleuchteten
Schaufenſter in das Dunkel der Straße zu-
rſick, denn die beiden kamen jetzt heraus und
gingen in heiterem Geplauder zum „Adlon“
zurück, wo ſie in der Drehtür verſchwanden.

Wie angewurzelt ſtand Doktor Sommer
vor dem Eingang und ſtarrte geiſtes
abweſend auf die Tür, hinter der das Paar
verſchwunden war. Endlich raffte er ſich auf
und ging mit müden Schritten ſeinen Weg
weiter. Das, was er ſoeben erlebt hatte,
war ein Schmerz in doppelter Hinſicht. Jlſe
Dornbruch war frei und niemand, autch er
nicht, konnte ſie daran hindern, ſich an einen
anderen zu binden. Aber daß dieſer andere
Werner Fahrenkamp. daß es ein verheirate
ter Mann war, das war das Erſchreckende.
Jlſe Dornbruch, dies ſtolze, kühle Mädöchen,
ſetzte ſich ſo über alle
und ſcheute ſich nicht, eine Frau
Fahrenkamp zu hintergehen, die ihr ſchließ
lich nie etwas Böſes getan hatte und ihr
vertraute

Wenn ihm ein anderer Menſch das Er
lebnis berichtet hätte, das er ſelbſt eben mit
eigenen Augen gehabt, er hätte es für eine
Sinnestäuſchung oder eine Lüge gehalten.
So aber gab es keine Beſchönigung. Die
Ssene in dem Pelzgeſchäft, die vertraulich-
zärtliche Bewegung, mit der Werner Fah-
renkamp über Jlſes Arm geſtrichen, die
Selbſtverſtänölichkeit, mit der Jlſe ſogar die
Jacke von Doktor Fahrenkamp für ſich be
zahlen ließ alles ſprach dentlich genug.
Zwiſchen den beiden beſtand eine vertrau-
liche Beziehung, die ſogar bis zum Geſchenk
ſo koftbarer Kleidungsſtücke ging.

Das war ein großer Schmerz, eine tieſe
Enttäuſchung, die ihm Jlfe -Dornbruch da zu
zefügt. Aber gegen Werner Fahrenkamp
fühlte Doktor Sommer plötzlich eine bittere

Schicklichkeit hinweg gelegenheit war.
wie Lilly vermeiden müſſen, die rein wiſſenſchaftlichen

Abneigung, faſt Haß

in Wahrheit ſeine
Für Werner hätte
gelegt. Er hatte

Wie wenig man doch
beſten Freunde kannte!
er ſeine Hand ins Feuer
ihn für einen Menſchen von ſtrengen und
rechtlichen Grundſätzen gehalten auch in
allen Dingen, die die Beziehung zwiſchen
Mann und Frau anginge. Wenn andere
in dieſem Punkte leichtſinnig und zyniſch
waren, Werner hatte eine ſo ernſte Auf-
faſſung vom Weſen der Ehe bekundet, daß
ſein jetziges Verhalten in kraſſem Gegenſatz
dazu ſtand.

Er war alſo nicht beſſer als gll die vielen,
die leichtſertig das Glück ihrer eigenen
Frau, aber auch den Ruf eines Mädchens
aufs Spiel ſetzten. Wenn Fahrenkamps Be-
ziehung zu Jlſe Dornbruch bekannt wurde,
dann war es mit Jlſes geſellſchaftlicher
Stellung vorbei. Doppelt unverantwortlich
einem Mädchen wie Jlſe gegenüber, die
wiſſenſchaftlich ſich ſchon einen Ruf erworben.

Vermutlich war es überhaupt Werner ge-
weſen, der ſchuld an dieſer ganzen An-

Er als Mann hätte alles

Beziehungen zwiſchen ihm und ſeiner Aſſi-
ſtentin zu ſtören, er hätte ſeine egviſtiſchen
Wünſche unterdrücken müſſen. Aber er war
eben auch nicht mehr wert als die meiſten
Männer. Was ihn lockte, das mußte er wohl
haben, ganz gleich, wieviel Unglück er da-
durch über ſchulöloſe Menſchen bringen
konnte.

Für ihn ſoi ſagte ſich Doktor Sommer
jedenfalls gab es

d

s nur noch das eine, die
eigenen Wünſche zu begraben. Jlſe Dorn-
bruch mußte für ihn nichts anderes mehr
ſein als eine gleichgültige Bekannte, ſo bit-
ter weh das auch tat.

S

Werner Fahrenkamp
mit Jlſe in einer
kleinen Grillrooms
nommen.

hatte inzwiſchen
behaglichen Ecke des
im Adòölon Platz ge-

„Jch muß Sie doch nach dieſer anſtren
genden Arbeit ſtärken, Fräulein Doktor“,

ſtrebt hatte. „Außerdem dürfen Sie einen
einſamen Strohwitwer nicht allein laſſen.
Mir ſind die Abende ohne meine kleine Frau
ſchon lang gemtg geworden.“

„Wann kommt ſie denn wieder?“
Jlſe.

Ein glückliches Leuchten trat
blauen Augen.

„Morgen, ſchreibt ſie. Sie glauben nicht,
Fräulein Doktor, wie ſchnell man ſich an das
Glück gewöhnen kann. Es iſt doch noch gar
nicht ſo lange her, da kannte ich es nicht
anders, als nach der Arbeit einſam zu Hauſe
zu ſein, wenn ich nicht gerade irgendwelche
Verpflichtungen außer dem Hauſe hatte.
Jetzt aber kommt es mir allein in meinen
eigenen vier Wänden geradezu unerträglich
vor. Jch kann mich ſogar nicht einmal mehr
ſo zur Arbeit konzentrieren, wie wenn ich
meine Frau im Nebenzimmer weiß. Aber
Sie Arbeitsmenſch finden ſo etwas vermut-
lich ſehr unbegreiflich; Sie kennen gewiß
nicht dieſes Einſamkeitsgefühl, das einen
plötzlich ergreift. Jch glaube, für Sie exiſtiert
nur eine Liebe die Wiſſenſchaft
„IJlſe Dornbruch ſah verſonnen vor ſich

hin. Noch vor wenigen Monaten hätte ſie
dieſe Frage Fahrenkamps mit einem ſicheren
Ja beantwortet. Es hatte bis dahin wirklich
nur einen Gedanken, ein Jdeal für ſie ge
geben: die Arbeit. Zu ſchwer hatte ſie ſich
ihr Studium erkämpfen müſſen gegen den
Willen der Eltern, die, in gedrängten Ver
hältniſſen lebend, die Koſten des Studiums
nur für den Sohn, nicht aber für die Tochter,
auf ſich nehmen wollten.

„Du kannſt ins Büro gehen

fragte

in Werners

und gleich

ihre Lieblingsſchülerin verwanöt und auch
ein Stipendium für ſie erwirkt hatte, bedam
Jlſe Dornbruch die Erlaubnis zum Stu-

meinte er lächelnd, als Jlſe zuerſt wider- dinm. Aber die erſten Jahre waren Hunger-

jahre geweſen, in denen oft eine Zigarette
das Mittageſſen erſetzen mußte in denen
es nichts anderes als arbeiten und lernen
gab.

Herb und ſtreng war Hlſe
dieſer Zeit geworden. Die Studienfahre,
ſonſt die Jahre unbeſchwerter Fröhlichkeit
für junge Menſchen, waren für ſie mit täg-
lichen ſchweren Sorgen belaſtet.

So hatte ſie auch niemals Zeit und Nei-
gung gehabt zu einer Kameradſchaft mit
jungen Leuten, aus der ſich oft genug eine
Bindung fürs ganze Leben entwickelt.

Mancher Mann hatte verſucht, ſich dem
ſchönen, klugen Mädchen zu nähern; aber
Jlſe Dornbruch war von einer geradezu
krankhaften Angſt beſeelt, ſich durch irgend-
ein Gefühl abörängen zu laſſen von dem
Wege, den ſie ſich ſo mühſam erkämpft. So
hatte ſie herb und ſchroff alles abgewehrt,
was ſie verwirren konnte; es durfte nichts
für ſie geben als die Arbeit.

Gerade, als infolge der allgemeinen wirt-
ſchaftlichen Notlage die Stipendien geringer
und geringer wurden, als Jlſe Dornbruch
vor dem vollkommenen Nichts ſtand, war
eine glückliche Schickſalsfügung eingetreten,
Eine junge amerikaniſche Aerztin kam zu
Spezialſtndien nach Berlin und ſuchte eine
Chemikerin, die, der engliſchen Sprache
mächtig, ihr bei ihren Arbeiten behilflich ſein
könnte. Fortſetzung folgt

Dornbruch in

Proteſt gegen ein Neger-Drama.

Das Städtiſche Schauſpielhaus in Hel-
nach Schulſchluß verdienen“, hatte es auf ſingfors bereitet zur Zeit Mac Connelys
ihre Bitten und Vorſtellungen immer ge in Amerika mit dem Pulitzer- Preis ge-
n „ein Mädel braucht nicht zu ſtu- kröntes Neger Drama Die grüne
ieren. Weide“ vor. Gegen die Aufführung habenErſt als ſich die Lehrerin perſönlich für jetzt 35 Mitglieder des finniſchen Parlaments

einen Proteſt erlaſſen, da
Gott von einem dicken
einem tiweißen Zylinder
wird.

in dem Stück
alten Neger mit

re präſentiert
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60 7729 Tonnen Steinkohlen
Abſatz wird mit 60 910 Tonnen an
Produktion an Steinkohlenbriketts

betrug 61 018 Tonnen, der Abſatz 61 000 Tonnen.
Der mitteldentſche Braunkohlenberg

4 au förderte im Jahre 1932 53 342 014 Tonnen (Ab
ſatz 53 344 1650 Tonnen). Die Produktion an
Braunkohlenbrikekts wird nach einer Sta
tiſtik des Oberbergamts Halle mit 13 180 205 Tonnen
und der Abſatz mit 33 353 452 Tonnen angegeben.

Gewerkſchaft Deutſchland wieder ohne Aus
bente. Die Gewerkſchaft, an der die Stadt
Leipzig maßgeblich beteiligt iſt, wird für das
Geſchäftsjahr 1932 wieder keine Ausbeute ver
teilen, ſondern den in etwa Vorjahrshöhe
(1,21 Mill. RM.) erzielten Ueberſchüß wieder
zu Abſchreibungen und Rückſtellungen ver
wenden. Die finanzielle Lage hat ſich ge
beſſert, insbeſondere durch den erheblichen Ab
bau der Kohlenvorräte, die Ende 1931 etwa
50 500 Tonnen betrugen und inzwiſchen auf
15 000 Tonnen zurückgegangen ſind. Der Jn-
duſtrieabſatz iſt zur Zeit nicht unbefriedigend,
dagegen läßt die Abnahme an Hausbrand zu
wünſchen übrig.

Riebeck-Bier-Konzern.

Die Aktienbrauerei Greußen in Greußen
bringt nach erhöhten Abſchreibungen und vorſichtiger
Bewertung der Vorräte eine Dividende von S Proz.
(i. V. 10 Proz.) aus einem Reingewinn von
28 088 RM. in Vorſchlag. Die Generalverſammlung
iſt für den 25. Februar einberufen.

Wie wir hören, wird die Bürgerliches
Brauhaus A.-G. in Saalfeld für 1931/32
wieder dividendenlos bleiben (i. V. etwa 5600 RM.
Gewinnvortrag). Endgültiges über den Abſchluß
läßt ſich noch nicht ſagen, doch dürfte das Ergebnis
Hinter dem des Vorjahres zurückſtehen.

E. A. Naether A.G. in Zeitz. Dieſe
Kinderwagen- und Holzwarenfabrik erzielte
in dem am 30. Juni beendeten Geſchäſtsjahr
bei (alles in Mill. RM.) 2,34 (i. V. 1,56) Roh-
gewinn nach 6,185 (0,198) Abſchreibungen ein-
ſchließlich 0,086 Verluſtvortrag 0,119 Geſamt-
verluſt, der weiter vorgetragen wird. Jn
der Bilanz betragen bei wieder 6,00 Aktien-
kapital Verbindlichkeiten 0,13 (0,64), anderer-
feits Kaſſe, Wechſel und Effekten 0,58 (0,19)
rungen 1,36 (1,56) und Vorräte 1,5

3

gefördert. Der
Die

Sächſtſche Bank. Jn der Verwaltungsrats
ung des ſächſiſchen Noteninſtituts wurde be

chloſſen, eine Dividende von 8 Prozent wie in
den letzten zwei Jahren auf 15 Mill. Mark
Aktienkapital in Vorſchlag zu bringen.

Rheiniſche Hypothekenbank in Manuheim.
Die r findet bei dem InſtitutAnfang nächſter Woche ſtatt. Es dürfte vor-
geſchlagen werden, eine Dividende von wie
der 6 Prozent zu verteilen.

Der Zeitungs Katalog 1933 des Berbandes
Deutſcher Annoncen-Expeditionen, E. B., Berlin-Wil-
mersdorf, Nikolsburger Str. 10, iſt vollſtändig neu
bearbeitet worden. Von etwa 3300 Zeitungen haben
etwa vier Fünftel und von etwa 6000 Zeitſchriften
zwei Drittel neue Unterlagen geliefert. Hervorzu
heben ſind neben der KalenderGruppe noch die neu
gebildeten Werbegemeinſchaften und die erſtmalige
vollſtändige Einfügung der NS.-Preſſe.

Nach den Berichten der deutſchen Jnduſtrie
und Handelskammern und Wirtſchaftsver
bände iſt die Entwicklung der wirtſchaftlichen
Lage im Januar in den einzelnen Jnduſtrie
zweigen reckt uneinheitlich geweſen. Jmmer-
hin ſtimmen faſt ſämtliche Berichte der
Handelskammern und Wirtſchaftsverbände
darin überein, daß die im Dezember verzeichnete Wirtſchaftsbelebung im Januar einen
Rückſ u erlitten hat. Wenn auch in ein
zelnen Jndufſtriezweigen etwa bis zur Mitte
des Monats ein Anhalten der vormonatlichen
Belebungserſcheinungen zu verzeichnen war,
ſo muß man doch zum mindeſten von dieſem

eitpunkt ab überwiegend ein Abflauen der
eſchäftstät keit feſtſtellen.
Die Anſicht der meiſten berichtenden Stellen

geht dahin, daß die Lähmung des Geſchäfts
verkehrs in der zweiten Hälfte des Monats
mit inner politiſchen Urſachen zu
ſammenhängt. Als Vorausſetzung einer er

Der Jannar blieb ohne Geſchäftsbelebung.
Die Handelskammern zur Virtſchaftslage.

neuten Belebung wird allgemein eine politi
ſche Konſolidierung bezeichnet. Daneben wer
den aber auch die ſaiſonbedingten Hemmungen
(Froſt, Grippe, Rückſchlag nach dem Weih-
nachtsgeſchäft) hervorgehoben. Jn einzelnen
Zweigen der Verbrauchsgüterinduſtrie (Tex
tilten, Süßwarenfabrikation) wird auch über
eine Flaute nach Abſchluß der Jnventurver-
käufe geklagt. Andererſeits wirkte teilweiſe
auch der bis dahin milde Winter hemmen
auf einige Spezialinduſtrien, z. B. Schuh
und Sportwaren.

Die auf Ausfuhr angewieſenen Wirtſchafts
zweige haben im Berichtsmonat faſt nirgends
Beſſerungen verzeichnen können. Klagen über
Verſchlechterung der Ausfuhrchancen kamen
hauptſächlich aus Kreiſen der Textil-
ind uſtrie (Seide, Garne uſw.), die durch
den Konkurrenzvorſprung der Pfundent:ver-
tung erneut geſchädigt iſt.

Angeſichts der aktuellen Diskuſſionen über die
Heranziehung langfriſtigen Kapitals zur Kommunal
umſchuldung und zur Arbeitsbeſchaffung hielt eine
der großen Sparerorganiſationen Deutſchlands, der
Zparerbund, e. V., eine Konferenz ab. Rechtsanwalt
Dr. Roß (Dortmund) wandte ſich gegen die Ent-
rechtungen des Gläubigers durch die Aufwertungs
und Ablöſungsgeſetze und kritiſierte den Plan der
Hauszinsſteuer Ablöſungshypothek, wie er von
Miniſter Dr. Popitz angeregt ſein ſoll. Durch dieſe
Umwandlung würde die zurzeit beſtehende General
hypothek an erſter Stelle des Hausbeſitzes, die jetzt
noch individuell variiert werden kann, zu einer un

abänderlichen und wahrſcheinlich ſchwereren Spezial-
belaſtung. Aber das Vertrauen in die Gemeinden,
die Nutznießer dieſer Aktion ſein ſollen, werde da
durch nicht wiederhergeſtellt. Die Ungerechtigkeit der
Hauszinsſteuer liege z. B. darin, daß der enteignete
Hypothekengläubiger oft ſelbſt als Mieter Hauszins-
ſteuer in dem Hauſe bezahlen muß, in dem er ſeine
Hypothek durch die Jnflation teilweiſe verloren hat.
Bei einer Hauszinsſteuerablöſung ſeien alſo an erſter
Stelle die noch nicht voll entſchädigten Aufwertungs-
gläubiger angemeſſen zu berückſichtigen. Die Ge-

meinden ſollten ihre Sachwerte zur Umſchuldung ver-

sparerbund forderk 5chutz der Hypotheken.

wenden und unantaſtbare Sicherheiten geben ſowie
unter verſchärfter Staatsaufſicht eine klare Finanz
verwaltung führen. Die entſchädigungsloſe Enteig
nung von Privateigentum durch Reichsgeſetz ſei ver
faſſungsmäßig auszuſchließen. So würden ſich Zins-,
Kündigungs- und Vollſtreckungsbeſchränkungen bald
erübrigen.

Oberbürgermeiſter i.
zeigte, wie die Anleiheablöſung in Verbindung mit
dem Neubeſitzurteil des Reichsgerichts die Möglich
keit verbaut habe, heute die öffentliche Arbeitsbe-
ſchaffung mit langfriſtigem Sparerkapital zu finan
zieren. Eine unerſchütterliche Rechtsordnung müſſe
wiederhergeſtellt, der Nennbetrag der Neubeſitzan-
leihen auf das Zehnfache und auch von Altbeſitz er
höht, und eine laufende Verzinſung von mindeſtens
3 Proz. unter Weglaſſung der Vorzugsrenten einge
führt werden. Das würde jährlich 230 Mill. RM.
koſten, aber den Staatsfkredit wieder herſtellen.

Reichsgerichtsrat Dr. Zeiker ſetzte ſich an
ſchließend für die Unumſtößlichkeit der Goldklauſel
in Schuldverhältniſſen ein.
rungen auszudehnen, bei denen ſie zur
gilt. Das wäre die beſte
Schuldnergelüſte nach neuer Jnflation.

40 jahriges Beſtehen
des Kaliwerkes Glückanf-Sondershauſen.
Am 9. Februar 1893 wurde von den Herren

H. L. Brügman und Dr. jur. Max Eſſer unter
Beteiligung de. A. Schaaffhauſenſchen Bank-
vereins auf Grund eines mit dem Fürſtlich
Schwarzburg-Sondershauſenſchen Miniſteri-
um abgeſchloſſenen Kaligewinnungsvertrages
die Gewerkſchaft Glückauf-Sondershauſen“
gegründet. Jn den Jahren 1893/95 wurde der
Schacht J (Brügman-Schacht), der auch heute
noch die Hauptförder- und Fabrikanlage des
Unternehmens bildet, abgeteuft. Jn den fol-
genden Jahren kamen 1907/10 der zu Ehren
des Sondershauſener Staatsminiſters Peter-
ſen benannte Peterſen-Schacht (Schacht 11)
und 1911/13 die beiden Schächte III und IV
(Müſer-Schacht und Raude-Schacht) hinzu,
ferner 1912/13 Schacht V, nach dem damaligen

ſtellvertretenden Grubenvorſtandsvorſitzenden
„Dr.-EſſerSchacht“ benannt und ſchließlich
1912/14 der Schacht VI (v. Neſſe-Schacht). J
Jahre 1926 wurden die Gewerkſchaft Glück-
auf-Sondershauſen und ihre inzwiſchen ent-
ſtandenen Tochtergewerkſchaften mit der Win-
tershall A.G. vereinigt, nachdem ſchon vor
her die Schachtanlage III an den Burbach-
Konzern abgetreten war.

BVerluſtabſchluß Fuchs Waggon. Die H. Fuchs
Waggonfabrik A.-G., Heidelberg, deren Aktienkapital
von 2 Mill. RM. ſich faſt ausſchließlich im Beſitz der
Vereinigten Weſtdeutſchen Waggonfabriken in Köln
befindet, ſchließt wegen ungenügender Beſchäftigung
das Geſchäftsjahr per 30. Juni 1932 mit Verluſt ab.
Jm Vorjahr wurden aus 43 000 RM. Reingewinn
40 000 RM. der geſetzlichen Rücklage überwieſen, ſo
daß die Geſellſchaft auch im Vorjahr dividendenlos

---x---nu--AhVon D. Fritz Kreil- W moOn 5
Die Geschichte der großen Goläfuncde
Naebdeneksreehte dunreh B. Winkelmann, Berlivp

1. Der Schatz der Jnka.
Als der ſpaniſche Feldherr Pizarro bei

ſeinen Eroberungszügen und auf der Suche
nach unentdeckten Goldſchätzen in das Reich
der Jnka gekommen war, ging er daran, dieſe
indianiſchen Fürſten und ihre Völker in ähn-
licher Weiſe auszurotten, wie es die Spanier
zuvor ſchon mit den Azteken in Mexiko ge-
macht hatten. Ebenſo wie dort verſuchte man
auch bei den Jnkas, deren Heimat etwa im
heutigen Peru zu ſuchen iſt, zunächſt Ver-
ſöhnungsgeſchenke aus den rieſigen
Gold- und Silberſchätzen der alten
Fürſtengeſchlechter zu erpreſſen, um auf dieſe
Weiſe die Stellen aufzufinden, an denen
dieſe Reichtümer verborgen lagen.

Der letzte Fürſt von Peru, Atahualpa,
ſtand dem ſpaniſchen Eroberer kurz vor
der Hinrichtung Auge in Auge gegen-
über. Nur von fernen, unglaubwürdigen
Gerüchten her kannte er die Methoden der
Spanier, und da er es nach den alten Ueber
lieferungen ſeines Stammes für nur elbſt-
verſtändlich hielt, daß der beſiegte Feind, der
ſich ergibt, auf Gnade rechnen darf, machte er
Pizarro das Angebot, den ganzen Fuß-
boden des Zimmers, in den ſie beide
ſtanden, mit Gold zu bedecken. Der
Spanier ſagte kein Wort, und der Jnka er
höhte ſein Angebot, indem er ſich bereit er-
klärte, das ganze Zimmer ſo hoch mit Gold
anzufüllen, wie ſeine Hände reichen konnten.
Dabei reckte er ſich auf und legte ſeine
Fingerſpitzen an die Wand des Gemaches.
Statt jeder Antwort ließ Pizarro einen
roten Strich an der Wand ziehen und zwar
in der Höhe, die der Jndianer angegeben
hatte. Zweiunödzwanzig Fuß lang und ſieb-
zehn Fuß breit war nach zeitgenöſſiſchen Be
richten das ſpäter geſchichtlich berühmt ge-
wordene Gemach, in dem dieſer ſeltſame
Vertrag zuſtande kam.

Die goldenen Geräte, die jetzt aus den
alten Schatzlagern der Jnkas herbeigeſchleppt
wurden, um das Wort des Fürſten zu er
füllen, hatten einen Wert von annähernd
zwei Millionen Dukaten. DerSchatz war größer, als jeder andere, der bis-
ber auf den ſpaniſchen Raubzügen nach
Europa verſchleppt worden war. Mit dieſem,
für damalige Begriffe ungeheuren Gold-
Kſhatz wurde aber erſt der Anfang gemacht,

und die Spanier ließen ſich von der weiteren
Ausbeutung der neuen Welt auch dadurch
nicht abhalten, daß man in Mexiko feſtſtellen
mußte, daß der eigentliche Reichtum des
Landes neben dem Golde vor allem in den
rieſigen, faſt unerſchöpflichen Silberberg-
werken lag.

Nach Ermordung ihrer Fürſten und Füh-
rer, nach Vernichtung ihrer Waffen und dem
Raub ihrer alten Schätze blieb den Einge-
borenen nichts weiter übrig, als Sklaven-
arbeit in den von den Spaniern in Beſitz
genommenen Gold und Silberbergwerken
zu verrichten und jahrzehntelang ruhig zu-
zuſehen, wie die Reichtümer ihres Landes im
Austauſch gegen Ströme ſchlechten Weines,
der ihre geſunden Kräfte immer weiter
ſchwächte und gegen wertloſe Erzeugniſſe der
Spanier, für die ſie kaum Verwendung
hatten, über das Meer verfrachtet wurden.
Aber nicht nur dieſes einſt ſo glückliche Volk
wurde durch den Fluch des Goldes vernich-
tet. Faſt noch ſchlimmer war der Verfall,
der durch die leichte und müheloſe Art, in
der der Reichtum aus der neuen Welt nach
Europa gebracht wurde, in Spanien
ſelbſt angerichtet wuröe.

Die Gold- und Silberflottendes 16. und 17. Jahrhunderts, die das Er-
gebnis der ſpaniſchen Ausbeutung ohne
Unterbrechung in das von wenigen alten
Grandenfamilien beherrſchte Land brachten,
waren das Unglück Spaniens. Als dieſe
Periode beendet war, und als man die alten
Kulturvölker der neuen Welt vernichtet und
ihre Bergwerke und Goldſchätze ausgeplün-
dert hatte, glich Spanien ſelbſt einem ein-
zigen Trümmerfelde und es war den neu
aufſtrebenden Völkern des Nordens, den
Engländern, Holländern und Deutſchen ein
leichtes, ihnen ihre Kolonien nach und nach
abzufjagen und öden ſo ſchlecht angewandten
Reichtum einer beſſeren Beſtimmung, näm-
lich der fortſchreitenden Ziviliſation Euro-
pas, zuzuführen.

Wenn man hemmte die ungeheuren Fehler,
die die Spanier bei der Ausbeutung der
Golö- und Silberläger der neuen Welt be-
gingen, überblickt, ſo muß man zunächſt feſt
ſtellen, daß die Spanier niemals daran ge
dacht haben, mit dieſen Reichtümern wirklich
Werte zu ſchaffen. Spanien hätte mit dieſen
gewaltigen Schätzen, die ihm gewiſſermaßen

d Generaldirektor

R. Siegriſt (Karlsruhe)

Sie ſei auch auf Forde
Zeit nicht

Sicherung gegen die
447 012 Mark und bei den
450 375

der Zufall, nämlich die zuerſt mit einem un-
gläubigen Lächeln ausgerüſtete Entdeckungs-
fahrt eines fremden Jtalieners in den Schoß

lande der Erde und zum Beſitzer eines
Weltreiches werden können, wie es in der
Geſchichte noch niemals zu verzeichnen war.

Zunächſt, am Beginn des 16. Jahrhun-
derts jing noch alles gut, und man hatte
vielfach das Gefühl, daß ſich durch dieſen
Zuſtrom an Edelmetallen ein neues golde-
nes Zeitalter in Spanien vorbereitete. Aber
der Schein trog. Die Spanier konnten ſich
in der Sicherheit ihres Reichtumes nicht ent
ſchließen, ſchöpferiſche Arbeit zu leiſten. Die
Errichtung von Fabriken und den Handel
mit dem Auslande überließ man faſt voll
ſtändig den wenigen, noch in Spanien vor-
handenen Ausländern. Nach der Vertrei-
bung der Juden waren es nur einige mau-
riſche, maraniſche und genueſiſche Familien,
die ſich dieſen Berufen zuwandten. Der
Spanier ſelbſt aber begnügte ſich damit, die
hereinkommenden rieſigen Schätze zur Aus-
geſtaltung der königlichen Hofhaltung zu
verwenden, ſelbſt ungeheuren Luxus
zu treiben und allenfalls das Gelò zur weite-
ren Erhöhung dieſes Treibens gegen Wucher-
zinſen auszuleihen.

Die neuen Kolonien wurden von jeder
Verbindung mit dem Auslande abgeſchnitten.
Kein engliſches oder holländiſches Schiff
durfte es wagen, an dieſen Küſten zu landen
und den Jndianern Waren gegen Gold oder
Silber zu verkaufen. Dieſes Recht blieb
allein den Spaniern vorbehalten, und ſie
machten hiervon in der grauſamſten Weiſe
Gebrauch. Zu ungeheuren Wucherprei-
ſen wurde den Jndianern Gold und Silber
abgenommen, zu Preiſen, die oft das hun
dertfache von dem betrugen, was dieſe Waren
in Europa wirklich wert waren. Für einen
einzigen Becher Wein verlangte und be
kam man drüben Gold und Silber im Werte
von 200 Dukaten. Tauſend Dukaten
brachte jeder der in den mauriſchen Werk-
ſtätten Südſpaniens hergeſtellten billigen
Mäntel, mehr als 300 Dukaten ein Paar
Sandalen, und die anderen Preiſe, die die
Spanier bei dieſen Wucherfeldzügen erhiel-
ten, ſtehen, ſoweit ſie uns übermittelt ſind,
ziemlich genau auf der gleichen Stufe.

Dieſe Waren wurden alljährlich einmal in
rieſigen Mengen auf einer zu dieſem Zweck
beſonders ausgerüſteten Flotte zur Meſſe
nach Veracruz in Mexiko über das Meer
gebracht, und hier wurden die Jndianer ge-
zwungen, die aus ihren Bergwerken ſtam-
menden Reichtümer gegen dieſe Waren ein-
zutauſchen. Mit einem gewiſſen Stolz hat
man ſpäter darauf hingewieſen, daß nach den
erſten Erobererfeldzügen in der neuen Welt
von den Spaniern „faſt gar kein Blut

geworfen hatte, zum erſten Jnduſtrie-

ſog des Kreugerkrachs.

Die Abſchreibungen, die die ſchwediſchen
Banken infolge des er gehe 5 und der
Depreſſion für das vergangene Jahr vor
nehmen mußten, belaufen ſich auf 245 Mill.
Kronen oder 30 Prozent der geſamten Fonds
der Banken. Faſt alle Banken haben die Ab
chreibungen aus eigenen Gewinnen und Re
erven vornehmen können.

Der Kreuger- Prozeß iſt in eine völlig neue
Lage getreten. Mafſor Ahlſtröm, der

von Kreugerund DTol!l, iſt feſtgenommen worben. Bis-
her waren bekanntlich nur untergeorönete
Beamte und Reviſoren verhaftet und zum
Teil verurteilt worden. Major Ahlſtröm gibt
an, daß er erſt nach dem Tode von Kreuger
erfahren habe, daß über die Hälfte der großen
Emiſſionen nicht untergebracht werden konn
ten, die von Jvar Kreuger übernommen wur
er r übrigen habe er ſtets auf Kreuger
vertraut.

Berliner Hypothekenbant.
Die Berliner Hypothekenbank Akt. Geſ. in

Berlin ſchlägt für das Geſchäftsjahr 1982
eine Dividende von 8 gegen 9 Prozent im
Vorjahre auf das 5 Mill. Mark betragende
Aktienkapital vor. Jm Bericht bezeichnet der
Vorſtand das Ergebnis des Geſchäftsjahres,
gemeſſen an der allgemeinen Wirtſchaftslage,
als nicht unbefriedigend. Es dürfte aber nicht
verſchwiegen werden, daß weitere Zinsein-
griffe der Regierung, wie die vom 8. Dezem
ber 1931, höchſt bedenklich wären. Die Ge
winn und Verluſtrechnung verzeichnet ein
ſchließlich 171 000 Mark Gewinnvortrag einen
Bruttoüberſchuß von 11.41 (13.17) Mill. Mk.
Die Zinsgewinne allein ermäßigten ſich von
12.99 auf 11.09 Mill. Mark. Anderſeits haben
ſich die Zinsausgaben noch etwas ſtärker,
nämlich von 11.03 auf 8.92 Mill. Mark ver
mindert. Steuern ſanken auf 436 619 (558 211)
Mark und Handlungsunkoſten auf 551 161
(602 674) Mark. Die Ermäßigung des Rein-
geivinnes von 975 619 Mark auf 607 513 Mark
erklärt ſich nur daraus, daß alter Uebung ge
mäß die geſamten Zinsrückſtände, ſoweit ſte
nicht in den erſten Tagen des Jahres ein
gingen, wieder abgeſchrieben wurden. Dieſe
Rückſtände betrugen bei den Hypotheken

Kommunaldarlehen
Mark, zuſammen alſo 897 387 (304 868)

e Man iſt der Anſicht, daß dieſe Rückſtände zum größten Teil noch eingehen wer-
den, zumal man damit rechnet, daß die Finan
zen der Kommunen noch in dieſem Jahre ge
orönet werden. Jedenfalls ſei in der erwähn-
ten Abſchreibung eine erhebliche Reſerve ent
halten, die zuſammen mit den vorhandenen
Rücklagen die in dem Darlehnsgeſchäft etwa
liegenden Gefahren mehr als ausreichend be
rückſichtigt.

Mark.

Allgemeine Dentſche Credit- Anſtalt in
Leipzig. Der Anfechtungskläger, Rechts
anwalt Dr. Roſcher (Chemnitz), hat die vom
Lanögericht Leipzig feſtgeſetzte Sicherheits-
leiſtung von 1 Mill. Mark, die bis zum
31. Januar 1933 zu erfüllen war, nicht ge
bracht. Damit iſt der Prozeß ins Waſſer ge
fallen

mehr“ bei der Ausbeutung der Kolonien
gefloſſen iſt. Wir wiſſen heute aus zeit-
genöſſiſchen Berichten längſt, daß es ſich bei
dieſen Meſſen in Veracruz nicht etwa um
freiwillige Käufe der Bevölkerung zur
Deckung der tatſächlich vorhandenen Bedürf-
niſſe gehandelt hat, ſondern daß die Spanier
alles Gold und Silber, deſſen ſie habhaft
werden konnten, zuſammenſcharrten, um den
unglücklichen Beſitzern dieſer Metallſchätze in
Veracruz die von ihnen beſtimmte Entſchädi-
gung in Wein ver Stoffen hinzuwerfen.
Nach der Meſſe kam alljährlich dieſer ge
waltige Schatz auf Schiffen, die ſpäter
den geſchichtlichen Namen der Silberflotten
erhalten haben, von zahlreichen Galeeren
und Kriegsfahrzeugen begleitet, in das ſpa
niſche Mutterland, und ein Fünftel der
Ladung jeder dieſer Silberflotten floß zu-
nächſt als ſogenannter „Quinto“ in den
Schatz der ſpaniſchen Könige.

(Fortſetzung folgt.)

Eine griechiſch- deutſche Klinik.

Athen erhielt eine Muſterfrauenklinik.
Profeſſor Dr. Luros an der Berliner

Univerſität hat in Athen eine Muſter-
frauenklinik geſchaffen, wie ſie jeder
deutſchen Stadt zur Zierde gereichen würde.
Gegenüber der Athener Akademie der Wiſ-
ſenſchaften, im Zentrum der Stadt, erhebt
ſich ein ſtattliches Gebäude, das man wohl ein
Denkmal griechiſch-deutſcher Zuſammenarbeit
nennen kann. Alles, was die Klinik enthält,
bis auf unbedeutende Kleinigkeiten, iſt
deutſch- griechiſchen Urſprungs,ſtellt eine harmoniſche deutſch-griechiſche Zu
ſammenarbeit dar

Jntereſſant für den Deutſchen iſt vielleicht
zu erfahren, daß dieſe Frauenklinik ur-
ſprünglich als rein deutſchesJnſtitut gedacht war und Prof. Luros bei
der deutſchen Kaiſer-Wilhelm- Geſellſchaft in
Berlin, die ſich für den Plan lebhaft inter-
eſſierte, erfolgreich arbeitete, um in Griechen-
land eine deutſche gynäkologiſche Klinik zu
ſchaffen und die deutſche mediziniſche Wiſſen-
ſchaft im heutigen Hellas von der praktiſchen
Seite zu zeigen. Unverſtändliche Gegen-
ſtrömungen vereitelten den Plan, man ver-
ſtieg ſich bis zu der Behauptung, daß eine
ſolche deutſche Einrichtung in Griechenland
bei der Bevölkerung eine feindliche
Einſtellung finden würde, während man
doch gerade hier zu deutſcher Wiſſenſchaft und
Technik ein unbegrenztes Vertrauen ha
Yo-Yo als Tanzwerk.
Im Schauſpielhaus Hannover gelangt

ein Tanzwerk „No-Yo“ von Ruth Marceus
zur Uraufführung. Die Muſik dazu ſchrieb

Heß.Siegbert
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Merſeburgs Strafßzenbild
zur Zeit der Angarnſchlacht vor 1000 Jahren.

Dem modernen Menſchen, der in der
Stadt mit gepflaſterten Straßen, den teil-
weiſe prächtigen Häuſerfaſſaden, dem elek-
triſchen Licht, der Waſſerleitung und Kanali-
ſation wohnt, wird es nicht ganz leicht, ſich
eine Stadt in der Zeit König Heinrichs I.
vorzuſtellen. Wie ſah es in Merſeburg zur
Zeit der Ungarnſchlacht bei Keuſch-
berg aus?

Das Merſeburg vor 1000 Jahren beſtand
aus zwei geſonderten Teilen: die Alten-
burg und das Gebiet der inneren Stadt.

Auf dem Gelände des heutigen Altenburger
Friedhofs ſtand die Burg des Grafen
Erwin, die freilich nicht die geringſte
Aehnlichkeit mit den ſpäteren Burgen an
der Saale hatte. Die Wände beſtanden aus
Feldſteinen, Erde, Lehm und Holz, das Dach
aus Stroh. Den inneren Fußboden bildete
Eſtrich. Den Fenſteröffnungen fehlte das
Glas. Bei Sturm, Regen und Kälte ſchützte
man ſich durch vorgeſtellte Bretter. Zur Zeit
der Frühjahrsüberſchwemmungen blickte das
Auge weſtwärts über die breite Fläche der
Klia und Geiſel, oſtwärts aber meilenweit
über die Waſſer der Aue.

Bis zum Jahre 906 bewohnte Graf
Erwin, als letzter ſeines Geſchlechts, dieſe
Burg. Große Reichtümer an goldenen und
ſilbernen Gefäßen, koſtbaren Edelſteinen,
prächtigen Gewändern, ſeltenen Waffen und
Rüſtungen bargen die Gemächer. Jn der
Umgegend lagen ſeine Güter, deren Lehns-
leute Zins zu zahlen und Heeresfolge zu
leiſten hatten. Den Slawen jenſeits der
Saale war er ein gefürchteter Nachbar,
Richter und Rächer. Notleidende ſeiner Graf-
ſchaft fanden bei ihm offene Tür und offene
Hand, reiſenden Spielleuten gewährte er
gern Herberge und entließ ſie ſtets reich be
ſchenkt. Seine Rüſtkammern enthielten ſo-
viel Waffen, daß er ſeine Schutztruppe, die
in langen Häuſern auf der jetzigen Ober-
altenburg untergebracht war, völlig feld-
marſchmäßig ausrücken laſſen konnte.

Neben der Burg ſtand ein Benediktiner-
Kloſter mit einer dreiſchiffigen Kirche in
Baſilikaform.

Letztere überſchritt noch die Größe des jetzi-
gen Doms. Vor dem Eingang an der weſt-
lichen Stirnſeite war eine große Halle, faſt
ſo lang, als vie Kirche breit war. Dieſer
Vorraum war de nBüßern, die das Jnnere
der Kirche nicht betreten durften, angewieſen
Hatte ihr Vergehen nach Tagen oder Wochen
genügende Sühne gefunden, dann wurden
ſie einem Prieſter zur weiteren Unterwei-
ſung zugeteilt. Nach erfolgter Abſolution
öffneten ſich auch für ſie wieder die drei
großen Türen zu dem geweihten Jnnern.

Jn geringer weſtlicher Entfernung von
der Kloſterkirche ließ König Heinrich 922 die
St. BVitikirche als Taufkirche erbauen.
Freilich war ſie nur etwa ein Drittel fo
groß als heute. Trotz zwei Um- und Er-
weiterungsbauten ſind noch jetzt Reſte von
dem urſprünglichen Bau vorhanden.

Da das Burggelände mit Kloſter- und
St. Vitikirche und Burg zum Heiratsgut
Hatheburgs, der Tochter Erwins, ge-
hörte, ſo gewann es für Heinrich nach
ſeiner Vermählung mit ihr erhöhte Bedeu-
tung. Es ſollte in Zeiten großer Gefahr
ein ſicherer Zufluchtsort werden.

Die Oſtſeite der „Altenburg“ wurde ge-
ſchützt durch die dicht am Burgberg vor-
überfließende Saale, die Nordweſtſeite
Jurch die damals waſſerreiche ſumpfige
Klia; an den anderen Seiten errichtete
Heinrich eine dicke Lehmmauer, durch die
drei Tore, im Norden, Weſten und Süden,
führten.

Außerhalb der weſtlichen Mauer ſiedelte
Heinrich ſeine gefürchtete Räuberſchar
an, das erſte ſtehende Heer, beſtehend aus
begnadigten Verbrechern, durchweg ver-
wegene Geſellen. Waffen und Pferde blie-
ben in friedlichen Zeiten innerhalb des
Mauerringes.

Die eigentliche Stadt Merſe-
burg zur Zeit Heinrichs war von dem Al-
tenburger Burgberg und dem noch leeren
Domplatz durch unbebautes Gelände getrennt
Sie umfaßte nur den Raum, der von der
Saale bis zur Geiſel am Sixtiberg und von
der Oberen Breiteſtraße mit Vorwerk bis
zur Gottharöſtraße, zum Entenplan und Tie-
fen Keller reichte. Alle außerhalb dieſes
Vierecks gelegenen Straßen ſind erſt ſpäter
entſtanden! Wegen der ſeit Jahren drohen-
den Ungarngefahr erſetzte Heinrich dann die
ſchon beſtehende, leicht zu erſtürmende Lehm-
mauer durch eine Steinmauer, deren Zug
noch in der Gegenwart zu erkennen iſt. Nur
zwei Tore, als Eingang von je drei
Straßen, führten in die Stadt; an ihre
Stellen traten ſpäter Sirti- und Gothardtor.

Den Stadtmittelpunkt bildete der Markt
mit Roßmarkt. Hier, etwa wo jetzt die
Häuſer des Grünmarkts ſtehen, erhob ſich
die Pfalz, in der König Heinrich mit ſei-
nem Hofſtaat wohnte. Gegenüber ſtand die
Johanneskirche, die, wie die Kloſter-
kirche, in Baſilikaform gebaut war; auf
ihrem Grunde ſteht heute die im Laufe der
Jahrhunderte mehrfach umgebaute und er-
weiterte St. Maximikirche. (Die Namens-

änderung trat 100 Jahre ſpäter bei der
Weihe des Domes ein).

Die Deutſchen damaliger Zeit liebten die
engen, ummauerten Städte nicht, ſie wohn
ten lieber einzeln inmitten ihrer Felder.

Daher wurde durch königlichen Befehl
durch das Los beſtimmt, wer in die Stadt
zu ziehen habe: jeder neunte Mann mußte
Bürger werden!

Die Zurückbleibenden hatten ihre Aecker
mitzubeſtellen und einen Teil der Ernte in
die Burg zu lieſern. Jn Vorratshäuſern
wurden die Früchte, ſoweit ſie nicht für den
täglichen Bedarf gebraucht wurden, für Not-
zeiten aufbewahrt. Von Zeit zu Zeit fan-
den hier Märkte ſtatt, wo ſich Verwandte
und Freunde wieder ſahen. Da gab es freu-
diges Händeſchütteln und eifriges Fragen
und Antworten. Auf dem Markte wurden
Pferde, Waffen, Leinwand, Felle, Leder,
Federn, Honig, Salz feilgeboten. Fremde
Händler führten Südfrüchte, ſüßen Wein,
prächtige Kleider, gelben Bernſtein heran.
Aller Handel war Tauſchhandel. Die Markt-
tage brachten immer Freude und lebhafte
Bewegung und Abwechslung ins Städtchen.

Wenn das Signalhorn ſchmetterte, dann
war das das Zeichen, daß König Heinrich
ſeine Reiter von der Burg auf den Wein-
berg zu einer militäriſchen Uebung rief. Jn
wenigen Minuten füllte ſich der Platz vor
der Pfalz mit den trotzigen Reitern. Dann
ging es hinaus vor die Stadt. Jn geſchloſſe-
nen Kolonnen ſprengte die Schar, Säbel
und Lanze gefechtsbereit, bald langſam, bald
ungeſtüm vorwärts ſtürmend, über das Feld
Bald ſchlich man ſich langſam durch den
hohen Wald und ſchwankenden Sumpf, bald
wieder in kühnem Sprung über Gräben und
Buſchwerk. Der König war von der Not-

Der Maſchinenſchloſſer Kurt A. aus Dür-
renberg-Porbitz ſtand unter der An-
klage, in Dürrenberg am 11. Oktober des Vor
jahres mit Steinen auf Menſchen geworfen zu
haben. Es erfolgte Verurteilung zu 3 Mark
(in 2 Tage Haft).

v

Karl W. und der Maurer
Otto D., beide aus Weßmar, waren be-
ſchuldigt, im Dezember 1932 im Forſt des
dortigen Rittergutes als Koppepfähle hergerich-
tete Erlen- und Weidenſtämme, weggenommen
zu haben. Beide wurden beſtraft an Stelle
an ſich verwirkter Gefängnisſtrafe von je 3
Tagen zu je 6 Mark.

v

Die Haustochter Hedwig H.
burg und der Kraftwagenführer Hugo T.
aus Baumersroda waren angeklagt, am
6. Dezember Kraftfahrzeuge unter Außeracht-
laſſung gehöriger Vorſicht geführt zu haben.
Beide wurden mät je 9 Mark (evtl. je 3 Tagen
Haft) beſtraft.

Der Tliſchler
D

aus Merſe

wendigkeit einer durchaus durchgebildeten
Kavallerie für den in ſicherer Ausſicht ſtehen
den Kampf gegen die ungariſchen Reiter
überzeugt

Das Ende des Waffenſtillſtandes rückte
heran. König Heinrich war feſt ent-
ſchloſſen, keine Tribute mehr zu zahlen und
den Kampf aufzunehmen.

An einem Frühjahrstage 933 ſprengten
ſächſiſche Reiter hinaus auf die Dörfer und
forderten die Bewohner auf, mit dem wert
vollſten Eigentum ſich eiligſt in die Stadt
und Burg Merſeburg zu retten, da von
den Ungarn keine Schonung zu erwarten
ſei.

Von Stunde zu Stunde füllten ſich Markt-
platz und. Burghof mit Flüchtigen mehr und
mehr. Weinen und Schluchzen, Verwünſchun-
gen und Flüche wurden laut. Eltern ſuch-
ten ihre Kinder im Gedränge. Wagen
waren in der Eile ineinander geraten und
verſtopften zeitweilig den Durchgang. Rin-
der und Pferde ſuchten ſich in dem ungewohn-
ten Lärm frei zu machen. Doch alle fanden
Unterkunft. Die Tore wurden verſchloſſen
und auf den Mauern Wachen aufgeſtellt.
Merſeburg zeigte heute nicht Das friedliche
Bild eines Markttages, es war ein Kriegs-
lager geworden.

Schon am nächſten Morgen rief das Heer
horn die bewaffneten Scharen auf den Pfalz-
platz. König Heinrich hielt eine kurze mar-
kige Anſprache. Dann ſetzte ſich der Zug in
Bewegung, voran flatterte die dreiziflige
Fahne mit dem Bilde des Erzengels Michael
das Stadttor flog auf. hinaus ging es ſüd-
wärts und, nach Verſtärkung durch andere
ſächſiſche udn thüringiſche Reiterſcharen, zu
Kampf, Sieg und Ruhm.

Gröger.

Der Allkag vor dem Richker.
Strafſachen beim Amtsgericht Merſeburg am 9. Februar.

Wegen der gleichen ſtrafbaren Handlung
ſtanden unter Anklage der Techniker Willi F.
aus Chemnitz und der Kaufmann Franz
O. aus Wegberg, begangen am 1. Juli 1932
in Merſeburg O. hatte dadurch fahrläſſigerweiſe
die Körperverletzung des F. verurſacht. Es
wurden beſtraft F. mit 14 Mark (in 7 Tage
Haft), H. mit 40 Mark (in 20 Tage Ge-
fängnis).

Der Arbeiter Willi H. aus Kötzſchen
war beſchuldigt, dort am 25. Dezember drei
Kopfkiſſen mit Ueberzügen und ein Bettuch,
dem Guſtav D. gehörig, weggenommen zu
haben. H. fehlte ohne Entſchuldigung, weshalb
ſeine Vorführung beſchloſſen wurde.

Der Handelsmann Wilhelm Sch. aus Dürr-
renberg-Keuſchberg ſtand unter der An-
klage, im Jahre 1932 zu Dürrenberg eine
Lederhoſe, dem Richard M. gehörig, die er
als anvertraut im Beſitz hatte, unterſchlagen
zu haben. Die Verhandlung wurde zwecks
weiterer Verhandlung vertagt.

Wagnergedenken

Der zweite Bundesabend des Bundes
Königin Luiſe im neuen Jahre fand geſtern
abend in Müllers Hotel unter zahlreicher
Beteiligung der Luiſenkameradinnen ſtatt
und ſtand im Zeichen des Richard Wagner-
Jahres. Eingangs richtete die Ortsgruppen-
führerin Frau Jeske herzliche Begrüßungs
worte an die Kameradinnen und ging, nach-
dem das Bundeslied verklungen und ein
Gedicht „Deutſchland“, von Fräulein Gauß
eindrucksvoll zu Gehör gebracht war, auf den
großen Tag, den 30. Januar, ein, der end-
lich nach 14 Jahren die große nationale
Einigkeit unter dem greiſen Generalfeld-
marſchall. Reichspräſident v. Hindenburg,
gebracht habe. Nach all der Zerriſſenheit im
deutſchen Volke ſtimme dies froh und nun
ſei es auch Pflicht der Luiſenkameradinnen
wie aller echten deutſchen Frauen, ſich voll
und ganz für die kommende Reichstagswahl
einzuſetzen, damit im Reichs- wie auch im
Landtag gründlich mit dem Marxismus auf-
geräumt werde. Nachdem Frau Jeske
ihre Ausführungen mit dem Verleſen eines
Aufrufes der Bundesführerin Frau von
Hadel beendet hatte, ſtimmte man das Lied
„Jch dien“ an, das ſo recht in dieſe ein-
drucksvolle Stunde paßte.

Jm Mittelpunkt des Abends ſtand der
Vortrag Frau Böckers, die aus dem Leben
des größten deutſchen Tonkünſtlers Richard
Wagner, deſſen 50. Todestag am 13. Fe-
bruar iſt, ſchilderte. Sie gab einen Einblick
in Wagners Leben, das ſehr unruhevoll war
und ihm viele Enttäuſchungen brachte. Der
große Muſiker, zugleich Pädagoge, Politiker,
Dichter uſw. war ein Mann voller Gegen
ſätze auf der einen Seite tiefe Menſchen
liebe auf der anderen große Weltver-

beim Luiſenbund.
Fräulein Wagner- Dürrenberg ſang Kompoſitionen des Meiſters.

ſich auch in ſeinen Werken wieder. Ein
Glücksjahr war es für Wagner, als er 1864
vom König Ludwig II. von Bayern nach
München berufen wurde, der es ihm ermög-
lichte, ſeine Pläne zu verwirklichen. Auch
ſeine Jdee, eine Stätte nationaler muſika-
liſch-dramatiſcher Feſtſpiele zu ſchaffen,
wurde mit der Grundſteinlegung des Feſt-
ſpielhauſes zu Bayreuth verwirklicht. Nach-
dem die Rednerin noch das private Leben
Wagners und die einzelnen Werke des gro-
ßen Komponiſten geſtreift hatte, brachte die
Konzertſängerin Fräulein Wagner aus
Bad Dürrenberg zwei Lieder aus „Der flie-
gende Holländer“ und „Lohengrin“ unter der
vorzüglichen Begleitung von Frau Nake zu
Gehör. Der Abend bekam durch die An-
weſenheit der Sängerin, deren künſtleriſche
Darbietungen begeiſterten Beiſall fanden,
eine beſondere Note.

Jm weiteren Verlauf der Tagesordnung
wies die Ortsgruppenführerin noch auf den
vaterländiſchen Theagterabend am Mittwoch,
dem 7. April, im „Tivoli“ hin, an dem durch
die Ertl-Bühne drei Bilder aus dem Leben
der Königin Luiſe gezeigt werden.

Bunter Abend
beim Merſeburger Stahlhelm.

Wie wir bereits ſchon mitteilten, veranſtaltet
der Stahlhelm, B. d. F. Ortsgruppe Merſe-
burg morgen 20 Uhr im „Schützenhaus“ einen
Bunten Abend. Die Vortragsfolge weiſt neben
Konzert und Preisſchießen gleich drei Theater
ſtücke, nämlich einen Militärſchwank, ein muſi
kaliſches Duett und ein Luſtſpiel auf. Für die
Kinder findet bereits am Nachmittag von
4 bis 6 Uhr eine Vorſtellung mit gleichem

achtung, und der große Lebenskampf ſpiegelt Programm und bei freiem Eintritt Katt.
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Vorkragsabend
beim Merſeburger GDA.

Die Februarverſammlung der Ortsgruppe
Merſeburg im Gewerkſchaftsbund der An
geſtellten dieſer Tage war gut beſucht. Jm
Rahmen des Bildungsprogrammes ſprach
Kollege Dr. B. Roßmann über das
Thema „Körpergeſtalt, Geſchlecht und Cha-
rakter ein Beitrag zur Menſchenkenntnis“

Einleitend erwähnte der Redner den alten
Menſchheitswunſch, aus der Körperform auf
den Charakter des Nächſten zu ſchließen.
Ueber die Forſchungen von Lavater und
Huter wurde man ſchließlich mit den eigen
artigen Anſichten Weiningers be-
kannt gemacht. Dieſer behauptet, daß jeder
Menſch aus einer gewiſſen Miſchung von

J -52Letzte Drahtmeldung

1 Jahr 3 Monate Feſtung
für Müchelner Hochverräker!

Der 5. Strafſenat des Reichsgerichts ver
urteilte am Freitag den Fleiſcher Hermann
Erbert aus Mücheln-Gehüfte wegen Vor
bereitung zum Hochverrat zu 1 Jahr 3 Mo-
naten Feſtungshaft. Erbert hatte am 22.
September 1931 an Polizeibeamte in Mü-
cheln Zerſetzungsſchriften verteilt, wie er an
gibt, nur, um die Polizeibeamten zu ärgern,
nicht aber, um Zerſetzung zu treiben. Der
Senat hat ihm dies jedoch nicht geglaubt und
kam zur Verurteilung wegen Vorbereitung
zum Hochverrat.

„M.“ und „W.“ männlichen und weiblichen
Eigenſchaften) beſtehe. Selbſt der ſtärkſte
Mann habe noch einen kleinen Anteil am
W.; für die Frau gelte umgekehrt dasſelbe.
Der Anteil an W. könne prozentual immer
ſtärker werden und je mehr ſich dieſer der
5025 Grenze nähere, umſo femininer werde
der Mann, umſo maskuliner die Frau. Die
ſtark umkämpften Anſichten wurden ſpäter
von der Naturwiſſenſchaft bewieſen, die bei
einer niederen Pflanze zwiſchen weiblichen
Teilen, aber von verſchiedenen M-Gehalt,
Nachkommen erzeugte. Ein weiterer Beweis
für Weiningers Theorie wird heute in den
Sexualhormonen erblickt, die ſowohl bei
Mann und Frau als auch in Pflanzen und
Tieren, ja ſogar in Steinkohlen und Petro-
leum, alſo in vor Jahrmillionen untergegan-
genen Lebeweſen vorkommen.

Anſchließend wurden die
Forſchungsergebniſſe Kretſchmers

näher dargelegt. Dieſer glaubte feſtſtellen
zu können, daß bei den beiden Arten des
Jrreſeins, dem Spaltungs-Jrreſein und dem
Kreis-Jrreſein, ganz merkwürdige Zuſam-
menhänge mit dem Körperban vorhanden
ſeien. Auf den Geſunden übertragen, er-
gäben ſich drei Körperbautypen, zu denen
ganz beſtimmte Seelenanlagen gehörten. Es
ſeien zu unterſcheiden: 1. der ſchlankwüchſige,
zartgliedrige Typ, der dünn hochaufgeſchoſſen
und deſſen Weſensart „ſpaltſinnig“ ſei, d. h.
der immer den Extremen zuſtrebe. Man be-
zeichne ſolche Menſchen darum auch als
„Grenzmenſchen“, während ſie anderſeits
geiſtig ſtark intereſſiert wären und darum
wohl auch „Gedankenmenſchen“ genannt
würden. Den 2., dem 1. nahe verwandten
athletiſch, muskulären Typ, auch „Muskel-
menſch“ genannt, finde man vorwiegend beim
Sport, oder, ſeiner ebenfalls ſpaltſinnigen
Natur entſprechend, als großen Führer jeder
Art; ſolche Menſchen ſeien tatkräftig, robuſt,
verfolgten zähe ihre Ziele, gingen aber not-
falls über Leichen. Einen ſtarken Gegenſatz
zu den beiden erſten Typen bilde der nächſte,
der 3., der breitrundwüchſige, zur Wohlbe-
leibtheit neigende Typ, der ja jedem bekannt
iſt; ſein Grundcharakter ſei kreismütig, d. h.
er ſei abgerundet, überall vermittelnd. Man
unterſcheide noch zwei Unterarten, den be-
weglichen und den ſchwerblütigen Gemüts-
menſchen; erſterer ſei ſehr regſam fleißig
und durchaus zum Führer geeignet, aber im
Gegenſatz zu dem 2. Typ, dem Tatmenſchen,
ſeiner vermittelnden Rolle ſtets eingedenk.
(Zu allen Typen wurden zahlreiche Beiſpiele
angeführt und durch Bilder dargeſtellt.) Da
die meiſten Menſchen naturgemäß Miſch
formen der reinen Tyven darſtellten, ſei eine
Beurteilung ſehr ſchwierig. Bedeutſam
aber wären ſolche Kenntniſſe für die Frage
der Gattenwahl, der Erziehung und des
Geſundheitszuſtandes des Menſchen, denn es

ſehr intereſſan-
ten

neige z. B. der ſchlankwüchſige mehr zur
Tuberkuloſe, der rundwüchſige mehr zu
Stoffwechſelkrankheiten.

Jm Anſchluß an die intereſſanten Aus-
führungen gab Kollege Jentſch einen Be-
richt über die wichtigſten internen Ange-
legenheiten. Die Zahlſtelle der Ortsgruppe
und Krankenkaſſe wurde in neue Hände ge-
legt. Ueber die Verhandlungen zum Mer-
ſeburger Ortstarif wurde eingehend Bericht
erſtattet und die ablehnende Haltung der
Gewerkſchaft gut geheißen. Die Bildung der
neuen Regierung hat verſchiedentlich
Veranlaſſung zu unzutreffenden und unkon-
trollierbaren Gerüchten über die Haltung
des GöA. gegeben und dieſer hält es des-
halb für notwendig, mit aller Klarheit feſt
zuſtellen, daß er nach wie vor auf dem Boden
ſtrengſter parteipolitiſcher Unabhängigkeit
ſteht. Nur eine Bindung erkenne der GöaA.
in dieſem Kampfe an: „Die Bindhung an das
Gemeinwohl, die Volksgemeinſchaft“.

Wettervorherſage bis Sonnabend: Wetter-
lage unſicher, doch zunächſt weiterer Tempede wahrſcheinlich
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Haupkverſammlung des VDA.
Mücheln. Geſtern abend fand in der „Guten

Quelle“ die Jahreshauptverſammlung der Orts-
gruppe Mücheln im VDaA. ſtatt, zu der ſich
zahlreiche Mitglieder eingefunden hatten. Der
Vorſitzende, Lehrer Trepel gab zuerſt einen
Jahresrückblick über das Geſchehen in der
Ortsgruppe. Hierauf zählt die Ortsgruppe jetzt
132 Mitglieder. Erfolgreich konnten fünf Ver
anſtaltungen im Intereſſe des Deutſchtums im
Ausland abgehalten werden. Die Kaſſenver-
hältniſſe ſind gut. Jm Punkt Vorſtandswahl
wurde der Geſamtvorſtand in ſeiner bisherigen
Zuſammenſetzung mit dem rührigen Vorſitzen
den, Lehrer Trepel, einſtimmig wiederge-
wählt. Anſchließend hielt Studienrat Blüher
über die öſtlichen Grenzgebiete einen Lichtbilder-
vortrag. Jn eindrucksvoller Weiſe ſchilderte
er die willkürliche Grenzziehung nach dem Ver-
ſailler Vertrag in den ferndeutſchen Landen
Oberſchleſien, Weſt- und Oſtpreußen. Gute
Lichtbilder trugen zum tieferen Verſtändnis
bei. Jn der ſich anſchließenden Ausſprache
wurden dann noch einige intereſſante An-
requngen gegeben.

Diebiſcher Hauswirtk
beſtiehlt ſeine Mieterin um 1000 Mk.

Mücheln. Der Malermeiſter G. S. aus
Mücheln hatte am 5. Oktober 1932 erfahren,
daß die in ſeinem Hauſe wohnende Witwe Sch.
einen Betrag von 1100 Mark von der Spar-
kaſſe abgehoben und in einer Kaſſette ver-
ſchloſſen in ihrer Wohnung aufbewahrte. Da
ſich der Hauswirt in ſchlechten wirtſchaftlichen
Verhältniſſen befand, faßte er den Entſchluß,
ſich das Geld anzueignen. Jn Abweſenheit der
Frau Sch. ſtieg er durch ein offenes Fenſter in
deren Wohnung ein, öffnete die Kaſſette mit
einem Nachſchlüſſel und nahm den Betrag an
ſich. Als der Diebſtahl entdeckt wurde, beſaß
S., noch die Dreiſtigkeit, den Verdacht auf
Verwandte der Beſtohlenen zu lenken, doch
wurde er ſchließlich von der Polizei derart in
die Enge getrieben, daß er ſich zu einem Ge-
ſtändnis bequemte. Mit dem geſtohlenen Gelde
war S. nach Leipzig gefahren und hatte dort
allerhand Einkäufe getätigt. Vom Weißen-
felſer Schöffen gericht wegen ſchweren
Diebſtahls zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt,
legte der Angeklagte Berufung ein. Er will in
einer Notlage gehandelt haben, da er von der
Beſtohlenen auf deren Wunſch er ſein Grund-
ſtück umgebaut habe, um 3000 Mark benach-
teiligt worden ſei. Dieſe Angabe erſchien aber
wenig glaubhaft und erſchien auch nicht geeignet
das Gericht zur Milde zu ſtimmen. Die Be
rufung wurde auf Koſten des Angeklagten
verworfen und auch die beantragte Strafaus-
ſetzung abgelehnt. Das Amneſtiegeſetz konnte
ebenfalls nicht Anwendung finden, da eine Not
lage in deſſem Sinne nicht vorlag.

Wege werden ausgebeſſerk.
Wallendorf. Schon ſeit längerer Zeit be-

findet ſich der Sommerweg an der Leipziger
Straße in der Ortslage Wallendorf, Pretzſch
und Wegwitz in einem reparaturbedürftigem
Zuſtand. Schon vor längerer Zeit hatte die
Provinzialbauverwaltung Grobſplitt zur Aus
beſſerung angefahren. Vor einigen Tagen ſind
nun die Arbeiten durch mehrere Straßenwärter
aufgenommen worden.

Löſſen. Der Fußweg zwiſchen den

neue Sandauflage wieder in Ordnung ge
bracht worden.

Tragarth. Ein Teil des
Ortslage der bei Regentagen kaum zu paſſieren
war, iſt jetzt von der Gemeinde durch eine
Kiesaufſchüttung ausgebeſſert worden.

Aus der Umgebung.

Es iſt noch heute ſo: Auf einen Wächter
der Nacht muß nan ſich verlaſſen können.
Da jedoch das Vertrauen oft mißbraucht wor-
den iſt, ſann die Menſchheit auf Mittel, damit
Vertrauensbrüche ſo gut als möglich unter-
bunden werden möchten. Auch die Saline
wollte eine Kontrolle ihrer Nachtwächter haben.
Sie ſchuf ſie ſich vor mehr als 120 Jahren
(1808) durch eine kunſtvollpraktiſche Einrich-
tung, die ein perſönliches Revidieren während
der Nacht durch einen Vorgeſetzten ganz aus-
zuſchalten wußte.

Dieſe Kontrolle beſtand in einer Vorrichtung,
die bei jeder gewöhnlichen Wanduhr anzu-
bringen war. Auf das Zifferblatt wurde
nämlich ein aus ſchwachem Blech geſchnittener
Kreisring geſetzt. Der wies vier Speichen
auf, und ſein innerer Durchmeſſer war größer
als der äußere des Uhrzifferblattes ſelbſt.
Dieſer Kreisring trug zwölf gleich weit von-
einander entfernte Löcher, die mit Zahlen be-
zeichnet waren. Die Bezifferung ging aller-
dings in entgegengeſetzter Uhrzeigerrichtung vor
ſich. Wo bei der Uhr die XII iſt, befand ſich
darüber das Loch mit der 1 bei der IX das
Loch mit der 4, bei der I das Loch mit der
12. An dieſen zwölf Löchern waren nach
hinten Hülſen (aus Gänſekielen oder ſchwachem
Blech) befeſtigt. Jn denen konnten ſich etwas
längere hölzerne Bolzen bewegen, die an ihren
Enden Raſten trugen. Der Kreisring war mit
dem in der Mitte ſeiner Speichen befindlichen
Loche über die Achſe des Stundenrades der
Uhr geſchoben. Eine Speiche hatte man mit
dem Stundenzeiger verbunden, ſo daß ſich bei
der Drehung des kleinen Zeigers auch der
Kreisring mit drehte.

Die Uhr hing in einer Stube an der Wand,
zu der der Nachtwächter von außen heran

Nachkwächkerkontrolle
ein ſtmals auf der Dürrenberger Saline.

treten konnte; denn von dort her ſollte er ſeine
Zeit „ſtechen“. Durch die Mauer führte nämlich
eine Stange, die ſich horizontal vor und
zurückſchieben ließ. An ihrem in der Stube
befindlichen Ende hatte ſie eine kleine Scheibe
aufgeſetzt bekommen. Die Stange war ſo ein
gebaut, daß ſie gerade ſenkrecht hinter die
Stelle des vorher erwähnten Kreisringes mit
ſeinen Holzbolzen auftreffen mußte, die bei der
Zahl III des Zifferblattes lag. Durch einen
Druck von außen her konnte ſie der Wächter
ſo tief in die Wand einſchieben, daß ſie dabej
mit ihrer vorn angeſetzten Scheibe einen höl
zernen Bolzen aus dem Kreisring nach vorn
trieb. Hatte beiſpielsweiſe der Wächter um
10 Uhr zu „ſtechen“, ſo drückte er dabei tat
ſächlich den Bolzen der 10 des Kreisringes nach
vorn. Aehnlich war es bei allen übrigen vollen
Stunden.

„Die Höhe der Stoßſcheibe (an der Druck-
ſtange) iſt ſo geordnet, daß der Wächter, welcher
unverſchuldeter Hinderniſſe wegen nicht allemal
mit dem Glockenſchlage erſcheinen kann, doch
mit ſeinem Zuge (Druck) noch den betreffenden
Bolzen erreiche“. Und „man hat nun nichts
weiter zu tun, als früh nachzuſehen, ob die
gehörigen Bolzen hervorgeſchoben worden ſind,
dann dieſe wieder zurück zu ſchieben, und wie
gewöhnlich die Uhr aufzuziehen. Die zur Kon
trolle nötigen Vorrichtungen an einer Uhr
koſten kaum 112 Taler. Zu Dürrenberg be-
finden ſich vier ſolcher Kontrollen“,

Von dieſer Uhr iſt in einem alten Werk
über die Saline noch eine Abbildung zu finden
Aus techniſchen Gründen kann ſie hier leider
nicht zum Abdruck gebracht werden. Doch ver-

denken
mag jeder ernſte Leſer nach einigem Nach

ſich ſelbſt von der Uhr eine Vorder-
und Seitenanſicht zu entwerfen. A. L.

200 Mark Geldſtrafe
für rückſichtsloſe Kraftfahrerin.

Pörſten. Vor dem Amtsgericht Weißenfels
war die Arztehefrau Frieda Krauſe aus
Kitzen der fahrläſſigen Körperverletzung in Tat
einheit mit Uebertretung der Kraftverkehrs-
ordnung angeklagt. Am 20. November 1932
hatte die Angeklagte als Führerin eines Per-
ſonenwagens beim Ueberholen eines Feſtzuges,
der ſich anläßlich der Denkmalseinweihung in
Pörſten formiert hatte, den 9jährigen Schüler
Wolfgang Kaiſer aus Rippach überfahren,
wobei dieſer einen ſchweren Schädelbruch und
ſonſtige Verletzungen im Geſicht davongetragen
hatte. Jm Gaſthaus Kühn in Pörſten wurde
Lokaltermin abgehalten, zu. dem 16 Zeugen
geladen waren. Die Beſichtigung der Unfall-
ſtelle und die Vernehmung der Zeugen, die
ſämtlich übereinſtimmende Ausſagen machten,
ergaben einen Tatbeſtand, nach dem die An-
geklagte in unverantwortlicher Weiſe faſt ein
junges Menſchenleben vernichtet hatte. Jn ra-
ſender Fahrt hatte ſie den Feſtzug überholt und
fuhr, nachdem ſie einige Meter die Spitze des
Zuges paſſiert hatte, den Knaben an. Erſt
25 Meter über die Unfallſtelle hinaus kam der
Wagen zum Stehen, was für die hohe Ge-
ſchwindigkeit ſehr bezeichnend iſt. Der Amts
anwalt beantragte in Anbetracht der ſchweren
Folgen und der Außerachtlaſſung jeglicher Vor-
ſicht eine Geldſtrafe von 500 Mark, erſatzweiſe
20 Tage Gefängnis, und Traqung ſämtlicher
Koſten des Verfahrens. Die Verurteilte begab

L r I diſche beidenBrücken am Fürſtendamm iſt jetzt durch eine

Fußweges in der

ſichtigt Berufung einzulegen, deren Ausſichten
allerdings wenig günſtig ſein dürften.

Pfarrwieſe wird entſchlammt.

Pörſten. Der auf der Pfarrwieſe längs
des Baches befindliche Schlamm ſoll auf An-
trag des Gemeindevorſtehers hin beſeitigt
werden.

Aufgelöſtes Gemeindeparlament
faßt ungültige Beſchlüſſe.

Wegwitgz. das „Merſeburger Tage-
blatt“ deutlich bekannt gemacht hatte, ſind am
vergangenen Sonnabend durch Notverord-
nung die ſämtlichen Gemeindeparlamente
mit ſofortiger Wirkung aufgelöſt worden.
Allerdings ſcheint man in Wegwitz davon
doch noch nichts gehört zu haben. Dort
wurde nämlich am Dienstag abend eine Ge-
meindeverteterſitzung abgehalten, die allerlei
mehr oder weniger wichtige Beſchlüſſe faßte,
die allerdings jetzt ohne jede Bedeutung ſind.
Eigentlich hätte man doch annehmen ſollen,
daß auch Gemeindevertreter die Zeitung
leſen.

Wie

Mordbuſch als Kugelfang.
Burgliebenau. Forſtarbeiter machten hier

im ſogenannten „Mordbuſch“ beim Holz-
ſchlagen eine ſonderbare Entdeckung. Beim
3Zerkleinern des Holzes ſtieß man öfter auf
harte Knoten. Eine genaue Unterſuchung
ergab, daß ſich in den Baumſtämmen zahl-
reiche Gewehrgeſchoſſe befanden. Es handelt
ſich um Stahlmantelgeſchoſſe, die anſcheinend
noch aus der Zeit des Kapp-Putſch ſtammen,
da gerade dieſes Gelände in der Kampfzone
ſag.

Freund Adebar ſoll kommen.
Löpitz. Die hieſige Rittérgutsverwaltung

will durch Anbringung eines Neſtgeſtells auf
dem Scheunendach verſuchen, die Störche bei
ihrer Rückkehr zum Niſten zu veranlaſſen.
Da ſich bekanntlich ſeit langen Jahren im
Nachbarort Löſſen eine Storchenheimat be-
ſindet, iſt es vielleicht möglich, auch hier in
Löpitz Glück zu haben.
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Zwei Jahre Gefängnis für
Rückfalldieb.

Hohenmölſen. Der Arbeiter K. K. aus
Wählitz hatte ſich wegen ſchweren Rückfall-
diebſtahls in zwei Fällen zu verantworten.
Er war in der Nacht zum 5. Dezember in
das Grundſtück des Kürſchnermeiſters
Schöppe in Hohenmölſen eingedrun-
gen, hatte den im Ladenvorraum befindlichen
Schaukaſten erbrochen und daraus Wäſche
und Kleidungsſtücke geſtohlen. Am 25. De-
zember verſchaffte ſich der Angeklagte dann
durch die Ladentür Eintritt in das Geſchäft
der Firma Hirſchfeld in Hohenmölſen,
wo er Anzüge, Mäntel, Hemden, Kragen und
Handſchuhe im Werte von mehr als 1000 M.
erbeutete. Er war in vollem Umfange ge
ſtändig und erwiderte auf eine Frage des
Vorſitzenden, daß er ſich neu einkleiden
mußte und weil er als Arbeitsloſer kein
Geld hatte, wäre ihm weiter nichts übrig
geblieben als einen Einbruch zu verüben.
Er habe dann auch für ſeine Angehörigen
etwas mitgenommen, die ebenfalls Wäſche
und Kleidung benötigten. Während der
Staatsanwalt unter Verſagung mildernder
Umſtände 2 Jahr und 6 Monate Zuchthaus,
ſowie 5 Jahr Ehrverluſt beantragte, billigte
die Strafkammer dem Angeklagten noch ein
mal mildernde Umſtände zu, ſo daß er mit
2 Jahren Gefängnis und 5 Jahren Ehrver-
luſt davon kam.
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Aus dem Kirchenleben.
Piſſen. Seit dem 13. Januar wird die

hieſige vakante Pfarrſtelle mit Piſſen, Rod-
den Günthersdorf und Thalſchütz vom Pfar-
rer i. R. Hentze aus Halle, der in Piſſen
wohnt, verwaltet. Jn Piſſen iſt ſonntäglich,
in Thalſchütz alle 14 Tage und in Günthers-
dorf alle drei Wochen Gottesdienſt. Jn
Günthersdorf veranſtaltet außerdem Pfarrer
Hentze belehrende Vorträge aus allen Wiſ-
ſensgebieten mit nachfolgender Ausſprache,
die von jedem beſucht werden können.

Aufgeklärter Diebſtahl.
Möritzſch. Dem hier zuſtändigen Oberland-

jäger iſt es gelungen, durch ſeine angeſtrengten
Ermittlungen den vor einigen Tagen ange
zeigten Diebſtahl im Gemeindehaus agufzu-
klären. Das Diebesgut iſt zum größten Teil
in Schkeuditz bei einer Durchſuchung gefunden
und beſchlagnahmt worden. Einige Perſonen
wurden verhaftet und dem Unterſuchungsrichter
zugeführt.

Strohfuder gegen Wohnhaus.

Knapendorf. Donnerstag gegen 16 Uhr
kippte ein ſchief geladenes Strohfuder des
Landwirts G. gegen das Haus des Einwohners
Sch., ſo daß nur noch zwei Räder des Wagens
den Boden berührten. Durch dieſen glücklichen
Umſtand kamen die Zugtiere nicht zu Schaden.

Gefängnis für einen Falſchmünzer.
Naumburg. Die Große Strafkammer ver-

urteilte wegen Münzverbrechens, Herſtellung
und Verbreitung falſcher 2-Mark-Stücke den
Arbeiter Oskar R. aus Zeitz zu 16 Jahren
Gefängnis. Die Stücke waren ſehr plump
hergeſtellt. Der Angeklagte beſtritt, dies
falſche Geld in Verkehr gebracht zu haben.
Jhm habe auf Wanderſchaft ein Reiſegenofſe
aufgeſchrieben, wie Falſchgeld gemacht werde.
Er habe es auch verſucht und die Stücke
einem Bekannten gezeigt. Dieſer hätte es
ſofort der Polizei gemeldet.

Eilenburg. Die hieſige Bäckerinnung hat
folgenden Beſchluß gefaßt: „Es dürfen nur
Lehrlinge eingeſtellt werden, die den Konfir-
mationsſchein vorlegen können.“
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5. Philharm. Konzert in Halle.
Rahlwes-Konzert, Wagner-Sinfonie C-Dur.

Nicht weniger als drei Lockungen enthielt
das Programm für die hal liſchen Muſik-
freunde: die Uraufführung eines
Violinkonzertes aus der Feder von
Alfred Rahlwes, des Leiters derRobert-Franz-Singakademie, die Jugend
ſymphonie von Richard Wagner
und der Berliner Meiſterſänger
Bockelmann.

Jm Vordergrund des
wohl für die meiſten
Werk unſeres Rahlwes. Seit Jahrzehnten
erhoffen alle Geiger von Rang das Er
ſcheinen eines wertvollen und zugleich dank-
baren Vivlinkonzerts für ihre Konzertabende.
Alfred Rahlwes dürfte ihnen mit ſeinem
Konzert in BDur eine willkommene Abwech
ſelung bieten. Es iſt gehaltvolle Muſik, die
Themen ſcharf profiliert, rhythmiſch und har-
moniſch ſehr reizvoll, intereſſant in der the-
matiſchen Arbeit, kontraſtreich, überaus
farbenreich iſt das inſtrumentale Gewand
und dankbar der Solopart für den Geiger.
Schwierigkeiten gibt es heute nicht mehr; ſie
wurden alle, obgleich manche Soloſtimme
nicht für, ſondern gegen die Violine ge-
geſchrieben iſt, ſpielend überwunden.

So meiſterte auch Margit Lanyti,
unſere hochgeſchätzte, in allen Stilen ſich zu

Intereſſes ſtand
Konzertbeſucher das

Hauſe fſihlende halliſche Künſtlerin, den ſehr
anſp wollen Part geradezu mit einer
Soueranität, die ſtaunen macht. Dabeiſchöpfte ſie das Kunſtwerk in muſikaliſcher
Hinſicht in einer Weiſe ans, die den Kompo-
niſten und das Publikum mehr als befriedi-
gen mußte. Jn den ſymphoniſch angelegten
Hauptſätzen (Allegro moderato und Adagio)
nehmen die muſikaliſchen Gedanken beſon-
ders das Ohr gefangen, zumal wenn es er
kennt, daß z. B. das Thema des Adagio die
Vergrößerung des Hauptgedankens des erſten
Satzes bildet. Auch ſonſt feſſeln allerlei Zu
ſammenhänge und Beziehungen der Jdeen
ſtark das Jntereſſe. Erfriſchend wirkt auch

Rudolf

das Rondo in ungariſchem Stil mit ſeinem
Wechſel zwiſchen G-Moll und G-Dur. Zu-
letzt taucht der erſte Satz, ſtark gekürzt, wie-
der auf und rundet das Ganze ſehr ſchön ab,
Kibt ihm gewiſſermaßen einen geſchmackvollen,
paſſenden Rahmen. Das Konzert iſt entſchie
den als wertvolle Bereicherung derViolinliteratur anzuſprechen und wird wohl
fraglos die Beachtung der Geiger finden.

Der Komponiſt dirigierte ſelbſt
und führte ſomit die Konzertbeſucher ganz
in ſeine Jdeenwelt ein. Gern würde man
dem Werke, das an die Aufnahmefähigkeit
des Zuhörers große Anforderungen ſtellt, in
einem akuſtiſch günſtigeren Raume noch ein-
mal begegnen, um alle Schönheiten in ſich
aufnehmen zu können. Der Komponiſt,
Margit Lanyi, als Tauſpatin, und das aus-
gezeichnet ſpielende verſtärkte Theaterorcheſter
wurden mit Beifall überſchüttet und oft her-
vorgerufen.

An die Spitze der Vortragsfolge hatte die
Konzertleitung die C-Dur-Symphonie
Rich. Wagners geſtellt, die er mit 19 Jahren
ſchrieb. Sie weiſt ſtarke Beethovenſche Ein-
flüſſe auf der Mittelſatz der 7. tritt beſon-
ders in ſeiner Einwirkung hervor iſt ge-
ſchickt inſtrumentiert, verrät hier und da ſchon
Wagnerſche Eigenheiten und würde im erſten
Satze (Allegro con brio) viel mehr Wirkung
herunrgebracht haben, wenn Dr. Georg
Göhler gerade dieſem wichtigen, ent-
ſcheidenden Satze nicht einen müden Zug ver-
liehen hätte. Es iſt müßig, über den Wert
oder Unwert dieſes Jugendwerkes zu ſtreiten.
Man muß aber das eine bedenken, wie ſpät
Richard Wagner in ſich den Drang fühlte,
Muſiker zu werden, wie ſpät er erſt regel-
rechte Studien begonnen hat. Dann wird
man dem Werke am eheſten gerecht werden.
Die Skizzen zu einfr E-Dur-Sinfonie, die
er in Lauchſtädt und Mudolſtadt niederſchrieb
verraten doch ſchon mehr Selbſtändigkeit.

Der letzte Teil des Feſtprogrammes
brachte Fragmente aus Wagners „Holländer“
und „Walküre“. Hätte nicht Rudolf

Bockelmann, der Bayreuther Wodan, das
Publikum emporgeriſſen und durch ſeine Art
des Vortrags geradezu faſziniert, würde man
der Philharmonie gram ſein wegen der Pro-
grammzuſammenſtellung. Der große Sänger
wurde gefeiert wie ſelten einer.

Dr. Georg Göhler begleitete mit dem
Orcheſter geſchmeidig und verſtändnisvoll,
ließ aber die Wogen doch mehrmals reichlich
hoch gehen. Das Blech dominierte an einigen
Stellen ſo ſehr, daß die Streicher vollkommen
zugedeckt wurden.

Martin Frey.
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Ein Wohlkäter der Menſchheit.
Zum 10. Todestag Rönt gens.

Wilhelm Konrad Röntgen wurde am
27. März 1845 zu Lennep, jener Stadt die
heute das einzige Röntgenmuſenm
der Welt beherbergt, geboren. Er entſtammte
einer niederrheiniſchen Familie. An rich

W

des bekannten Phyſikers Clauſius ſo ſtark be
rührt, daß er ſich von der techniſchen Laufbahn
ab und ganz der reinen Wiſſen-ſchaft, der Phyſik, zuwanöte. Jn Zürich er-
warb er den Doktortitel, dann ging er als
Aſſiſtent nach Würzburg und ſpäter nach
Straßburg, wo er 1874 ſeine Habilitation ab-
legte und den Lehrſtuhl für theoretiſche Phyſik
übernahm. 1888 wurde er dann Nachfolger
des berühmten Phyſikers Kohlrauſch an der
Univerſität Würzburg, 1900 folgte er einem
Ruf an die Univerſität München, wo
er ungeachtet zahlreicher anderer ehrenvoller
Berufungen bis zu ſeinem Tode verblieb.
Unter den zahlloſen Ehrungen, die ihm zuteil
wurden, ſteht wohl die Verleihung des
Nobelpreiſes an oberſter Stelle. Rönt-
gen iſt der erſte geweſen, dem diefe hohe
Ehrung überhaupt erwieſen wurde.

Jn die Würzburger Jahre fiel die be-
deutendſte Leiſtung des Forſchers, die Ent-
deckung der nach ihm benannten Rönt-
genſtrahlung. Röntgen hat dievon ihnmt ſelbſt als X- Strahlen bezeich-

neten Röntgenſtrahlen mit faſt beiſpiel-
loſer Gründlichkeit nach allen denk-
baren Richtungen ſo genan durchforſcht, daß
andere Forſcher noch ein Jahrzehnt lang
nichts weſentlich Neues ermitteln konnten.

Damit waren die Grundlagen für die ſo
überaus erfolgreiche kliniſche Anwendung der
Röntgenſtrihlen geſchaffen, die umwäl-
zend auf die geſamte Chirurgie
gewirkt hat und die ſich vor allem im Kriege
als beſonders ſegensreich erwies. Röntgen
verfolgte dieſe techniſche Nutzbarmachung
ſeiner Entdeckung zeitlebens mit lebhafteſtem
Jntereſſe; beteiligt hat er ſich an ihrem Aus-
bau nicht, ja er verzichtete ſogar zugunſten

der Allgemeinheit anf jeden Patentſchutz.

Auf Anregung des Naturwiſſenſchaftlichen
Vereins in Regensburg wird anläßlich
des 10. Todestages von Röntgen deſſen Büſte

ſtudierte er und wurde dabei von den Jöcen in der Walhalla zur Aue ge-langen

Weil er einen Anzug brauchte
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Röſſen oder PTBV. Halle

Werwird Gaumeiſker?
1885 HTSV., ATV.--Frieſen-Naumburg, MTV. Möckerling.

Am Sonntag wird in Halle die Ent-
ſcheidung fallen, wer den diesjährigen Gau-
meiſter ſtellt: „Röſſen oder Polizeiturnverein
Halle!“ Wem wird der große Wurf gelingen.
Dieſe Frage zu beantworten, iſt diesmal nicht
ſo einfach, denn die Hallenſer bringen ihren
Vorſonntagsſieg über Frieſen Wßfls. als
Empfehlung mit und haben außerdem noch
den Vorteil des eigenen Platzes. Allerdings
kommt hier hinzu, daß die Elf des PTV.
aus noch ſehr jungen Spielern beſteht, die
noch nicht die Spielerfahrung beſitzen wie
ihr Gegner. Die Röſſener Elf beſteht aus
lauter routinierten Spielern, die zu kämpfen
verſtehen, vor allem, wenn es um etwas
geht. Sollte nun unſer Vertreter den von
ihm gewohnten Kampfgeiſt in dieſem Spiel
zeigen, dürfte wohl unſer Tipp, daß die Röſ-
ſener als Gaumeiſter 1933 die Heimreiſe an-
treten, kaum fehlſchlagen. Jn Merſeburg

hat 1885 die ſpielſtarke Elf des HTSVP.
nach hier verpflichtet und wird ſich an
ſtrengen müſſen, die Hallenſer niederzuhalten.

ATV. hat die Naumburger Frieſen zu
Gaſte und müßte imſtande ſein, den Vor-
ſpielſieg zu wiederholen. MTV. raten
wir, die Möckerlinger nicht zu leicht zu neh-
men, denn die 1. Klaſſe verſteht zu kämpfen,
wenn es gegen eine M.-Kl. geht. Spergau
tritt der 3. Bereitſchaft der Merſeburger
Schutzpolizei gegenüber und wird ſicher den
Kürzeren ziehen Turn. Vgg. komb. wird
es gegen Preußen kaum beſſer ergehen.
Reipiſch dürfte in der 2. Elf von Kö-Beunga
keinen gefürchteten Gegner haben. Jn
Halle treffen ſich die alten Rivalen GTV.
und Diemitz, der Sieger wird wohl erſt mit
dem Schlußpfiff feſtſtehen. KTV. fährt
nach Wßfls. zum Tv. 1861 und wird eine
Niederlage kaum abwenden können.

Röſſen--PTVB. in Halle.
Nach zweimaliger Unterbrechung iſt es in

dieſem Jahr den Röſſenern wieder gelungen
die Meiſterſchaft ihrer Gruppe zu erringen.
Schon im Jahre 1930—-31 wurde Röſſen Mei-
ſter und unterlag erſt in den Kreisſpielen ge-
gen den damaligen Kreismeiſter Pol. Gera.
Nun ſoll es am kommenden Sonntag erneut
zum Kampf um die Würde des Gaumeiſters
gehen. Röſſen hat ſich in jahrelanger Auf-
bauarbeit zu einem Gegner aentwickelt, der
zu großen Taten befähigt iſt. Der Sturm
beſitzt heute eine unhaltbare Durchſchlags-
kraft. Die Hintermannſchaft iſt vor allem
in der Läuferreihe ſehr gut, und auch das
SchlußTrio ſtellt ſeinen Mann. Die Hal-
lenſer ſind nicht zu unterſchätzen. Sie brin-
gen als beſte Empfehlung den vorſonntäg-
lichen Sieg aus der Vorrunde gegen Frie-
ſen Wßfls. mit. Die halliſchen Polizeiturner
beſitzen eine ſehr junge Elf, die durch eifrige
Training unter bewährter Leitung eine ganz
hervorragende Kampfmannſchaft geworden iſt.

Auch hier iſt vor allem der Sturm die ge-
fährlichſte Waffe. Jn der Läuferreihe befin-
den ſich alte Kämpen, die in der Abwehr
genügend Routine beſitzen. Die größte Stütze
haben ſie jedoch in ihrem Torwart Eckardt,
dem früheren Torhüter der bekannten „ro-
ten Teufel“. Dieſer Könner will erſt über-
wunden ſein. Nur mit geſchloſſener Lei-
ſtung kann hier etwas Zählbares erreicht wer-
den. Beide Gegner ſind alſo aufs Beſte
zum Schlußkampf vorbereitet. Wem wird
der große Wurf gelingen?

W

Röſſen Reſ. PTV. Halle Reſ.
Das Geſchick will es, daß auch beider Re

ſerven die Meiſterſchaft ihrer Gruppe er-
rungen haben. Sie werden ſich vor dem
Spiel der M.-Kl. in der Vorrunde gegen-
überſtehen. Die Röſſener beſitzen hier wohl
die größere Erfahrung und ſollten bei et-
was Glück auch einen Sieg davon tragen

Tuspv. 1885--9T5B. Halle.
Am Sonntag erwarten die 85er den Hall.

Turn u. Sportverein. Mit der Verpflich-
tung der Hallenſer haben die 85er keinen
ſchlechten Griff getan, denn der HTSV. ge
hört mit zu den ſtärkſten Mannſchaften der
hall. Gruppe. Die Hallenſer beſitzen eine
äußerſt ſchnelle und ſtabile Elf, der neben
gutem Kombinationsſpiel auch der typiſche
Kampfgeiſt des Handballſpiels anhaftet. Die
85er müſſen alſo ſchon ihr ganzes Können
aufbieten, wenn ſie gegen dieſen Gegner be
ſtehen wollen. Beſonders der Sturm muß
ſich in der allerbeſten Schußlaune befinden,
um den hall. Torwart zur Hergabe ſeines
ganzen Könnens zu zwingen. Der Merſebur-
ger Verteidigung ſei geraten, nicht zu weit
aufzurücken, denn die hall. Stürmer zeichnen
ſich durch raſante Läufe und ſchnelles Poſten-
wechſeln gus. Das Spiel findet am Sonn-
tagnachmittag auf dem Kaſernenhofe ſtatt.

Vorher ſpielen 1885 Reſ.HTSV. Reſ.Auch hier müſſen die 85er ihre ganze Kraft
aufbieten, um den Gäſten eine gleichwertige
Partie zu liefern. 1885 Jgd. ſpielt in Kö-
Beunaga und 1885 Kn. Turn. Vgg. auf dem
Platze an der Friedrichſtraße.

AT V. FrieſenRaumburg.
Am Sonntag nachmittag treffen ſich auf

dem ATV.-Platz obige Gegner im Freund-
ſchaftsſpiel. Die Gäſte ſpielen in ihrer Grup-
pe eine große Rolle, denn ſchon mehrere
Jahre kämpfen ſie um den Aufſtieg in die

M.Kl., aber leider langte es immer nur zum
2. Platz. Jm Vorſpiel, das in Naumburg
ſtattfand, ſiegten die Rothoſen 6:2, damals
allerdings in guter Form. Ob es diesmal
wieder ſo glatt geht, iſt ſehr fraglich, denn
die Naumburger werden ſicher auf Revanche
brennen. Vor dieſen Spiel treffen ſich

ATV. Reſ.Frieſen Nbg. 2. Das erſte
Spiel konnten die Frieſen für ſich entſcheiden,
Diesmal ſollte den Rothoſen die Revanche
glücken. ATV. Jgd. holt das Pflichtſpiel
gegen die Turn. Vgg. nach. ATV. Schüler
fährt zu Frankleben Schüler.

MTV. Möckerling
auf dem Kaſernenhof.

Ein alter Rivale ſtellt ſich am Sonntagvor-
mittag unſerem MTV. Als die Merſeburger
noch der 1. Klaſſe angehörten, gab es zwi-
ſchen beiden ſtets heiße Kämpfe um die
Punkte. Auch jetzt verfügt Möckerling über
eine äußerſt ſpielſtarke Elf, die dem MTV.
ſehr gefährlich werden kann. Die Männer-
turner werden alle Regiſter ihres Könnens
ziehen müſſen, wollen ſie keine unangeneh-
me Ueberraſchung erleben. Auch diesmal
wird MTV. kaum ſeine volle Elf zur Stel-
le haben.

MTV. Reſ. ſollte gegen Möckerling 2. ei-
nen Sieg erringen können. MTV. 3. ATV
Spergau 2.; MTV. Jgd.

Ringen um die Gaumeiſſterſchaft.
MTV. und TuSpV. Röſſen im Kampf.

Jm Bergſchlößchen zu Merſeburg
ſich am Sonntag 11 Uhr die Mannſchaften
von MTV. und Röſſen, um ihren Rückkampf
um die Gaumeiſterſchaft zu erledigen. Es
dürfte MTV. nicht ſchwer fallen, ſeine Sie-
geslaufbahn ungeſchlagen fortzuſetzen, doch
darf er die Röſſener nicht zu leicht nehmen,
denn dieſe ſind im Stande, wenn ſie völl-
zählig antreten, für Ueberraſchungen zu ſor-
gen. MTV. wird indeſſen alles aufbieten,
um ſeinem Vorgänger „Germ. Felſenfeſt“
ungeſchlagen in die Ligaklaſſe zu folgen.
Das dürfte um ſo ſicherer ſein, wenn 1885
den 1861lern in Wßfls. ebenfalls am Sonn
tag eine Niederlage beibringen kann. Ohne
dies genügt aber ſchon ein Sieg über Röſſen
um das Ziel zu erreichen.

1885 in Weißenfels.
Zu ihrem letzten Pflichtkampf müſſen die

am Sonntag nach Wßfls. zum Tv,
1861. Jm Vorkampf konnten die Wßfls. durch
einen 10:6-Sieg den Merſeburgern das Nach-
ſehen geben. Die Weißenfelſer ſind nochAnwärter auf die Meiſterſchaft und gerade

treffen deshalb werden ſich die 85er anſtrengen, um
durch einen evtl. Sieg dem MTV. die Mei-
ſterſchaft zu ſichern. Jn den oberen Ge-
wichtsklaſſen beherrſchen die Weißenfelſer das
Feld. Sie zeigten erſt am letzten Sonntag in
Röſſen, daß ſie mit zu den beſten Ringern des
des Gaues gehören. Auch die 85er ſind jetzt
gut im Schwung und werden beſtrebt, ſo
ehrenvoll als möglich abzuſchneiden. Die
85er ſtarten mit derſelben Mannſchaft wie
in den letzten Kämpfen. Dem Haupttreffen
geht ein Schülerringkampf beider Vereine
voraus.

Bühnenſchauturnen des MTV.
Jm Rahmen ſeiner 72jährigen Gründungs-

feier veranſtaltet der MTV. auch in dieſem
Jahr ein Bühnenſchauturnen, bei dem wieder

e Abteilungen des großen Vereins mit-
wirken werden. Pünktlich um 16,30 Uhr
wird die Hauskapelle dieſe Turnerſchau im
Schützenhausſaal eröffnen und die Uebungs-

-Möckerling Jgd.

folge ſich Schlag auf Schlag abwickeln. DieTurnveranſtaltungen des r haben ſelt

ihrem Beſtehen ſtets regſtes Intereſſe her-
vorgerufen und ſo darf man auch in dieſem
Jahre mit einem ſtarken Beſuch rechnen,
zumal die Vorführungsfolge ſehr anſprechend
zu werden verſpricht.

MTVvV. ſiegke
im Gerätemannſchaftskampf gegen TuSpW.

1885 mit 581 550 Punkten.
Der geſtern abend in der Brauhausturn-

halle zwiſchen MTV. und 1885 ausgetragene
Gerätemannſchaftskampf endete mit 581:550
Punkten für MTV. MTV. trat voll an, wäh-
rend 1885 auf einen Turner wegen Krankheit
verzichten mußte. Ohnedies war aber die
Mannſchaft der 85er nicht auf der Höhe, die

kameniſt, hi
noch einige Verſager, die dazu führten, daß
die MTV.er dieſes Treffen mit 31 Pekt.
man von ihr gewohnt

Vorſprung gewinnen konnten. Schon beim
1. Gerät, dem Pferd, ging MTV. mit 16
Punkten in Führung, die er am Barren mit
2 Pkt. und bei der Freiübung mit 10 Pkt. be-
haupte e. Das letzte Gerät (Reck) ſollte die
Entſcheioung bringen, und man hoffte, daß
1885 die Verluſtpunkte hier aufholen würde,
doch ein Verſagen des erſten Turners ließ
auch dieſe Hoffnung ſchwinden, trotzdem er-
reichte MTV. am Reck nur 3 Pkt. Vor-
ſprung. Der geringe Punktunterſchied ließ
erkennen, daß beide Mannſchaften auf glei-
cher Stufe ſtehen und der Sieger nur durch
beſondere Glücksumſtände ermittelt werden
konnte.

„Knöffelige 5lalom-Figuren.“
Oeſterreichiſcher Sieg im Slalom bei den FJ5.-Rennen.

Die erſte Prüfung der Jnternationalen Ski-
rennen in Jnnsbruck, die unter gleichmäßig günſtigen
Schneeverhältniſſen vor ſich ging, war der am Don-
nerstag ausgetragene Slalomlauf der Herren. Auf
der Seegrube hatte Hannes Schneider einen zügigen
Slalom angelegt, der nicht nur ſehr ſchnell war, ſon
dern auch viele kniffelige Figuren aufwies, alſo
eine vollwertige Prüfung darſtellte. Man ſollte daher
zu einer derartigen Konkurrenz nur wirklich qualifi-

T T
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eeeeerree S erFrau Juge Werſin-Lantſchner
belegte im Abfahrtslauf für die Kombina-
tionswertung den erſten Platz. Sie ſauſte mit
einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von ſtrecken-
weiſe 40 Stundenkilometer in 6:49,4 Minuten
über die etwa 4,5 Kilometer lange Strecke.

r

zierte Bewerber zulaſſen und nicht, wie diesmal, bei-
ſpielsweiſe auch die Bulgaren, Rumänen, Jugoſlawen,
die hier ſozuſagen erſt Slalom lernten und den Wett-
bewerb unnötig verzögerten. Auch der erſte ſchwe-
diſche Verſuch im Slalom miß glückte völlig.

Däuber 2:37,8 (1:22,6 und 1:15,2) betrug.

Hedjerſon, ein Langläufer erſter Güte, war einfach
hilflos, ſtürzte mehrere Male, brach ſchließlich einen
Stock und gab auf.

Leichtes Schneetreiben, das teilweiſe ſogar
die Sicht behinderte, begleitete den Wettbewerb, in
dem der Tiroler Anton Seelos und der Deutſche
Friedl Däuber die beſten waren. Der junge Bayer
hat außerordentlich viel zugelernt, aber doch war
zwiſchen ihm und Seelos noch ein erheblicher Unter
ſchied, denn Letzterer benötigte mit 1:19,1 und 1:10,8
nur eine Geſamtzeit von 2:29,9, während die von

Seelos
war der klar überlegene Mann, wie er es ſchon letzt
hin beim bayriſchen Slalom gezeigt hatte. Recht gut
hielten ſich ſonſt noch Guſtav LantſchnerJnns-
bruck mit 2:39 (1:21 und 1:18,1), Friedl Pfeiffer-
Arlberg mit 2:39,5 (1,24,1 und 1215,4), Fritz Stenuri
Schweiz mit 2240,7 (1:24,6 und 1:16,1).

Der Abfahrtsſieger Walter Prager-Schweiz, der im
erſten Lauf 1:24,3 benötigte, verlor im zweiten durch
Stürze viel Zeit. Ebenſo erging es dem Jnnsbrucker
Hans Hauſer, der im erſten Lauf 1:28 lief. David
Zogg- Schweiz war mit 2:54,8 (1:25,4 und 1:29,4)
viel zu langſam. Von den Deutſchen gefielen
neben Däuber noch Anton Bader mit 254,6 (1:30
und 1:24,6) und Schindl mit 3:01,8 (1235 und
1:26,8), während Pfnür mit 3:04,6 (1:33,4 und 1:31,2),
M. Neuner mit 3:16,2 (1:42,9 und 1:33,3) und
Höfflin mit 3:36 (1:45 und 1:51) ſehr ſchlecht waren.

Verlegung der Bob-Weltwmeiſterſchaft
Wegen der anhaltenden warmen Witterung ſind

die für den 11. und 12. Februar nach der Zackelfall-
Bahn in Schreiberhau angeſetzten Wettfahrten
um die Weltmeiſterſchaft im Zweierbom vorläufig um
eine Woche auf den 18, und 19. Februar verlegt
worden. Obwohl die Bobbahn fahrbar wäre, ent
ſchloß man ſich zu dieſer Maßnahme, um die Welt-
meiſterſchaft zu einem wirklich ſportlich ein
wandfreien Rennen zu machen. Die anweſen-
den ausländiſchen Bewerber aus Oeſterreich, Ru
mänien, der Schweiz, England und Deutſchböhmen
erklärten ſich bereit, bis zu dem neuen Termin in
Schreiberhau zu verweilen.

Wenn ſich die Witterungsverhältniſſe ſehr ſchnell
beſſern ſollten, will man vor der Weltmeiſterſchaft im
Laufe der Woche auf der Zackelfallbahn die Schle-
ſiſchen Meiſterſchaften abhalten.
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Rauſch-Pijnenburg Sieger
im Frankfurter Sechstagerennen.

Das Frankfurter Sechstagerennen ging geſtern
Abend zu Ende und brachte den erwarteten Sieg des
Favoritenpaares Rauſch-Pijnenburg. Schön-Tietz
verſuchten zwar immer wieder an die Spitze zu kom
wen, doch hielt das deutſch- holländiſche Paar allen
Angriffen ſtand. Die Leidtragenden waren
dabei Kilian-Pützfeld und Vopel-Korsmeier,
die am Vortag noch an 2. bzw. 3. Stelle lagen. Ge-
fahren wurden 3316,480 Kilometer.

Die Ergebniſſe: 1. Rauſch-Pijnen-burg 848 Pkte., 2. Schön-Tietz 501 Pkte. (eine
Runde zurück), 3. Ehmer-Rieger 413 Pkte, 4. Dinale-
Wals 259 Pkte. (zwei Runden zurück), 5. Kilian-
Pützfeld 484 Pkte., 6. Severgnini-Bresciani 331 Pkte.
(drei Runden zurück), 7. Vopel-Korsmeier 557 Pkte.
8. Zims-Oeſtreich 234 Pkte., 9. Lehmann-Maczinſti
126 Pkte. (vier Runden zurück), 10. Schäfer-Alten
burger 117 Pkte (ſechs Runden zurüch).

Neuer Weltrekord im Streckenflug.

J m

t e c3 h J

Die engliſchen Militärflieger Gaiford
(links) und Nicholetts (rechts) ſind in
57 Stunden und 25 Minuten ohne Zwiſchen-
landung von London nach Südweſtafrika ge-
flogen und haben damit einen neuen Welt-
rekord im Streckenflug mit 8550 Kilometer
aufgeſtellt. Die bisherige Höchſtleiſtung von
8019 Kilometer wurde 1931 von den Ameri-
kanern Boardmann und Polando mit ihrem
Nonſtop-Flug Neuyort Konſtantinopelerreicht

Erklärung deutſcher Automobil
verbände.

Keine Plakettenſahrt nach Berlin.
Die unterzeichneten Verbände geben folgende Ge

meinſchaftserklärung ab:

Der ADAC, AVD. und DMV. haben die von
ihnen ausgeſchriebene Plakettenfahrt ab geſagt.
Ebenſo hat der Ring der Nationalen Motorfahrt die
von ihm angeſagte Sternfahrt zurückgezogen. An
Stelle deſſen haben ſich ſämtliche Verbände dahin ge
einigt, alle ihre Mitglieder zu einem Beſuch der in der
Zeit vom 11. bis 23. Februar in Berlin ſtattfindenden
Automobilausſtellung aufzufordern. Die unterzeich-
neten Verbände erhoffen einen zahlreichen Beſuch der
Ausſtellung, um der Oeffentlichkeit vor Augen zu
führen, welchen Machtfaktor die deutſche
Kraftverkehrs wirtſchaft im Rahmen der
Geſamtwirtſchaft darſtellt. Sie erhoffen weiterhin
von der neuen Regierung die Erleichterung von
Laſten, die eine dem Wirtſchaftsſtande Deutſchlands
entſprechende Entwicklung des Kraftverkehrs bisher
gehindert haben.

Automobilclub von Deutſchland,
Allgemeiner Deutſcher Automobil-Club,
Deutſcher Touring-Club,
Deutſcher Motorradfahrer-Verband,
Nationaler Deutſcher Automobilklub,
Nationalſozialiſtiſches Kraftfahr-Korps,
Reichs-Kraftfahr-Staffel des Stahlhelm.

Titiſee-Eisrennen verlegt.
Zum dritten Male wollte der Gau XVIIIa des

ADAC Eisrennen für Motorräder und Wagen am
kommenden Sonntag auf dem Titiſee zur Durchfüb
rung bringen. Die warme Witterung hat jedoch zu
einer Abſage gezwungen. Man will die Veranſtal
tung, zu der bereits mehr als 60 Meldungen ein
gangen ſind, nunmehr am 26. Februar zur Abwick
lung gelangen laſſen.

Amkliche 5aglegau- Nachrichten.

Schiedsrichter-Ansſchuß.
Achtung! Hente abend Schiedsrichter- Voll

verſammlung für Handball Reſt. Markgraf. Beginn 20.30 Uhr. bei ab
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glaube ich Ihnen durch
nachstehende Glanzleist.

zu bieten
Sie sollten sich die Zimmer in Ihrem
Interesse wirklich einmal ansehen.
Eine moderne Wohnungseinrichtung
neueste Modelle, und zwasr:
1 Speisezimmer, echt Eiche m. Nußß-

baum abgesetzt, bestehend aus:
1 schön. Büfett m. abgerund. Auf-
satz, Schieber, 2 Silberkästen, l Kre-
denz, 1 Auszugtisch, 4 Stühle
Schlafzimmer, echt Eiche m. Nub-
baum, schwer abger-, bestehend aus:
1 Schrank, 160 br. m. Innenspiege),
l Waschkomm. m. echt. Marm., 2Bett-
gest. m. 2 Sprungfederm., 2 Nachtschr.
Küche, nat. las., bestehend aus:
1 herrl. Büfett m, Kühlschr. u. Ein-
baukästen, 1 Tisch m. Linoleum,
2 Stühlen, 1 Handtuchh., 1 Futzbank

alles zusammen nur RM. 79 5.
Die Zimmer werden auch einzeln ab-
gegeben. Andere Zimmer auch billig.
Auf Wunsch bequeme Teilzahlung zu
Sonderbedingungen.

Schütze, Inh. A. 6Gieseler
Merseburg, Bahnhofstr. 17, Entenplan 9
Sangerhausen, Eisleben, Aschersleben

Die Großfirma für Höchstleistungen!

m

To desfä ille

Merſeburg
Auguſte Graf geb. Cott. Die
Beerdigung findet am 11. Febr.
10 Uhr, ſtatt.

Weißenfels
Berta Penner geb.

Halle
Hedwig Meier geb. Woritz.
Beerdigung am 11. Februar,
12 Uhr, Gertraudenfriedhof.

Kleingödren
Luiſe Krauſe geb. Hieke. Die
Beerdigung findet am 11. Febr.
14 Uhr ſtatt.

Kirchbach.

KonfirmationsWeine
eingetroffen.

WeinMeier, 6chmale 6traße 8

Sie können vorm Kauf proben und beim
Abfüllen zugegen ſein. Flaſchen und
Faß ab 12 Ltr. leihweiſe. Unverändert

billig im Preis
m

Wünterhilfe-Dotterie

Ziehungbis 16 Märza Ziehung
16. u. I7. Februar

61978 Gewinne u, 2 Prämien i, Gesamtwerle von

500 000Höchstgew.
1PDeppellos

Röchstyew.
z. n Einzelles

150 000
75 000

r 50000a 2 5 000X

4 mal je 848 O
Fämt!. Bewinne auf Wunsch bar

o M Doppello S
Säöltig ohne Nachzabluog für beide Ziehungen

Blücksbrief blücksbrief
m S Losen m. S Doppellosen
a. verschied. Taus. a. verschied. Taus.

Porto uod 2 Liten 50 Pfg. ex
v zen durch Haiat Kenntlichen Verkauſzstellen

durchn. C. Kröger A. G. n
Berlin Ws, Friedricastr. 192-193
BI

L. O Si reren Hans Papscherseburz. Weibenfelser Straße 18.

Geſucht f. 1. März
oder ſpäter von
ält. Ehepaar ge
ſunde, zuverläſſige,
im Kochen u allen
Zweigen d. Haus
halts erf., gebild.
Haustochter

bei Fam.- Anſchluß
und Taſchengeld.
Mädchen vorhand.
Meldungen, mögl
mit Bild. unter
V. 23 584 an die
Geſchäftsſt. dieſer
2eitung.
Zur beginnend. Saiſ.
2 Kochlehrlinge

geſucht.
Hotel Monopol,

Wernigerode a. Harz.

Bäckerlehrling
der ſchon 1 bis 2 J.
gelernt und ohne ſein
Verſchulden aus der
Lehre gekommen iſt,
kann Einſtell. finden.
Off. u. E 4137 Geſch. S

Landwirt, 27 Jahre
blond, etw. Vermög
wünſcht einfach. nett
Mädel zwecks

Heirot
kennenzulernen

mit Bild unt.
Geſchäfts ſtelle n

Diskret 8
Bautechniker. 24 J.,
dunkeibl., ſ. g. Erſch.,
mittl. Figur, in gut.
Verhältniſſen, ſucht

Verbindung
mit Dame aus ſeriö
ſen Kreiſen, 19 bis
26 J. bevorz. Bild
offert. erbeten unter
R 5841 Geſchäftsſtelle

Gaſtwirtſchaft

ſofort zu pachten geſ
wo 500 Mk. Kaution
genügen. Vermittler
verbeten. M. Thiele,
Falkenberg, Bez. Halle,
Goetheſtraße 12., 9

mee

R s5842
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Verkaufe meine
Bäckerei

mit ganz nenem
deutſch. Ofen, gute
Lage und gutes Ge-
ſchäft m. Maſchinen,
18 000 M. Umſatz, f.
18 000 M. unt. gün-
ſtigen Bedingung.
Offert. unt. B 2900
an die Geſchſt. dieſ.

Zeitung. x
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Aufpolſtern
Moderniſier. aller
Polſtermöbel
ſchnell, billigſt
Bezüge in reicher

Auswahl.
Möbel-varniſch

Oelgrube 1.

Suche für ſofort ein
junges Mädchen, nicht
unter 18 Jahren als

Haustochter
für ſämtliche i. Haus
halt vorkomm. Arb
gegen etwas Taſchen
geld u. Familienan
ſchluß Lichtbild und
Rückporto erb. Fran
Jlſemann, Bahnhofs-
wirtſchaft Lauthen.
thaf (Harz). 8
Junger Bäcker

paare

Schuhwaren!
billig gute Qualität

tagsS hefer v von 7.50
Damen Spangenſchuhe

Damen Reſt- u. Einzel

Bayr. Lang-, Halb u. Sportfſtiefel
uſw., alles fabelhaft billig.

Richard Schmidt jun.
Merſeburg, An der Geiſel 3

3.90
1 .90

von

von

SKkif ca

RM. 220. alle Un

durch Leipziger
Kröhl, Leipzig

straße

Skipoarauiesse desterreiens u. südtrols

2-Wochenfahrten RA. 115.-- bis
auch Skikurs und Tourenführunqg).

Genußreich. sportgerecht uno bonio.
Prospekte kosfenlos u. unverbindlich

4. Telephon 620509.

nrten
kostfen inbegriffen,

Skischule Wilh.
O. 5., Cichorius-

Billice Büchertage!
10 --18 Februar 1933

Hans LlLängericht
Buch und Zeitſchriften Vertrieb

Merſeburg, Weiße Mauer 15

Halle a. S.
275.- 365.- 500.-sehlatzimmer

kühnespeise zimmer a
Chaiselonques. Sofas

Lieferung

ſſlöbel-Becker.

66.- 90.- 120.-
riche. 290.- 350.-
usw. z. niedrig. Preisen

Leſnriger Straße b.

frei Haus

Saächsis

Provinz Sachsen.
sencdet Ihnen nur

Fabrikpreisen

Ferner
Prüfen Sie selbst und v
und Preisliste umsonst

Bettfedern-
Fabrik Paul Hovyer, Deſitasch 6

Ange

allerbeste
streng reelle Qualitäten
BettrecGern bedeutend

prima BETT- II ETT

ch e

rstraße 4

billiger zu

erlangen Sie Ppoben
und portofrei

Wohnungen
4 Zimmer mit Küche

Bad, Loggia
3 Zimmer
Kliche, Bad, Loggia

vermteten
an Werksfremde

Gagfah, Blanckeſtr 10

(Hofſeite Tel. 2842
Sprechzeit 3--5 Uhr

nachmittags
außer Sonnabend.

Achtung!
zweien Landwirts
ſöhnen od. Anfän gern

mit etwas Kapital
als Anzahlung biete
t Morgen große

Landwirtſchaft mit
mod. eingericht. Jn-
ventar. Gut. Weizen-
und Rübenboden,
le Stunde von der
Bahn u. gute Straße
an. Angebote unter
T 4920 Geſch. Ver
mittler zwecklos.

18 Jabre alt, mitn Aufpolſtern
Sitten ModelHarnijch
Kreis Querfurt. Oelgrubel.

Fleißiges, ehrlichesJ. Kontoriſtin
J., vertraut m

allen Büroarb.
für ſofort od.
Stellg.
Zeugniſſe.
dahin, wo
Hausarb. mit ver
richte. Bin nationg!
geſinnt u. Vollwaiſe
Werte Angebote unt
R 5849 Geſchſt

ſucht
15. 2

Beſitze gute
Gehe auch

ich all

Jüngeres
Hausmädchen

für Gutshaushalt z.
l. März geſ. Angeb.
mit Zeugniſſen unt.
A. K. 100 poſtlagernd

Apolda.

Sämiliche Polstermöbel
eigene Anfertigung

Hübſches, flottes
Fräulein 23 Jahre
ſucht ſolide

Stellung
zu bedienen. Angeb.
unter N-B. poſtlag.
Groitzſch b. Leipzig.

Stube
Kammer u. Küche
mit Kochgelegenheit
von jung. Chepaar
zum 1. März geſucht.

Gaalzeiongue von 28. M. a
Off. mit Preis unt.
C

Mädchen von 18 J.
ſucht

Stellung
zum 15. 2. oder 1. 3.
als Hausmädchen.
Gefl. Angeb. an

Jrma Karius,
Stöbnitz b. Mücheln

Schulplatz Nr. 5.

mit

Auswärtige
Theater

Stadttheater Halle (6.)
Sonnab., d. 11. Febr.
Die verkaufte Braut

20 nach 22,30
Reues Theater Leipzig

Die Cſardasfürſtin
20-23

Altes Theater Leipzig

Die vier Musketiere
20 gegen 22,30

Thüringer
Pflaumenmus Pfd. 35
Gemiſcht Marmelade
mit Himbeer Pfd. 35

empfiehlt

Adolf Böhme
Kleine Ritterſtr 14.

Kartoffeln
und Stroh. Alle
Sorten liefert jede

Menge frei Haus
Dörmer. Neumark.

Fräulein, 32 J., w
die Bekanntſch. eines
Herrn zwecks

Heirat
Offert. unt. R
Geſch.

5850

G Kammerlichtspieie O
Ab heute 2 Uraufführungen für Merſeburg

Der Rächer des Tomy Aatiſche Geheimverbind.)Eine ſpannungsgeladene ar von fanatiſchen Banden-

kämpfen im gelben Viertel von San Franzisko. Amerikan.
dramatiſcher Unterwelts-Tonfilm mit Edward Robinſon und
Lorette Joung. Als Beiprogramm:

Die goldene Peitsche
Senſationelles Erleben hinter den Kuliſſen der Rennbahn-

ſchieber und die beliebte „EmelkaTonwoche“. Vorverkauf im

Nerseurger Gastspie Neater

Sonntag, abends 8 Uhr
Zu Ehren Emmerich Kalman's 50. Geburtstag

Die Csardasfürstin
Operette in 3 Akten
Gaſtſpiel der TanzSoubrette
Liſelotte Oehlſchlägel und des
Tenors Fred Schneider.

ivoli u. Verkehrsbüro

Bund der Frontſoldaken
Ortsgruppe Merſeburg.

II III Sonnabend, den 11. Februar 1933,
ab S Uhr abends im Schützenhaus

Bunker Abend!
Die nationale Bevölkerung von Merſeburg u. Umgebung
wird hierzu freundlichſt e ngeladen. Von 4 bis 6 Uhr
nachmittags Theatervorſtellung für Kinder. Eintritt frel!

Die Ortsgruppenführung

Zum Vaterlanck
Weißenfelſer Str. 30
Morgen, Sonnabend
den 11. Februar 1933

gr. Bockbierfest
mit ganz beſonderen
Uberraſchungen.Wie immer, ſo auch diesmal die bekannte,

beliebte Stimmungsmuſik

Gutgepflegte Sternburgbiere. BVek. Küche.

Männerkurnverein 1861 e. V.J Walavao Feuna
D Ab Sonnabend 11. Febr. Beginnn des groben

Japaniseſien
SBluütenfestes

die Kapelle

frei
Weibenfelser

Ein tritt
beliebte

l e Betftstellen
Federbetten Reformunterbetten

Wieder5 spielt
Eintritt frei!

M Aufl.-Matratren Stahlrahmen
Tee Verlangen Sie Liste A. l.

EIIII Klingler, Halle, e 11,
Eingang Sandberg Etagengeschäſt

Gewinnauszug
5. Klaſſe 40. Preuß.-Süddeutſche

(266. Preuß.) Staats- Lotterie
Ohne Gewähr

Auf fede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen J und II

Nachdruck ve rboten

2. Ziehungstag 9. Februar 1933
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

12 Sewinne zu 10000 M. 31115 50813 61626 97110
185492 279933

4 Gewinne zu 5000 M. 104717 138705
20 Gewinne zu 3000 M. 46503 872680 9

146772 148024 204176 21 1669 225472
365749

80 Gewinne zu 2000 M. 2290 14974 34532 3
47345 55242 57479 59407 65322 96325 12

7 1849242344661247867 153306 2213033 226350 7259880 266542 281 120 292014 2892303559 3 18475 363076 371667 7
8 378271 380284 395877 398517124 Gewinne zu 1000 M. 9655 12526 25204 35153

40145 40633 43947 47018 47419 54647 56885 62112
68312 70408 71786 751 39 85909 87080 951 35 97915

5 105906 111466 126282153160 158382
219374 224057 230823
267244 267945

2 294077 2965249
5 338266 346241
0 372990 373866 374647 3 96180 Gewinne zu 500 M. 3821 5264 5427 i 699

259 27631 32595 36742 41983 42742 47056 48657
49860 51206 66835 67702 80310 88044 90375 90 519
90694 92220 92341 93244 97134 111720

124686 128847 130048 132076
141345 145620 148818 149077
159994 161984 162283 163825
183243 199719 200067 203188 208505
213706 224571 251472 254238
262016 262353 263374 265459
280305 280497 287696 291672 2
296601 297176 307082 311756 343785
349052 352214 352339 353967 356256

2 371783 375554 381737 385689 388366
390766 391649 397250
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

192276 21
244265 24

O

O
O

t x

28000 Mk.
1. Hyp. auf ein größ.
Geſchäfts grundſtück,
in beſter Lage Merſe
burgs geſ. Ang. nur
vom Selbſtgeb. unt.
C 2872 Geſch.

Direkt ab Werhkſtatt
ohne Zwiſchenhandel
Chaiſel. 35, 32, 16
Sofas 75, 65, 3
nſſegematrazen

I5, 12, 8Bettſtellen i. 15, t
Stahlmatr.12, 9,Vibdel Phily
Kleine Ulrichſtr. 14.

Freie Lieferung
auch nach auswärts.

Gebr., guterhaltenes

Damenrad
zu kaufen geſucht.

Geſch. Markt 24.

Landhaus
m. Lebensmittelgeſch.

heit 4000 Mk. zu

Sehrſtelle für
Dentiſten
praktikantſin)

aus gutem Hauſe
mit aut. Schulbild
für Laboratorium
u. Sprechzimmer
ausw. frei. Angb.
m. Lebenslauf unt
T. 4915 an die
Geſchäftsſt. dieſer
Zeitung.
Nationalgefinnter
Melkermeiſter

geprüft, ſucht für
ſof. Stellung. Ver
heiratet o. Kinder
Auch für andere
landw. Arbeiten.
Angebote an

Ernſt Schenk,
verkaufen. Offertenunt. C W Geich. e e b. Penig,

Bunaßhteſsand.

über 400 M. gezogen

2 Gewinne zu 25000 W. 206791g7 a Sewinne zu 5060 M. 276843 290816 301278
72393*20 Gewinne zu 3000 M. 6442 111668 132335

159024 180910 265948 294059 328930 366977
375086

44 Gewinne zu 2000 M. 37546 57264 58481 64066
69688 941389 105799 115858 133923 176194 177089
210630 226426 274116 276034 F70753 282311
296021 337537 351976

114 Gewinne zu 1000 W. 393 16792 95 4727754622 58402 70807 76726 89457
108054 111387 113024 133078

352847 370421
387212 9 4160 Gewinne zu 500 M. 16193 21734 22272 23132

28158 49563 53093 66296 68233 68556 72693 75348
79607 80773 518]7 82383 82446 82698

10 5 256 126088

385284

Jm Gewinnrade verblieben 2 Prämien zu je500000. 2 Gewinne zu je 50000o, 2 zu je 290000,
4 zu je 100000, 6 zu je 75000, 12 zu je 50000,28 zu je 25000, 184 zu je 10006, 468 zu je 5000,
926 zu je 3000, 2772 zu je 2900, 5554 zu je 1000,
9290 zu je 500, 27700 zu je 400, und 100 Schluß
men z ja 200) m. 1—4

Hierzu laden wir unſere Mitglieder,

Sonntag, den 12. Febr.
1933, nachm. 4,30 Uhr,

im Schützenhaus

Bühnen
Schanturnen

ſo
edlen Turnſache

Der Turnrat
wie Freunde der
herzlichſt ein

Gaſthaus Förkſch, Frankleben
Sonntag, den 12. Februar, ab 4 Uhr

großer Studentenball
Motto: Grün iſt die Heide

Herrl. Dek. „Jlluminat. Stimmung, Betrieb
Hierzu laden ein Die Hauskapelle Der Wirt.

Rundfunk am Sonnabend

Leipzig
Wellenlänge 880,6

Funkgymnaftik.
Frühkonzert,

9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Wetterdienſt, W zaſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt.
10.10: Schulfunk.

6.15:
6.35:

11.00: Werbenachrichten der Deutſchen
Reichs-Poſtreklame, verbunden mi
Schallplattenkonzert.

12.60: Virtuoſen im Anſchluß an Wetter
bericht und Zeitangabe (Schallplatten)

13.00: Nachrichten u, Wetterdienft, Schnee
meldungen und Zeitangabe.13. 15: Zur Unterhaltung (Schallplatten).
Anſchließend: Börſenbericht.

14.00: Funkberatung.
14.10: Funknachrichten.
14.25: Arbeitsmarktbericht des Landes-

Sachſen.
Spielen

arbeitsamtes
14.35: Kinderſtunde:
15.15: Funkſchach.
15.45: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Muſikberatung des

Rundfunks.,

und Baſteln,.

Mitteldeutſchen

16.30: Orcheſterkonzert. Das Berliner Funk
Orcheſter.

18.00: Praktiſche Rechtskunde.
18.30: Rudolf Hans Bartſch. Der Dichter

einer wunderſchönen Stadt. (Zum
60. Geburtstag.)

18.50: Gegenwartslexikon.
19.00: Mandolinenkonzert des Mandolinen

orcheſters Saalfeld. Dirigent: Karl Otto.
19.30: Zukunftsfragen der Luftfahrt. Haupt

mann a. D. Dr.-Jng. Hermann Köhl,
Berlin.

20.00: Abendkonzert. Das Leipziger Sinfonieorcheſter. Das Emdé Orcheſter, Leip

zig. Leitung: Hilmar Weber.
Dazwiſchen in einer Pauſe: Schall-
plattenbericht vom 6. Tag der FJS.
Wettkämpfe in Junsbruck.

22.05: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 23.30: Nachtmuſik.

23.30: Tanzmuſik aus London.
Königswusterhausen

Wellenlänge 1635

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wetterbericht für die

Anſchließend bis 8.00:
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk.
11.00: Deutſcher Seewetterbericht.

12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft
Anſchließend: „Luſtiges Kunterbunt“
(Schallplatten).

Anſchließend: Wiederholung des Wetter
berichtes für die Land wirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Kinderbaftelſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenverichte.
15.45: Friedrich Schnack: Legenden.
e yſ abrertsen im Arbeitsdienft; Kaplan

ayſer
16.30: Nachmittagskonzert aus Hamburg
17.10: Wochenſchau

18.00: Tägliches Hauskonzert.
18.30: ProgrammJ S Sonben Juan. in
18.55:2 Wetterbericht für die Land

Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen

Landwirtſchaft
Frühkonzert.

der

Dienſtes.

19.00: Ein Bauernland im deutſchen
Weſten. Die Eifel.“ Hörbericht von
Dr. Paul Laven.

20.00: FunkKaruſſel.
22.00: Wetter Tages u. Sportnachrichten.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Der volkstümliche Schubert (Schak

piatten).

W T
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